
Sozialdemokratiſches Organ

21. Jahrg.
7 Inſertivnsgebührr

bekrägk für die 6 geſpalken
petitzeile oder deren Raum

20 pfennig,
für aneswtrkige Anzeigen

25 pfennig.
Im rredaktionellen Teile

Roſtet die Zeile 75 Pfennig.

Inſerate
für die ſällige Nummer

mülſen ſpäteſtens bis vor
mikkags halb 10 Uhrin der
vie aufgegeben

ein.
9

Eingekragen in die

S Polkxeitungslifte. 3

für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- LBuerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

und die Mansfelder KRrieiſe.Expedition Harz 42/43. Redaktion: Harz 42/43.

Revolutionäre Aktion.
Der Rampf eint Partei und Gewerkſchaft.

Kampf iſt der Vater aller Dingel
Allein durch Kampf hat die Arbeiterklaſſe ihre politiſche

Einſicht gewonnen, durch Kampf allein gewinnt ſie ihre g e
ſchloſſene Einheit.

Der Wahlrechtskampf lehrte den Maſſen, daß das
gleiche politiſche Recht nicht eine „idealiſtiſche“ Forderung iſt,
die nur „politiſch“ von Bedeutung ſei, ſondern daß die ganze
Hebungder Arbeiterklaſſe auf gleichem Recht baſieren
müſſe. Und die großen wirtſchaftlichen Kämpfe der Bau-
arbeiter (und dann der Bergarbeiter) zeigen jetzt allen Prole-
tariern, daß es ohne politiſche Rechte keine Sicherung der ge
werkſchaftlichen Errungenſchaften geben kann.

Deshalb einen ſich letzten Grundes dieſe gewaltigen Kämpfe
zu einer einheitlichen revolutionären Aktion.
Partei und Gewerkſchaft erfahren wieder, daß ſie durch die
Notwendigkeit des Klaſſenkampfes zu gemeinſamem Handeln
getrieben werden, daß der äußere eiſerne Zwang alle inneren
Schwierigkeiten überwindet.

Es mag in Hinblick auf die bisherigen Reibungen und Strö-
mungen etwas ſeltſam erſcheinen, Gewerkſchaften und
revolutionäre Aktion in einem Atemzug zu nennen.
Man ift gewöhnt, ſie als eine Art Gegenſätze zu betrachten,
worin zugleich ein Gegenſatz zwiſchen Partei und Gewerk
ſchaften liegt. Während die ſogialdemokratiſche Partei immer

ihr revolutionäres Endgiel betont, ſetzen die Gewerkſchaften ſich
die Erringung allmählicher Verbeſſerungen der Lebenslage der
Arbeiter als Ziel. Daher könnte es ſcheinen, als wäre eine
Bekennung der Partei zum ſogenannten „Reformismus“ das
einzige Mittel, die innere Einheit der beiden Teile der Ar
beiterbewegung herzuſtellen. Aber dieſe Auffaſſung iſt falſch;
ſie ſteht nicht nur zu der marxiſtiſchen Theorie im Widerſpruch,
ſondern wird vor allem von der tatſächlich en Entwicklung
der Verhältniſſe widerlegt.

Der Marxismus ſieht die Triebkraft der geſellſchaftlichen
Umwälzungen nicht in theoretiſchen Anſchauungen, ſondern in
der praktiſchen Tätigkeit einer täglich um das un
mittelbare Leben ringenden und ſich wehrenden Ar-
beiterklaſſe. Umgekehrt wird dieſe Arbeiterklaſſe bloß dadurch,
daß ſie für unmittelbare Verbeſſerungen kämpft, notwendig zu
einer gründlichen Umwälzung aller geſellſchaftlichen
Verhältniſſe getrieben, die als Revolution anzuſprechen
iſt. Die ſozialdemokratiſche Lehre iſt nicht die Urſache, ſondern

der Ausdruck des Bewußtſeins dieſer Tatſache. Der
Marxismus ſieht in den Gewerkſchaften die wichtigſten Organe
der Revolution, die zu dieſer Rolle nicht durch theoretiſche Be
lehrung, ſondern durch die Praxis ihrer Reform-
arbeit getrieben werden. Die tatſächliche geſell-
ſchaftliche Entwicklung führt daher die Einheit der
politiſchen und der gewerkſchaftlichen Bewegung in einer ge
meinſamen Aktion herbei, die tief umwälzend, revolutio-
när iſt.

Die Einheit von Partei und Gewerkſchaften iſt nicht einfach
ein Ausdruck der Tatſache, daß ſie von denſelben Arbeitern ge
bildet werden. Denn damit wäre noch nicht geſagt, daß beide
Kampfesweiſen im Bewußtſein jedes Arbeiters zu einer Ein
heit verſchmolzen ſind. Sie iſt vielmehr eine notwendige Folge

der Tatſache, daß Staat und Unternehmertum eine
feſtgefügte Einheit bilden. Wo das Bewußtſein die-

Tatſache verloren geht, kann zeitweilig die Einheit der bei
den Organe des Proletariats zerſtört werden. Da aber die
Tatſache ſelbſt bleibt und immer wieder in brutaler Weiſe in
die Köpfe der Arbeiter eingehämmert wird, muß dieſe Einheit
auch immer wieder zurückkommen.

Die Jlluſionen in der Arbeiterbewegung ſtammen vielfach
daher, daß jene Tatſache der inneren Einheit von Staat und
Vourgeoiſie oft verkannt wird. Bald iſt es die parlamentariſche
Jlluſion, die gegenüber der böſen reaktionären Regierung von
Junkern und Bureaukraten auf den Freiheitsſinn der großen
und kleinen Bourgoiſie rechnet. Bald iſt es die gewerkſchaft
liche Jlluſion, die umgekehrt im Kampfe gegen die böſen Unter
nehmer, wenn auch kein Wohlwollen, ſo doch Neutralität von
der Regierung erhofft, und dafür dann ſelbſt politiſch neutral
ſein will. Jn Wirklichkeit ſind Regierung und Unter-
nehmertum ein Herz und eine Seelez; weder läßt
die Bourgeoiſie die Regierung gegen die Angriffe der Sozial

Macht des Proletariats vor.

demokratie, noch läßt die Regierung die Bourgeoiſie gegen das
Vordringen der Gewerkſchaften im Stich. Daher können auch
Partei und Gewerkſchaften ſich in ihrem Kampfe nur aufein-
ander verlaſſen; ſie ſind natürliche Bundesgenoſſen; ihr Kampf
muß als ein einziger einheitlicher Kampf gegen
Staat und Unternehmertum, gegen Junker und Bourgeoiſie,
geführt werden.

Es hat eine Zeit gegeben, da an der Einheit von Partei und
Gewerkſchaften ſoviel fehlte, daß ſie zu derſelben Frage ent-
gegengeſetzte Reſolutionen faßten. Das war aber aus der da
maligen Situation leicht erklärlich. Die Partei ſtand unter
dem Einfluß der ruſſiſchen Revolution, die der reaktionären
Vormacht Europas das Genick brach. Sie ſah in abſehbarer
Nähe einen ſchweren Kampf um die Macht im eigenen Lande
herannahen, zu deſſen erfolgreicher Durchführung die Hilfe der
Gewerkſchaften unbedingt nötig war. Die Gewerkſchaften da-
gegen lebten unter der Wirkung einer günſtigen Konjunktur,
die ſie zu mächtigen Organiſationen emporgehoben hatte. Sie
waren imſtande, den Unternehmern in manchem Gewerbe gün-
ſtige Arbeitsbedingungen abzutrotzen. Mittels der Tarifver-
träge konnten ſie hoffen, das Gewonnene feſt zu verankern und
als Stufe zum weiteren Aufſtieg zu benutzen. Sie hatten ganz
andere Dinge im Kopfe als eine politiſche Aktion, in die die
Partei ſie mit hineinziehen wollte! So war das damalige
geſpannte Verhältnis ſehr begreiflich.

Aber ſeitdem haben ſich die Verhältniſſe bedeutend geändert.
Der Gegenſatz der Klaſſen hat ſich gerade in den letzten
Jahren ungemein verſchärft. Seitdem der ruſſiſch
japaniſche Krieg der Kolonialexpauyſion in Aſien ein Halt zu
rief und das Gleichgewicht der kapitaliſtiſchen Großmächte
ſtörte, iſt eine Epoche internationaler Nervoſität und Unſicher-
heit angebrochen, die zu einem verſtärkten Tempo des Wett-
rüſtens führte, und damit die Finanzen faſt aller Staaten
immer mehr zerrüttet. Die herrſchenden Klaſſen ſuchen die
ungeheuren Koſten des Militarismus auf die Volksmaſſe
abzuwälzen und nirgends tun ſie das ſchamloſer als in
Deutſchland. Die indirekten Steuern und die Verteue
rung aller Lebensmittel durch die Preistreibereien der Syn
dikate, Monopoliſten und Agrarier verſchlucken die zuvor ge
wonnenen Lohnaufbeſſerungen. Was die Gewerkſchaften in
ſchweren opfervollen Kämpfen errungen haben, machen die

Kapitaliſten durch rückſichtsloſe Ausnutzung ihrer poli-
tiſchen Herrſchaft wieder zunichte. Dabei bleibt es nicht.
Auch unmittelbar macht ſich die Reaktion im wirtſchaftlichen
Kampfe geltend. Die Kriſe hat zwar das feſte Gefüge der
Arbeiterorganiſationen nicht antaſten können, aber doch ihre
Kräfte ſehr in Anſpruch genommen und die Scharfmachergelüſte
des Unternehmertums, das ſich jetzt auch auf ſtarke Verbände
ſtützt, erheblich geſtärkt. Der Unterſtützung oder der Duldung
der Regierung ſicher, ſuchen ſie die Arbeiter mit Zwangs-
arbeitsnachweiſen zu knebeln, und der Staat verſucht,
mit dem neuen Strafgeſetzentwurf noch nachzuhelfen.
Die neue Auslegungspraxis der Staatsgerichte droht die
Tarifverträge zu einer unerträglichen Feſſel
für die Gewerkſchaften zu machen. Auf der ganzen Linie geht
die ausbeutende Klaſſe geſchloſſen gegen die ſchwellende

Reaktion heißt es auf allen Ge
bieten; die preußiſche Reaktion in der Politik und das brutale
Scharfmachertum der Unternehmerverbände ſind nicht zwei
verſchiedene Erſcheinungen; ſie gehören als zwei
Aeußerungen einer einzigen Reaktion zu-
ſammen.

Dieſe Erfahrung konnte nicht ſpurlos an den Gewerkſchaften
vorübergehen. Sie ſehen ſich vor ſchwere Kämpfe geſtellt, worin
es ſich nicht mehr um einfache Lohnfragen handelt, ſondern

um ihre Exiſtenz als kampffähige Organiſa-
tionen ſelbſt. Jn ihren Reihen wächſt nicht nur die
Kampfesſtimmung, ſondern auch das Empfinden, daß der revolu

tionäre Kampf der Partei gerade ſo gut ihre Sache iſt, daß
im unmittelbaren Jntereſſe des Gewerkſchaftskampfes ſelbſt
eine gründliche Umgeſtaltung der politiſchen
Machtverhältniſſe, alſo eine politiſche Revolu
tion nötig iſt, und daß für ihre Ziele die Erringung des
gleichen Wahlrechts in Preußen eine Lebensfrage iſt. Konnte
es früher ſcheinen, daß die Teilnahme an einer „revolutio-
nären“ Bewegung die gewerkſchaftlichen Organiſationen ge-
fährden könne, ſo wird jetzt klar, daß das freie ungehemmte
Walten der Reaktion gerade die Gewerkſchaften am meiſten
gefährdet und daß nur in der Teilnahme an dem Kampfe

zum Sturze dieſer Reaktion ihre Lebensmöglichkeit liegt. So
werden die Gewerkſchaften durch die Tatſachen ſelbſt in den
revolutionären Kampf gedrängt; aus einfachem Selbſter
haltungstrieb müſſen ſie ſich am politiſchen Wahlrechts-
kampf beteiligen.

Der im letzten Grunde revolutionäre Kampf, der mit allen
von den herrſchenden Klaſſen als „geſetzlich“ feſtgelegten Mit
teln geführt wird, entbrennt auf der ganzen Linie. Die Tarif
kämpfe der Bauarbeiter, die kommenden Bergarbeiterkämpfe
gegen die Sklaverei der Unternehmerarbeitsnachweiſe haben
nur für den Unwiſſenden anſcheinend mit dem Wahlrechts
kampfe nichts zu tun. Jn Wirklichkeit ſind ſie untereinander
eng verbunden, ſind nur verſchiedene Teile des proletariſchen
Kampfes um die Macht. Die Dinge entwickeln ſich weiter, ſie
werden auch die Gewerkſchaften in den Kampf ums
gleiche Recht treiben, weil die politiſche Macht die Vorbedingung
der völligen Befreiuung der Arbeiterklaſſe iſt.

Die geſchloſſene Einheit der beiden großen Organe der Ar
beiterbewegung wird die Macht der Arbeiterklaſſe ſiegreich
machen.

Wahlrechtskampf.
Hilf, Herrenhaus

Am 15. April will das ſogenannte preußiſche „Herrenhaus“
mit der Beratung der Wahlrechtsvorlage beginnen. Es wird
ſich kaum darauf beſchränken, die Beſchlüſſe einfach zu be
ſtätigen, die der ſchwarze Block in der zweiten Kammer gefaßt
hat. Denn nicht nur ſind die edlen Lords, Oſtelbiens Herr
ſchaften, von eigenwilliger Natur, ſondern die maßgebenden
Parteien des Abgeordnetenhauſes ſelbſt wünſchen offenbar, daß
das Herrenhaus gegenüber der Wahlrechtsvorlage einen eigenen
Willen betätigen möge und den total verfahrenen Karren aus
dem Sumpfe ziehe. Jn Uebereinſtimmung mit andern durchaus
glaubwürdig klingenden Nachrichten meldet jetzt die Tägliche
Rundſchau:

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß im
Abgeordnetenhauſe in den nächſten Tagen ſchwerlich Ver
handlungen angeknüpft werden dürften, um die Vorlage nach
den Wünſchen der Mittelparteien umzuändern. Man wilh
den Vermittlungsverſuch dem Herrenhauſe
überlaſſen.

Das preußiſche Dreiklaſſenhaus, vertreten durch ſeinè
ſchwarze Blockmehrheit, erklärt ſich ſelber für unfähig, eine
brauchbare und vernünftige Vorlage zuſtande zu bringen und
dankt als geſetzgebende Körperſchaft zugunſten des Herren
hauſes ab. Die gewählten „Volksvertreter“ von Dreiklaſſen
gnaden ſind am Ende ihres Lateins, nun ſoll die höhere Weis
heit der Geborenen das Richtige finden.

Das Abgeordnetenhaus hat in dritter Leſung einen Geſetz
entwurf verabſchiedet, der nicht nur von der ungeheuren Mehr
heit der Bevölkerung aufs ſchärfſte verurteilt, ſondern der auch
von ſeinen Urhebern ſelbſt als mißraten bezeichnet wird. Jn.
konſervativen wie in Zentrumsblättern iſt dieſes Mißfallen an
den Beſchlüſſen der ſchwarzen Mehrheit trotz aller taktiſchen
Bedenken, die gegen eine derartige Kritik während der Aktion
ſprechen, zu offenkundigem Ausdruck gelangt. Nun ſteht im
Abgeordnetenhauſe die verfaſſungsmäßige Schlußabſtimmung
bevor, vor der ebenſo wie in der dritten Leſung Abände-
rungsanträge eingebracht werden können. Obwohl nun
die Parteien des ſchwarzen Blocks ganz genau wiſſen und in
ihrer Preſſe zugeben, daß die Beſchlüſſe der dritten Leſung in
hohem Grade abänderungsbedürftig ſind, wollen ſie dieſe Be
ſchlüſſe in der Schlußabſtimmung beſtätigen und Abänderungs
anträge, die etwa von anderer Seite geſtellt werden ſollten, un
beſehen ablehnen.

Das iſt eine Geſetzmacherei wider beſſeres
Wiſſen, ein Verfahren, deſſen Frivolität dem Geiſt der Ver-
faſſung ſchroff widerſtreitet; denn die Schlußabſtimmung, die
für Verfaſſungsänderungen vorgeſehen iſt, ſoll gerade ver
hindern, daß überſtürzte unreife Beſchlüſſe zum Geſetz erhoben
werden. Konſervative und Zentrum erniedrigen dieſe von der
Verfaſſung vorgeſchriebene letzte Gewiſſensprüfung zur bloßen
Komödie, indem ſie in der Schlußabſtimmung formell etwas be
ſchließen, von dem ſie ſelber gar nicht wollen, daß es als end
gültig betrachtet werden ſolle. Dieſer Endbeſchluß bedeutet
nichts weiter, als daß man eine unbequeme Sache ohne Anſtand
los werden will und die eigentliche Laſt der Geſetzgebung auf
einen andern Faktor abſchiebt.

So bleibt es immer die Weltgeſchichte ſelbſt, die die beſten
Satiren ſchreibt. Eine ſolche „Löſung“ der Wahlrechtsfrage
durch das Abgeordnetenhaus hätte keine ſpöttiſche Phantaſie
zu erſinnen vermocht, und keines Zeichners Stift dermag den
Reiz der Szene feſtzuhalten, wie die bloß „geehrten“ Herren
den „edlen und erlauchten“ die unvollendeten Hefte der Wahl
reſorm mit tiefem Bückling zu beliebiger Verwendung über
reichen. Man ſoll darum auch gar nicht auszumalen verſuchen.
wie die Mirbach und Burgsdorff, die Buch und Roon die ihnen
übertragene geſchichtliche Aufgabe löſen werden, ſicher wird
auch hier die Wirklichkeit alle Erwartungen überſteigen.

Die Sache des preußiſchen Volkes ſteht jetzt zux Entſcheidung
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uns andere iſt der augenblickliche Stand der preußiſchen Wahl
rechtsfrage nur ein neuer Beweis für die Richtigkeit der Be
hauptung, daß es ohne die Anwendung ganz außerordent
licher Mittel in Preußen keine Möglichkeit eines Fort
ſchritts gibt. Ob jetzt, ob ſpäter einmal muß das Volk
ſelber mit unwiderſtehlicher Sprache ſprechen.

ärober Unfug:
Die aufgeregten Straßendemonſtrationen vom 13. Februar

in Mühlhauſen i. Th., die durch das rückſichtsloſe Drauf-
gehen von Polizei und Gendarmen von mittags bis ſpät abends
dauerten, fanden am Dienstag ein Nachſpiel vor dem Schöffen
gericht. Gegen ſieben Strafbefehle in Höhe von 10 Mk. wegen
Hochrufens und angeblichen Schreiens war gerichtliche Ent-
ſcheidung beantragt worden. Bei zwei Demonſtranten, die ihre
Hochrufe nicht abſtritten, wurde „grober Unfug“ für vorliegend
angeſehen und die Strafe beſtätigt. Trotz des bekannten
Kammergerichtsurteils führte das Gericht aus: „Ein Zug
ſozialdemokratiſcher Demonſtranten ſei ohne Rückſicht, ob loſe
oder geſchloſſen, Verübung groben Unfugs.“

Jn vier Fällen mußte Freiſpruch erfolgen, da die Schutzleute
ihre Anzeigen aufs Geratewohl erſtattet hatten und in der Ver-
handlung nicht ſicher waren, daß die von ihnen zuerſt glatt Be
ſchuldigten auch tatſächlich die Verüber des „groben Unfugs“
waren. Eine gelungene Ueberraſchung erlebte die Polizei mit
zwei von ihr geladenen Zeugen. Sie ſollten bekunden, daß ſie
ſich durch die Demonſtration in ihrer Sicherheit bedroht gefühlt
hätten. Der eine Zeuge ſagte aus, daß er ſich wegen Krankheit
Wein zur Stärkung habe beſorgen wollen, ſei aber von einem
Gendarmen nicht aus dem Hauſe gelaſſen und von ihm zurück
gedrängt worden. Der andere Zeuge konnte dagegen bekunden,
daß er durch die Polizei und ihre Abſperrungen an einigen ſehr
wichtigen Wegen verhindert wurde. Keiner von beiden hat ſich
durch die Demonſtration bedroht oder beläſtigt gefühlt. Dem
Verteidiger Dr. Wachtel war es ſonach leicht, feſtzuſtellen, wer
in Wahrheit den Verkehr behindert hattz.

2

Jagow macht Schule.
Die Lorbeeren, die Herr v. Jagow als Berliner Polizei

herrſcher pflückte, haben den Bremer Polizeigewaltigen nicht
ruhig ſchlafen laſſen. Er will auch an dieſer Art des Berühmt-
werdens teilnehmen. Wie wir geſtern ſchon berichtet, hat der
Herr die glänzend und ruhig verlaufene Straßendemonſtration
der Bremer Arbeiter vom vergangenen Sonntag für einen „un
erlaubten“ Umzug erklärt und für den Wiederholungsfall
rückſichtsloſes Einſchreiten der Polizei ange-
kündigt. Jn Ergänzung dieſer Eröffnung an den Vorſitzenden
des Sozial demokratiſchen Vereins erließ dieſer Bremer Jagow
nun am Mittwoch morgen im Amtsblatt und in Plakaten an
den Anſchlagsſäulen eine Warnung, in der er ſagt,

„daß nach S 7 des Reichsvereinsgeſetzes öffentliche Ver
ſammlungen unter freiem Himmel und Aufzüge auf öffent-
lichen Straßen oder Plätzen ohne Genehmigung der Polizei-
behörde unſtatthaft ſind,“

und er fügt hinzu:
„Darunter fallen auch Anſammlungen und Umzüge auf

öffentlichen Straßen oder Plätzen, die zum Zwecke einer
Demonſtration veranſtaltet werden. Die Polizei-
beamtenſindangewieſen, gegen Zuwiderhandlungen
gegen das Reichsvereinsgeſetz, desgleichen gegen ſonſtige Aus-
ſchreitungen zum Zwecke oder in Anlaß einer Demonſtration
auf das nachdrücklichſte einzuſchreiten. Unbe-
teiligten wird anheimgegeben, etwaigen Anſammlungen und
Umzügen möglichſt fernzubleiben.“

Die Bremer Arbeiter antworten auf dieſe unglaubliche
Drohung mit gebührender Gründlichkeit. Sie laſſen ſich das
Recht auf die Straße von keinem Menſchen nehmen,
zumal ihre bisherigen großen Demonſtrationen ohne Polizei
geradezu muſterhaft verlaufen ſind. Nicht einmal ein Straf-
mandat. konnte gegen die Teilnehmer angebracht werden! Und
nun will ein Mann die Ausübung dieſes Rechtes verbieten?
Der Herr ſcheint die Bremer Arbeiter nicht zu kennen. Sie
haben, wie uns ſoeben gemeldet wird, bereits für nächſten
Sonntag ſechs Verſammlungen angeſetzt, in denen ſie
die Antwort erteilen werden. Es wird ſich zu zeigen haben, ob

Heürenhaus! Wer vom Hauſe Manteufßel diemag ſich damit zufrieden geben. t ece
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Keutal genug iſt, die ruhigen z dannauseinander zu a und ob die Bremer r

beiter zu ihrem des Achtklaſſen,rechts“ auch noch das
Joch des ſtechen en Polizeiſäbels tragen wollen. r

Politiſche Cebersicht.
Halle a. S. 7. April 1910.

Bermittlungsverſuche im Baugewerbe-Konflikt.
Die Regierung hat beſchloſſen, der Aufforderung, die von ver

ſchiedenen Seiten an ſie ergangen iſt, nachzukommen und einen
Vermittlungsverſuch zu unternehmen. Am Freitag wird im
Reichsamt des Jnnern eine Konferenz ſtattfinden, zu welcher
die autoriſierten Vertreter der Unternehmer und der Arbeiter
eingeladen worden ſind. Es iſt nicht viel Ausſicht vorhanden,
daß ſich in letzter Stunde noch eine Einigung erzielen laſſen
wird. Dagegen erſcheint in Berlin der Verſuch, eine ſolche
Einigung herbeizuführen, weniger ausſichtslos.

So wird von bürgerlichen Nachrichtenbureaus gemeldet.

Block, Moltke, Simpliziſſimus.
Die Junkerherrſchaft in Preußen iſt ſeit Jahrzehnten ſo ge-

feſtigt, daß ſie bisher nicht einen Augenblick gelockert werden
konnte. Auch während der Herrſchaft des konſervatiy-libe-
ralen Blocks wurde die konſervative Reaktion nicht einen
Augenblick außer Betrieb geſetzt, wie die Maßregelungen libe
raler Lehrer und Bürgermeiſter (Schücking) uſw. bewieſen. Die
Junker ſtürzten dann kaltblütig und brutal ihren Knecht
Bülow, als er ik n mit der „Wahlreform“ gefährlich zu
werden drohte. D. Weg der konſervativen Herrſchaft geht
rückſichtslos über Lechen.

Jetzt iſt Moltke auf der politiſchen Sterbeliſte verzeichnet.
Dieſer Herr paßte als Miniſter des Jnnern den Junkern und
auch dem Zentrum nicht, weil er in einigen kleinen Sachen
(Germanicus-Broſchüre uſw.) nicht brutal genug gegen die
Kritiker des ſchwarzen Blocks vorging. Die Deutſche Tages-
zeitung befahl neulich ſchon „Geſundheitsrückſichten“, die pünkt-
lich eingetroffen ſind. Herr v. Moltke iſt ſchon in Weſtfalen
geweſen, um ſich ein Gut zu kaufen. Nach Erledigung der Wahl
reform wird er beſtimmt abdampfen „aus Geſundheitsrück-
ſichten“.

Der Block herrſcht aber nicht nur im Großen, er herrſcht auch
im Kleinen. Wehe, wer einen Blockführer anpackt, der wird
zerſchmettert. Hatte da der Simpliziſſimus eine Spezial-
nummer herausgegeben, die das Erſcheinen des Halleyſchen
Kometen und den Weltuntergang ſatiriſch ſchildert. Sie wurde
nach Denunzierung in Blockblättern in Berlin für den Straßen-
handel verboten und in Charlottenburg poligzeilich beſchlag-
nahmt. Das Verbot erfolgte wegen des Titelbildes Die eherne
Schnauze. Auf dieſem, von Thomas Theodor Heine gezeichneten
Bilde erklärt der liebe Gott dem Satan, daß die ganze Welt
zerſtört werden müſſe. Satan entgegnet, daß man beſonderer
und ſtärkerer Mittel bedürfen werde, um die „eherne
Schnauze“ des Herrn v. Oldenburg totzuſchlagen.
Wer den Blockhäuptling Oldenburg anfaßt, bekommt die
Staatsfauſt zu ſpüren ſo kommandiert es der ſchwarze Block.

Erdroſſelung durch den Polizeiknebel.
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins Kiel-

Gaarden hatte die Genehmigung zu einem Umzuge am
1. Mai vom BVinetaplatz nach dem Lokal Waldwieſe nachgeſucht.
Die Genehmigung wurde verſagt. Jn der Begründung heißt es:

„Die geplante Veranſtaltung bedeutet mit Rückſicht auf den
für ſie gewählten Tag eine Demonſtration gegen die
heutige ſtaatliche und wirtſchaftliche Ord-
nung. Eine derartige Veranſtaltung iſt geeignet, in allen
der Sozialdemokratie abgeneigten Kreiſen Widerſpruch her-
auszufordern und Unruhe und Erbitterung hervorzurufen.
Die aus dieſen Gegenſätzen ſich ergebenden Zuſtände legen in
Verbindung mit der durch die Wahlrechtsdemonſtration am
hieſigen Orte erzeugten allgemeinen Erregung und den ge
ſammelten Erfahrungen die Befürchtung nahe, daß der ge
plante Umzug zu Ausſchreitungen Veranlaſſung geben wird,
wodurch die öffentliche Sicherheit geſtört würde.“

Die verſuchte Erdroſſelung der Arbeiterbewegung durch

den Palizei
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erfolgt nach dem Oinonftra
gegen die heutige Ordnung“ alſo en, verbieten, ver
bieten! Der Haß gegen das Polizeiregiment iſt anſcheinend
im Volke noch nicht groß genug, die Pokizei tut alles, ihn zu
ſteigern. Gut, es wird ihr gelingen!

W re er

Generäle gegen den deutſchen Militarismus.
Auf dem letzten alldeutſchen Verbandstag hat der bekannte

Flottengeneral Keim einen Vergleich zwiſchen deutſchen und
franzöſiſchen Heereseinrichtungen gezogen, der im weſentlichen
zu ungunſten des Deutſchen Reichs und zugunſten der Repuslik
ausfiel. Namentlich hat General Keim mit hoher Anerkennung
die Tatſache hervorgehoben, daß es in Frankreich kein Ein
jährig-Freiwilligen-Privileg gibt, und daß in-
folgedeſſen die franzöſiſchen Offiziere des Beurlaubtenſtandes
beſſer geſchult ſeien als unſere Reſerveoffiziere. Jn der Tägl.
Rundſchau ſpinnt nun Generalmajor v. Litzmann dieſen Faden
fort, indem er hinzufügt:

Auch die Berufsoffiziere haben ja in Frankreich eine
gründlichere Schulung im Truppendienſt hinter ſich als bei
uns! Etwa die Hälfte dient ein Jahr als Gemeine,
und dann noch zwei Jahre als Unteroffiziere, ehe ſie auf die
Militärſchulen von St. Maixent, Saumur, Verſailles und
Fontainebleau geht, um ſich zur Offiziersprüfung vorzu
bereiten. Dabei iſt wohl zu beachten, daß gerade die Sproſſen
altadeliger Geſchlechter dieſen dornenvollen Weg einzu
ſchlagen pflegen Jn dem ganzen erſten Jahre gibt es für
die künftigen Offiziere keinerlei Bevorzugung den andern
Soldaten gegenüber. Man vergleiche damit die militäriſche
Erziehung unſerer als Fähnriche oder gar als Offiziere ein
tretenden Kadetten!

Obwohl die beiden Generale von chauviniſtiſchen Anſchau-
ungen ausgehen, kommen ſie doch in ihrer Kritik zu Konſe-
quenzen, die mit den Forderungen der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion in recht weitgehendem
Maße übereinſtimmen. Das wird für die Zukunft zu beachten
ſein.

Gegen das Wettrüſten.
Einer der größten Schiffebauunternehmer Englands, Sir

Chriſtopher Furneß, zugleich ein einflußreiches Mitglied
der liberalen Partei, macht in einem Briefe an die Times
neuerlich den Vorſchlag, dem Wettrüſten zwiſchen Deutſchland
und England ein Ende zu machen. Der Vorſchlag ſtimmt ganz
mit dem unſerer Reichstagsfraktion überein. England müſſe,
ſo führt der Briefſchreiber aus, das Seebeuterecht ab-
ſchaffen und ſo die Urſache für das deutſche Flottenpro-
gramm entfecnen, was dem Wettſtreit im Kriegsbau beſeiti-
gen würde, der beide Völker zu erſchöpfen droht. Die Jni-
tiative müſſe diesmal von Deutſchland kommen, der Reichs-
kanzler ſolle England ſondieren. Sir Edward Grey würde ein
Anerbieten zur Einſchränkung der Rüſtungen nicht ablehner,
können. Ganz abgeſehen von dem Steuerdruck könne das Wettit-
rüſten ſchon deswegen nicht ſtreng genug verurteilt werden,
weil der dadurch hervorgerufene feindſelige Geiſt ein mächt i-
ges Hindernis für Handel und Geſchäft mit einem
großen Lande ſei, mit dem England berufen ſei, noch ausge
dehntere Geſchäftsbeziehungen zu pflegen als bisher.

Dieſer Vorſchlag verdient die ernſte Beachtung un-
ſeres Auswärtigen Amtes und unſere Fraktion wird
ſicher nicht unterlaſſen, bei nächſter Gelegenheit Herrn v. Beth-
mann Hollweg im Reichstag zu fragen, ob er dieſe Gelegenheit,
unſere Beziehungen zu England zu verbeſſern und dem
Rüſtungswahnſinn Einhalt zu tun, benützt hat.

Deutſches Reich.
Wahlrechts,reſorm“ in Anhalt. Der anhaltiſche Landtag

nahm mit den Stimmen der Nationalliberalen, Freiſinnigen
und Sozialdemokraten den Antrag der Fortſchrittlichen Volks
partei auf Einführung der direkten Landtagswahl
in den Städten gegen die Stimmen der Konſervativen an,
lehntz aber den Antrag auf Einführung der direkten Wahl
auf dem platten Lande ſowie den ſozialdemokratiſchen An-
trag auf Einführung des Reichstagswahlrecht s in
Verbindung mit dem Proportionalwahlrecht ab. Der Staats
miniſter gab die Erklärung ab, daß er noch vor Ablauf der
gegenwätigen Wahlperiode dem Landtage eine Vorlage auf
Abänderung des Wahlrechts unterbreiten werde.
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3 Der Kraft-Mayr. Nachdr. verb.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.
—TZZIITAD

Thekla errötete noch tiefer. Sie wußte nie, wie Herr Mahr
es eigentlich meinte. Es klang ſo ironiſch. Ob er auch böſe mit
ihr war, wie die Frau Mama, von der ſie ſoeben eine kom
primierte Strafpredigt im Flüſterton genoſſen hatte? Sie ſuchte
ihr Notenbuch hervor, legte es auf das Pult und ſchraubte ſich
den Stuhl zurecht. Herr Mayr ſaß mit untergeſchlagenen
Armen daneben und guckte ihr fortwährend ironiſch lächelndins Geſicht. Sie wußte gar nicht, wo ſie hinſchauen ſollte.

ochklopfenden Herzens ſetzte ſie ſich nieder, zog die Ringe vom
inger, ſtrich ſich ihr Kleid über den Knien glatt und ſagte

endlich ganz ſchüchtern: „Ach, Herr Mayr!“
„Was denn? Sind Sie nicht geſund?“ n
„Doch, ja, danke. Aber ſo wie Sie lerne ich doch nie ſpielen.“
„Recht haben S'!“ lachte er. „Alfo fangen wir an! Spielen

Sie nur, ſo ſchlecht Sie wollen. Jch werde nachher ſchon meine
Maßregeln treffen.“ Und er lachte wieder ſo unerklärlich.

Sie begann zu ſpielen, eine Chopinſche Mazurka, zaghaft,
matt im Ausdruck, ſchwankend im Taft, ſchlecht phrafierr und
alle Augenblicke, beſonders im Baß, daneben greifend. Was
war denn das? Herr Mahyr hörte wohl gar nicht zu? Sr ließ
ſich doch ſonſt keinen Batzer gefallen, ohne ſie anzuſchreien.
Ganz verſtohlen wagte ſie ein wenig nach ihm herumzuſchielen.
Ach je! Er ſtarrte ſie immer noch mit ſeinen kleinen braunen
Augen ſo komiſch an und lächelte verſchmitzt dagtu.

s war eigentlich zum erſtenmal, daß Florian ſich ſeine
Schülerin genauer betrachtete. Dieſe wohlerzogenen Mädchen
aus guter Famlie, die er für fünf bis zehn Mark die Stunde
unterrichtete, waren ihm immer herzlich gleichgültig geweſen.
Er fand keinen Reiz in ihnen, denn er vermochte hinter den
glatten, weichen Lärvchen keine Perſönlichkeit zu entdecken.
Er teilte die ſogenannten anſtändigen jungen Mädchen aus
wohlhabenden Kreiſen einfach in Klaviergänſe, Singgänſe und
Malgänſe ein. Damit war er fertig mit ihnen. Aber nach
dem vorhergegangenen Geſpräch mit Frau Burmeſter erſchien
ihm dieſes kleine Mädchen plötzlich in andrer Beleuchtung. Ein
unglückliches Opfer mütterlicher Verbohrtheit hatte er da vor
ich, und er mußte auch daran denken, wie er vor wenigen
agen aus purer Laune und Ungeduld dieſes ſelbe arme
pferlämmchen ſeinem waſchlappigen polniſchen Kollegen
roſitlaus als leichte Beute zuzutreiben verſprochen hatte.

Das Mädel war doch eigentlich ſehr hübſch. Zwiſchen ihrer
faſt üppigen jungfräulichen Reife und dem kindlich verängſtig-
ten Ausdruck ihres Geſichtes beſtand ein auffallender Gegenſcktz,
der ihrer zarten Schönheit etwas Rührendes verlieh. Warum
ſoll denn das arme Ding Klavier ſpielen können? dachte er

bei ſich. Wenn ſie gut ſchläft und gut verdaut und ſpazieren
läuft und ſich rote Backen holt, ſo iſt es doch hocherfreulich anzu
ſchauen. Und als ein erbaulicher Anblick für die geplagte
Menſchheit friedlich durchs Daſein zu wandeln, das iſt doch
auch ein ganz ſchöner Lebenszweck.

Thekla hatte ihre Mazurka zu Ende gebracht. Sie ließ die
Hände in den Schoß ſinken und blickte ſcheu von der Seite mit
ängſtlich fragendem Ausdruck zu ihrem geſtrengen Lehrmeiſter
auf.

Florian Mayr ſchüttelte ſeine glatte Mähne, kratzte ſich
komiſch hinter den Ohren und ſprach: „Ach ſo, mein gnädiges
Fräulein, jetzt ſoll ich wohl was ſagen. Na alſo: hundsmiſe-
rabel war's!“ Er legte ihr die Hand auf den Arm, drückte ſie
energiſch vom Klavierſtuhl herunter, ſetzte ſich ſelbſt an ihre
Stellc und ſpielte ihr die Mazurka vor. Das klang freilich
anders. Frei im Takt und doch ſtraff im Rhythmus. Man
hörte ordentlich die ſporenklirrenden Stiefel aufſchlagen und
die wunderbar grazisſen und pikanten Chopinſchen Fiorituren
perlten ſo leicht aus den Fingern, huſchten wie bunte Libellen
über das glänzend dahinfließende Waſſerband der Melodie.

„So ſchaut das Ding aus,“ ſagte er ſtreng, ſobald er ge
endigt hatte. Damit räumte er ihr ihren Platz wieder ein.
Er lächelte jetzt nicht mehr. Jm Spielen war wieder jener
Ernſt über ihn gekommen, mit dem er alles erfaßte, was ſeine
Kunſt anging.

Thekla ſeufzte tief auf und dann raffte ſie ihren ganzen
Mut zuſammen und griff kräftig in die Taſten. O weh! gleich
im erſten Akkord zwei falſche Noten. Herr Mayr ſchrie
ſchmerzlich auf aber Thekla wollte ſich nicht um ihre tolltühne
Stimmung bringen laſſen. Sie donnerte weiter und trat aufs
Pedal los, wie auf einen hilfloſen alten Köter, an dem ein
ſchlechter Menſch ſeine böſe Laune ausläßt. Das Tempo wurde
immer ſchneller, die Figuren immer verwiſchter, die groben
Bahtzer immer häufiger.

„Falſch! cis! Himmelherrgottelement! Piano! Zum Donner
und Doria! Jetzt crescendo Jeſſes, Jeſſes! Halt, halt!

Pfui Deifel, is des a Sauerei!“ Aber wie ſehr er auch ſchrie
und tobte, der grimmige Herr Florian, das Fräulein Thekla
war nicht zu halten, das Fräulein Thekla war toll geworden.

Herr Mayr war jetzt ernſtlich böſe. Wollite ſie ſich gar über
ihn luſtig machen, das dumme Ding Das ſollte ſie fein blei
ben laſſen! „Halt! oder rief er noch einmal.

Sie hörte nicht, ſie polterte weiter. Jhre zarten Nüſtern
weiteten ſich, raſch ging ihr Atem, ihre Wangen wurden ab-
wechſelnd dunkelrot und bleich.

Jetzt war Florians Geduld zu Ende und patſch! da hatte
ſie einen Klaps auf der linken Hand ſitzen, der nicht übel

rannte.
Thekla fuhr mit einem kleinen Schrei des Entſetzens herum;

fie rieb die Linke mit der Rechten und
Klaviermeiſter ganz entſetzt ins Geſicht.

ſtarrte dem wütenden

Und der Schändliche beugte ſich mit zuſammengebiſſenen
Zähnen vornüber und pitſch! patſch! da haſt du's! ſauſten
tnochenharte, wohlgezielte Tatzeln auf die warmen, weichen
Patſchhändchen hernieder.

Die arme, erſchrockene Thekla ſchien in der erſten Ueber-
raſchung gar nicht zu begreifen, daß ſie es war, die geprügelt
wurde. Erſt als ſie ein reichliches halbes Dutzend weg hatte,
kam ſie aus ihrer Betäubung zu ſich, ſprang auf die Füße und
rief laut aufweinend, indem ſie nach der Tür hinflüchtete:
„Papa! Papa! Herr Mayr haut michl!“

Nun war an Meiſter Florian die Reihe, die Augen erſtaunt
aufzureißen. Urplötzlich kam es ihm zum Bewußtſein, daß er
ſich ganz unerhört unpaſſend benommen habe. Er ſprang auf
und lief dem weinenden Mädchen nach, um es zu beruhigen,
um Verzeihung zu bitten, oder auch auszuzanken, weil es ſo
kindiſch heulte.

Thekla mochte glauben, ſie ſollte noch mehr Prügel bekom-
men, denn ſie ſtieß einen ganz hohen quietſchenden Angſtſchrei
aus und flüchtete zur Tür hinaus.

Juſt zur ſelben Zeit hatte auch der Konſul, durch die Angſt
rufe der Tochter herbeigelockt, von der andern Seite die Tür
des Salons erreicht, und ihm folgte faſt auf dem Fuße ſeine
Gattin mit dem roten Kopf und funkelnden Augen, denn die
Hilferufe der Tochter hatten ſie in einer ſcharfen Auseinander
ſetzung mit ihrem Gemahl unterbrochen. Thekla flog ihrem
Vater an die Bruſt, umklammerte ſeinen Hals mit beiden
Armen und ſtieß laut aufſchluchzend noch einmal ihre ent-
rüſtete Anklage hervor: „Papa, Herr Mayr haut mich!“

„Was iſt das? Jch habe wohl nicht recht gehört?“ ſtotterte
der kleine Herr verwirrt, indem er Thekla ſanft beiſeite ſchob
und einige Schritte über die Schwelle trat. Seine blanke
Glatze wurde für einen Moment dunkelrot und er ſchaute
drohend zu dem langen, dünnen Klavierlehrer auf, der mit
beſchämt geſenktem Kopfe dicht vor ihm ſtand. „Herr Mahyr,
antworten Sie mir, Sie haben ſich wirklich erlaubt

„Entſchuldigen Sie nur, Herr Konſul,“ ſtammelte Mahyr ver-
wirrt, indem er ſich abwechſelnd bald mit der einen, bald mit
der andern Hand durchs Haar fuhr. „Nehmen Sie's nur net
übel ich weiß ſelbſt nit, die Hand muß mir ſo ausgerutſcht
ſein, 's waren ja nur a paar Tatzen, wie man bei uns ſagt.“

Hinter des Vaters Rücken hielt Thekla ihre rot angelaufenen
Handrücken der Mutter entgegen, und ehe noch der Konſul
ſeiner Entrüſtung weiteren Ausdruck zu geben vermochte, trat
Frau Burmeſter über die Schwelle und rief: „Jſt es denn
menſchenmöglich! Sie haben ſich an meinem Kinde ver-
griffen

Herr Mayr warf den Kopf auf und entgegnete trotzig: „Ach,
Sie, gnädige Frau! Sie haben ja ſelbſt gewünſcht, ich ſolt
das Fräulein mit äußerſter Strenge behandeln. Wenn's jetzt
nit recht is

Fortſetzung folgt.)
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beſtimmungen beſchloſſen, ausnahmsweiſe das in Deutſch

ſofort geſchlachtet werden. Es handelt ſich um 3000 Stück Rind
vieh, die nicht etwa krank ſind, ſondern in den Konſum der
däniſchen Bevölkerung geleitet werden. Die deutſchen Groß-
agrarier aber frohlocken, denn die Preiſe des Viehs ſchwellen
durch Fernhaltung däniſchen Fleiſches immer höher

Jnterpellation über das Eiſenbahnunglück in Mülheim
a. Rh. Die Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtages hat
dort folgende Interpellation eingebracht: Welche Maßnahmen
gedenkt die Königliche Staatsregierung zu treffen, um die
Wiederholung eines ſo beklagenswerten Unglücks, wie es ſich am
30. März in der Nähe des neuerrichteten Bahnhofs zu Mülheim
ereignet hat, zu verhindern?

Ein fortſchrittlich-nationalliberales Wahlabkommen? z
dem Parteitag der Fortſchrittlichen Volkspartei für Niede
ſachſen, der am kommenden Sonntag in Hannover ſtatt-
findet, ſoll auch die Frage eines Wahlbündniſſes mit den
Nationalliberalen zur Erörterung geſtellt werden. Die Mög-
lichkeit, daß ein ſolches Wahlbündnis zuſtande kommt, iſt
zweifellos vorhanden, denn die Nationalliberalen in der Pro
vinz Hannover werden von den Bündlern derart bedrängt, daß
ſie mit Freuden die Hilfe der Fortſchrittler annehmen werden,
vorausgeſetzt natürlich, daß der Preis, den die Fortſchrittler
verlangen, nicht ſo iſt, daß ſelbſt die Nationalliberalen davor
zurückſchrecken.

„Geiſtige Waffen“ im Wahlkampf. Die Poſener Neueſten
Nachrichten berichten aus Zabikowo: Bei einer hier ſtatt
gefundenen, von den Sozialdemokraten einberufenen Wähler-
verſammlung, zu der meiſt Gegner erſchienen waren, kam es
zu erregten Auseinanderſetzungen. Als die Einberufer der Ver
ſammlung und die Redner, Genoſſen Lebitz aus Bromberg und
der ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat Genoſſe Matus
zewski ſich nach Hauſe begeben wollten, wurden ſie von einer
Rotte junger Burſchen mit Steinen und Zaunlatten
angegriffen. Die Angefallenen konnten ſich nur durch die
Flucht vor Mißhandlungen retten.

Der nationalliberale Held. Der vor einiger Zeit wegen
höchſt bedenklicher Geldgeſchäfte von ſeinem Mandat zurück
getretene frühere Reichstagsabgeordnete Held iſt im Wahl-
kreis Verden abermals als nationalliberaler Reichstags
kandidat aufgeſtellt worden. Das Hauptverdienſt des Held
während ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit beſtand darin, daß
er mit großem Eifer für die höhere Beſteuerung der Zigaretten
tätig war. Aus nationalliberalen Kreiſen liegt noch keine
Nachricht darüber vor, welche Stellung man dort zu dieſer er-
neuten Kandidatur einnimmt.

Zum Butterboykott in Berlin. Jn einer öffentlichen Ver
ſammlung, die ſich für ſtrenge Durchführung des Butter-
boykotts erklärte, wurde beſchloſſen, den Reichstag um Auf-
hebung des Butterzolles von 20 Mk. pro Doppelzentner zu er-
ſuchen.

Schweiz.
Der Proporz im Nationalrat.

24 263 ſtimmfähige Bürger hatten in einem Jnitiativbegehren
die Einführung des Proportionalverfahrens für die Wahlen
zum Nationalrat gefordert. Am Mittwoch begann der Natio
nalrat mit der Beratung des Antrages. Da der Freiſinn
durch Einführung des „Proporzes“ ſeine politiſche Herrſchaft
im Nationalrat bedroht fühlt, ſo iſt es nur zu begreiflich, daß
er von der Proportionalwahl nichts wiſſen will. So beantragte
denn auch die freiſinnige Kommiſſionsmehrheit, dem
Jnitiativbegehren ſei nicht zuzuſtimmen und dem Volke
die Verwerfung desſelben zu empfehlen. Der Antrag ent-
ſpricht der Stellungnahme des Bundesrats, die dieſer kürzlich
in einem offiziellen Manifeſt zu der Frage bekanntgegeben hat.
Die ablehnende Haltung des Bundesrats ſtand von vornherein
feſt.

Nun ſind aber auch noch die Minoritätsparteien, die ſich aus
Sozialdemokraten, Demokraten, Ultramon-
tanen und „Liberalkonſervativen“ zuſammenſetzen,
in der Frage geſpalten. Die Herrſchaften befürchten eben, daß
durch Einführung der Verhältniswahl die Sozialdemo-
kratie an Macht und Einfluß gewinnen könnte was in der
Tat der Fall ſein würde und das wollen ſie natürlich unter
allen Umſtänden verhüten. Das iſt wohl auch hauptſächlich der
Grund dafür, daß die „Liberalkonſervativen“ oſten
tativ den Rückzug angetreten haben. Bei dieſer Uneinigkeit
und Zerriſſenheit der Minoritätsparteien war natürlich das

Schickſal des Antrages von vornherein beſiegelt.

Frankreich.
Der Ausſtand in Marſeille.

Marſeille, 6. April. Der Streik der Seeleute hat ſich in
den letzten Tagen immer weiter ausgedehni. Jn der Ge-
ſchäftswelt herrſcht große Beſorgnis, daß der Ausſtand der
Mannſchaften der Handelsmarine längere Zeit dauern
und ähnliche ſchlimme Folgen haben könnte, wie der
Ausſtand vor einigen Jahren. Auf den Hafenkais liegen be
reits maſſenhaft Waren angehäuft, darunter viele,
die infolge des Regenwetters zu verderben drohen. Jm
Hauptpoſtgebäude ſind alle Räume mit Briefſäcken
angefüllt, die nicht befördert werden können.

Die Regierung tut wie alle Regierungen in ſolchen Fällen
immer das Gegenteil von dem was ſie tun ſollte. Anſtatt zu
vermitteln, gießt der Unterſtaatsſekretär Cheron durch die
Verhaftung von Matroſen nur noch Oel ins Feuer.

Zahlreiche Gruppen ausſtändiſcher Seeleute promenieren auf
den Straßen und beſprechen lebhaft die jüngſten Verhaftungen.
Bisher herrſcht noch Ruhe; trotzdem hat die Polizei um-
faſſende Vorkehrungen getroffen, um allen Eventualitäten vor
zubeugen. Ein Teil der Garniſon iſt zuſammengezogen.
Für heute nachmittag ſind ſpezielle Maßnahmen getroffen
worden, wegen der Aburteilung von 12 verhafteten Matroſen
des Dampfers Moulouy durch das Seegericht. Man befürchtet
Zwiſchenfälle. Wie andererſeits verlautet, haben ſich die See
leute bereit erklärt, auf die gemachten Einigungsvorſchläge
einzugehen.

hen Ge

land beanſtandete Rindvieh im Wege des Seetransports wieder
nach Dänemark zurückzulaſſen, doch muß es bei der Ankunſt
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en Eürkei.
Der Aufſtand in Albanien.

HKonſtantinopel, 6. April. Die Zuſtände in Albanien
werden hier nach Möglichkeit ver t uſcht. Jedoch meldet heute
der Taln i n folgendes aus Priſchting: Zehntaufend Ar
nauten beſetzten heute alle Wege in den Diſtrikten Labund
Golab und ſchnitten die Verbindungen ab. Reden
gegen die Konſtitution wurden gehalten. Die Regie
rung ſandte Hodſchas und Zivilbeamte als Vermittler, die
aber abgewieſen wurden. Die Regierung ſei feſt entſchloſſen,
aufs ſchärfſte vorzugehen. Sechs Bataillone des dritten Korps
und acht aus Konſtantinopel gehen nach Albanien ab

Cewerkſchaftliches.
Einen außerordeutlichen Gewerkſchaftskongreß

beabſichtigt die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch
lands zum 25. April. einzuberufen. Der Kongreß, der in Berlin
tagen wird, ſoll ſich ausſchließlich mit der neuen Reichsver-
ſicherungsordnung beſchäftigen.

150 000 Mitglieder im Fabrikarbeiterverband.
Nun kann auch der Fabrikarbeiterverband nach dem Zurück

gehen der induſtriellen Kriſe von einer flotten organiſatoriſchen
Vorwärtsbewegung berichten. Die beiden erſten Monate dieſes
Jahres brachten dem Ve bande einen Zuwachs von rund 5000
Mitgliedern, der Monat März allein dieſelbe Zahl. Am Schluſſe
des erſten Jahrfünft ſeit Gründung des Verbandes waren erſt
wenig über 5000 Mitglieder gewonnen, am Schluſſe des zweiten
waren es ſchon faſt 25000, am Schluſſe des dritten mehr als
50 000 und heute, kurz vor Abſchluß des vierten Jahrfünſts zählt
die Organiſation 150 000 Kämpfer und Kämpferinnen. Doch ein
großes, unbeackertes Feld bietet ſich dem Verbande noch zu
organiſatoriſcher Auflockerung. Waren doch nach der letzten Volks
zählung in Ziegeleien, Zement-, Gips- und Kalkſabriken 283 569

Hilfsarbeiter beſchäftigt; in der chemiſchen Jnduſtrie, einſchließlich
der Seifen- und Oelfabriken 162022, in Papierfabriken 89874,
in Zuckerfabriken 29606 und in Gummi- und Linoleumfabriken
23 210. Das ſind rund 600 000 Arbeiter in den Jnduſtriezweigen,
aus denen ſich die Mitglieder des Verbandes hauptſächlich rekru-
tieren. Die regikläre Auflage des Verbandsorgans beträgt nur
150 000 Exemplare. Dieſe Zahl deckt ſich mit der Zahl der Mit-
glieder, da der Verband noch die „Gleichheit“ an die weiblichen
Mitglieder und das polniſche und italieniſche Gewerkſchaſtsblatt
an männliche Mitglieder abgibt, insgeſamt 7000 Exemplare. Aus
Anlaß dieſer nun erreichten ſehr hohen Mitgliederzahl erſcheint
Der. Proletarier in doppelter Auflage als Agitationsnummer
ausgeſtattet. Möge ſie gute Wirkung haben und die meiſt unter
beſonders ſchlechten Arbeitsverhältniſſen ausgebeuteten Fabrik-
arbeiter in noch größerer Anzahl unter die Fahne der Organi-
ſation rufen, um die Mitgliederzahl von 200009 baldigſt voll zu
machen.

Die Gelben werden rebelliſch.
Die Protektoren der gelben Arbeitervereine in Augsburg

erleben an ihren Gründungen keine rechte Freude. Die zunehmende
Teuerung der Lebensmittel und Gebrauchsgegenſtände, die un-
würdige Behandlung der Arbeiter in den Fabriken und die fort-
währenden Lohnabzüge rufen von Tag zu Tag größere Unzufriedenheit
unter den gelben Mitgliedern hervor und kein Beſchwichtigungs-
verſuch will mehr verfangen.

Beſonders heftig macht ſich die Erregung unter den Textil-
arbeitern geltend, die man ebenfalls zum größten Teile in die
gelben Vereine gepreßt hat. Jn der Weberei Roſenau, einer
Abteilung der Mechaniſchen Baumwollſpinnerei und Weberei
Augsburg iſt es bereits zu einer Apbeitsniederlegung der
Gelben gekommen. Jnfolge empfindlicher Abzüge, die den
Leuten gemacht worden ſind, ſtellten ſie einmütig die Arbeit ein,
und erſt nach einigen Stunden, als die Direktion die Erfüllung
der Wünſche in Ausſicht geſtellt hatte, ließen ſie ihre Maſchinen
wieder anlaufen. In einer am Moniag abend ſtattgefundenen,
vom Deutſchen Textilarbeiterverband einberufenen Verſammlung
konnte nur ein Teil der Erſchienenen Platz ſinden und fanden die
Ausführungen der Redner vom Textilarbeiterverband ſtürmiſchen
Beifall. Die Arbeiter Augsburgs haben eben die gelben Ver-
tröſtungen gründlich ſatt bekommen.

Grubenarbeiterfſtreik.
Auf dem Delbrückſchacht in Makoſchau (Oberſchlefien)

ſind 200 Schlepper in den Ausſtand getreten, weil man ihnen
Arbeitsbedingungen aufzwingen will, durch die ſie ſehr benach-
teiligt werden.

Aus der Jugendbewegung.
Vom Kampf gegen die Jugendbewegung.

Das Breslauer Schöffengericht verurteilte den Genoſſen
Schiller als Vorſitzenden des dortigen Jugendausſchuſſes
zu 30 Mark Geldſtrafe. Sr ſoll durch Nichtanmeldung einer
öffentlichen Jugendverſammlung das Vereinsgeſetz übertreten
haben. Die Verſammlung iſt von der Polizei zu einer poli-
tiſchen geſtempelt worden, weil der Referent in ſeinem Vor
trage ausgeführt hatte, die Jugendlichen ſollten mit Cifer an
ihrer Weiterbildung arbeiten, da das von der Schule ver-
mittelte Wiſſen ein mangelhaftes ſei. Auch das Gericht er
blickte hierin eine „Kritik einer Staatseinrichtung“, die zur
Anmeldung der Verſammlung verpflichtet hätte. Der Amts
anwalt hatte ſogar eine Beſtrafung mit 100 Mk. für erforder
lich erachtet, um das angebliche Vergehen zu ſühnen. Gegen
das Urteil des Schöffengerichts wird Berufung eingelegt
werden.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Halle, 6. April.

Blutige Zähne und 10 Tage ſtrengen Arreſt. Der Molkerei-
gehilfe Friedrich Hempel, jetzt in einem Dorfe im Mansfeld-
chen, diente vom Jahre 1907 bis 1909 bei der 6. Kompagnie
nf.Regt. Nr. 46 in Poſen und gelangte am vergangenenHerbſt zur Entlaſſung. Jm Juni 1909 mußte H. mit einer

Abteilung nachexerzieren und hatte bei der Rückkehr zur Ka-
ſerne mit einem Kameraden einige Worte gewechſelt. Sofort

Auzang dar. Untax
und verſetzte ihm einen Schla
Mund blutete.

offizier Hartwig an den Musketier heran
ins Geſicht, ſo derHierauf ließ der Mißhandelte die Worte

feillen: Sie denken wohl, wenn der Hauptmann nicht da iſt,
können Sie mit mir machen, was Sie wollen. Jch werde mich
beſchweren, da werden Sie ſehen, was paſſiert!“ Wegen
Achtungsverletzung unter Gewehr hatte ſich H. jetzt nachträglich
vor dem Kriegsgericht zu verantworten. Der Angeklagte gab
in der Verhandlung die gebrauchten Worte zu, meinte aber,
daß er durch die Mißhandlung des Unteroffiziers gereizt wor-
den ſei. Wegen Achtungsverletzung durch Drohung wurde auf
10 Tage ſtrengen Arreſt erkannt. Der ſchlagfertige Unter
offizier iſt vom Kriegsgericht Poſen zu 14 Tagen Gefängnis
verurteilt worden. Dieſes an ſich ſchon milde Urteil hatte
der Unteroffizier bis zum Reichsmilitärgericht angefochten,
allerdings ohne Erfolg.

Das „Zapſenhauen“. Am Sonntag, den 13. Novemver v. J.,
hatte der Musketier Richard Schmidt von der 6. Kompagnie
93. Jnfanterieregiment in Zerbſt in einem Tanzlokal mit
mehreren Zuviliſten tüchtig gekneipt und dabei gar nicht be-
merkt, daß er „über Zapfen gehauen“ hatte. Gegen 12 Uhr
kam ein Wirtshauspatrouilleur an den ziemlich angeheiterten
Mann heran und forderte ihn auf, nach Hauſe zu gehen, was
auch geſchah.. An der Kaſernenwache machte der die Patrouille
kommandierende Unteroffizier den Wachchabenden darauf auf-
merkſam, daß ein Musketier ohne Urlaubskarte ſich vor der
Wache befinde. Jn der Wacheſtube ſoll Sch. zum Wachehaben-
den geſagt haben, daß er bereits mehrere Leute ohne Urlaubs-
karte durchgelaſſen habe; darüber wolle Sch. ſich beſchn wren.
Schmidt hatte ſich nun wegen Achtungsverletzung vor ver-
ſammelter Mannſchaft, Belügens und Beleidigens eines Vor-
geſettten zu verantworten und wurde zu drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Der Ankläger hatte ſechs Monate beon-
tragt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 5. Avril 1910.
Die Prügelei bei der Neujahrsreveille. Ein großer Haufen

Neujahrsbummler begleitete am Morgen des 1. Januar die
Regimentsmuſik auf ihrem Zuge durch die Stadt. „Freut euch
des Lebens“ ſpielte die Muſik. Jn der entſtand
am Lichtenhainer Krug eine Prügelei, in deren Verlauf der
30jährige Arbeiter Karl E. einem jungen Manne mit einem
Handſtock einen Schlag über den Kopf verſetzte, daß Blut floß.
Vom hieſigen Schöffengericht erhielt E. 1 Monat Gefängnis
wegen gefährlicher Körperverletzung. Gegen dieſes Urteil legte
E. Berufung ein und behauptete, daß er von dem Verletzten
zurückgeſchlagen worden ſei. Die Berufung wurde verworfen.

Mllerlei.
Vom Schlachtfelde der Arbeit.

München 6. April. Heute nachmittag gegen 245 Uhr
ſtürzte auf dem Neubau des Verkehrsminiſteriums eine Lauf-
brücke zur Beförderung von Rollwagen infolge zu großer
Belaſtung ein. Von zwölf Arbeitern, die unter der Brücke
a akftegt waren, wurden zwei ſchwer, zwei weitere leicht ver
etzt.

Graz, 6. April. Die Papierfabrik Lezkam Joſephstal in
Zwiſchenwaſſern in Krain in vollſtändig nie dergebrannt.
Vier Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Der Materialſchaden
ſoll über zwei Millionen Kronen betragen.

Drei Arbeiter ertrunken.
Stettin, 7. April. Drei ſtädtiſche Arbeiter begaben ſich

in einem BVoot über den Dammſchen See nach dem Dorfe
Luebzin, um dort der Kontrollver ſammlung beizu-
wohnen. Mitten auf dem See kenterte das Boot; alle drei
Arbeiter ertranken. Die Leichen konnten bisher noch nicht ge
borgen werden.

Theaterbrand.
Oeynhauſen, 6. April. Heute iſt das Kurtheater in

Oeynhauſen ein Raub der Flammen geworden. Von der Woh-
nung des Theaterkapellmeiſters aus griff das Feuer, deſſen
Entſtehungsurſache unbekannt iſt, auf das Theatergebäude über.
Bis zu den Mittagsſtunden war der Brand noch nicht gelöſcht,
aber es beſteht die Hoffnung, daß wenigſtens die Bühne und ein

z M 27: -844Teil der Requiſiten gerettet werden kann.
Der Herr Pfarrer auf „Urlanb“.

Der wegen Verleitung zum Meineid in einer Alimentations-
ſache ſteckbrieflich verfolgte katholiſche Pfarrer und Diſtrikts-
ſchulinſpektor Scheuer aus Kolbermoos hat, wie aus Mün-chen gemeldet wird, an den Verlag eines bayriſchen Provinz-
blattes von St. Marys Curch in Jllinois (Nord-Amerikag)
aus, wohin er ſich geflüchtet hat, einen Brief geſchrieben, in
dem er ſich zu verteidigen ſucht. Er teilt dem Adreſfſaten mit,
daß er ſeinen Urlaub ſo lange ausdehnen werde, als
es ſeine kirchliche Oberbehörde geſtattet. Das unglückliche
Opfer des Pfarrers, das ſich hatte beſtimmen laſſen, intime
Beziehungen zu ihm unter Eid in Abrede zu ſtellen, wird ſich
demnächſt wegen Meineides vor dem Münchener Schwur-
gericht zu verantworten haben. Der fromme Herr Pfarrer
aber genießt in der Freiheit die Freuden ſeines Urlaubs
mit „Gottes“ und „ſeiner kirchlichen Oberbehörde“ Willen!

Der Stationsvorſteher als Eiſenbahnräuber.
Petersburg, 6. April. Jn Rußland iſt kein Ding un-

möglich. Geſtern konnten wir von zwe' Offizieren be-
richten, die einen Einbruch in einem Juwelierladen organi-
ſiert hatten, und heute iſt es ein Stationsvorſteher, der
die Paſſagiere ausraubt. Der Chef der Station Kikerino,
zwiſchen Petersburg und Gatſchina, Bergmann, wurde wegen
Beraubung von Paſſagieren verhaftet. Jn der
letzten Zeit wurde eine ganze Menge von Dieb-
ſtählen angezeigt, die einen bedeutenden Wert repräſentierten. Der Stationschef Bergmann kontrollierte ſtets abends

die Billette. Nachdem er geſtern einen Wagen zweiter Klaſſe
verlaſſen hatte, erhob eine Dame Lärm. Jhre Handtaſche
ſei abhanden gekommen, und ſie beſchuldigte direkt den Kon
trolleur Bergmann als Dieb. Er wurde unterſucht, wobei
man die Taſche tatſächlich fand. Bei einer Haus-
ſuchung bei Bergmann wurde dann eine große Menge fremden
Eigentums aufgefunden.

n n neneVerantiwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.7 v—v————*»r—

noch wenige Tage! Schluss I. Mat
Geräumt werden müſſen die noch ſehr großen Beſtände zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Schwarze Kleiderſtoffe von 65 Pf. an, Monuſſeline von 50 Pf. an, Waſchſtoffe von 25 Pf. an, Bluſen von 95 Pf. an, Koſtüm Röcke von
Mk. 1.65 an, Unterröcke von 1 Mark an.

E Ausverkauf Paul Eppers, Grosse Ulrichstrasse 9.

p. hr e u
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mit und ohne Lackkappen, in eleganten
Fassons 16.50, 12.50, 10.50, 9.80, 8.50

„Condor Patent“- Schnürstfefel
ohne zu schnüren, D. R. P. 174 200

Wunderbare Bequemlichkeit
Braun 16.50, 13.50, schwarz 16.50, 13.50

Arboltsstlefe
hervorragend proeiswoert.

I

10

J u r n mene e t 3 u

T o i el12.50, 10.50, 9.50, 8.50, 7. 50

Schulstlofeol c
27 37M. M. M.in feinen Lederarten sohwarz und braun

zu bekannt soliden Preisen.
Awien, lung tut Legelſncnne

Conrad Tack C
ſohn hie r Schmeerstr. I.

Paasformen

aus derbem Loader

b Anboſe- T Vor
Halle d. S. und Umeegend.

Bund Solidarität.
Sonnabend den 9. April abends 8 Uhr

im großen Saale des Volksparks:

Grosses Saalſest
beſtehend in Einweihung der acht neuen Saalmaſchinen,
Konzert, Kunſt- und Reigenfahren, W Ball mit freier Nacht.

Veſondere Neuheiten! Ohne Karte kein Zutritt.
Unſere Bundesgenoſſen und werten Freunde machen wir noch-

mals darauf aufmerkſam. Die Miiglieder erſuchen wir, die Mit-
gliedsbücher mitzubringen. Der Vergnügungsausſchuß.

Vereinstouren und Veranſtaltungen im Monat April
10. April nach Osmünde, Abfahrt nachmittags 2 Uhr.
17. April nach Wansleben 1/219. April Kränzchen im Konzerthaus Beginn abends 8 Uhr.
24. April nach Löbejün, Abfahrt nachmittags 1 Uhr.
8. Mai nach Merſeburg

Sämtltche Abfahrten finden vom Gen. Strei cher aus ſtatt.
Gäſte ſind dabei jederzeit willkommen. Die Fahrwarte.
Berſamſrinngen jed. Sretas vor dere 15. d Monats im Volkspark.

4 bei Streicher.t Der Vorſtand.
h r den 10. April veranſtaltet die Ortsgrue z

7 wsesend des Arbeiſter-Athleten-Bundes Deutsohl.

(Gala-Sala Sport Kbendp 9verbunden mit
Konzert, humoristiscken Vorträgen und Zali.Anfanz 4 Uhr. Beginn d. h 7 Uhr.

J Bisher Eingeladene herzlich willkommen. Der Festleiter.
z NB. Angeſchloſſene Vereine reſp. Abteilungen beſtehen in Zeitz,

Fisenberg, Aue, Teuchern, Kretzschau und Weissenfels, und
werden Jntereſſenten dort freundlichſt aufgenommen.

Gbßiuldemoltatiſcher Verein, Rushetg.
Sonntag den I den 10. April, nachmittags von 4 Uhr ab in der Brauerei

anzkränzchen.
Alle Parteigenoſſen und deren Angehörige ſind hierzu eingeladen.

er Vorſtand.

ff. Marzerkäse et S.
Stangenkäse eng 10

Volſaſtisen Kſpen-Limburger- v 40

Tilsiter u O.
Sdamer un SO pr.

Eohten Emmenthaler
Schweizerkàse, et

empfiehlt

A. Trautwein, er Ulrichstr. 31.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Biehll. ueberuehme. Bl.
Uebernahme.

Der geehrten Fawohnerſchaſt von Biehla und Umgegend zur
Kenntuis, daß ich die

Ailerei nebſt Raterialwaren und gutterhandlung
des Herrn Georg Füssel käuflich erworben habe
jederzeit mein größtes Beſtreben ſein, mit nur guter und ſchmack-
hafter Ware zu dienen und bitte, mich in meinem neuen ünter-
nehmen gütigſt unterſtügen zu wollen.

Hochachtungsvoll Max Nitzſche und Frau.

Haushaltungsbücher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

Preis 60 Pf. und M. W
Zü beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.

2/2 Pfund 70 Pf.

Koncum-Verein n Heuselwitz.

Die in der Generalverſammlung am 17. November 1909
S 10 prozent. Ahsohlags Rückvergütung kommt

iesmal von
Montag den 18. Apräl cor- ab

zur Auszahlung. Die Einteilung der geh wird noch
zuvor bekanntgegeben. Der Vorstand.,

Grosse

Spezial- Abteilung
für staubfreie, doppelt gereinigte

ßettfedern
Daunen.

fertige Betten Zettstellen bettwäsde.

Wäsche Aussattungen,

Nur erstklassige, durch jahrzehnte-
lange Erfahrungen bewährte Quali-

täten gelangen zum Verkauf.

Geschäftshaus

m J. Lemin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Siebert i
bietet Jhnen die

gröszte Auwani in IAchten Sie genau auf meine um b.

Geſchäfts Ersffnung.
Geehrten Nachbarn, Freunden und Bekannten die te T.Rache h daß ich Friftstrasso 18 ein ewebent

Zigarren Geschäft
eröffnet habe. Mit der Bitte, mein Unternehmen unt en zu
wollen, zeichne Hochachtungsvoll H. Köhler.

Den geehrten Vereinen und Gewerkſchaften
von Mersehurg und Umgegend bringe
meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.

Fritz Behse, Augarten.
verk. i. allen Farb. v. 1,50 an,
fert. v. ausgek. Haar ſaub. anu Geſucht

Stemmlor. inhöchste Preise I.

Standesamtliche Nachrichten

i. Elſa

M.

fernsprecher

D A. 230.

ſGeſegenheſtsſaufſ
in Knaben- Anzügen für das Alter von 3--10 Jahren.

Sport u. Schulanzüge
mit und ohne

praktiſchen
alten, in haltbarenStoffen

W u.Blusen-Anzüge
in den neueſen hochmodernſten

Mu i
b 385 anzu 1678

Trotz der enorm billigen Preiſe Rabatt.
Ernst Ronneor, Marktplatz 14,

Holle-Süd (Steinweg 2) 6. April.
oten Jngenieur Eſpig

r Beyer (Mülhauſen
älzerſtraße 28).e dartete artmann u.

arete Dicke (5. Vereinsſtr. 11
und Zenkerſtraße 5). Eiſendreher
Vogt und n inzer (Merſe-
burgerſtr. 33 u. Ober-Eichſtädt).Arbeiter Kühn u. Minna Pret

e e Fntn Kräuſehigg 8beth Riedel (Unter-Röb-

und

heſchließun Drehorgel-u a n Günther
h traße 14 und Lange-

ormer Hohnelin und
Marie Gießler L 12
und r e 5).u ann Lewin S.

a
oten GröperArbeiter c loſſerß 6). Kaufmann c T.

olf ſtraße 14). Ober
elegrap ſener Mente T.
e Bäcker Rangeet 44). Maurer

d S. (Hedwigſtr. 1). Keſſelen Rudloff T. (Herrenſtr. 11).

h
Zu a aSchierer S

Lackierer ubert S. Boten
Winkler rbeiter Beyer S.Geschäftsführer Ederlein S. Ge

rn Huhn S. Tiſchlere zu Rasberg S. StellDe er Leſſe S. Arbeiter Frenzel
Schleifer Walther S. Putzer

Schwarz S. Buchb. Scheffel S.
vo rnngen StukkateurSammiß e Fried erike Ehr

mann. Ingenieur Lowitzſch mit
g orſter in Darmſtadt.

Geſtorben: Friedr. Ellermann,
Otto Giebler 3 Wochen.ihre Prüfer geb. Radefeld,

87 Putze, 58 hKar Wohl rabe, 36 Martha
Rümmler, 10 Monate. Richard
Langenberg, 31 J. Henriette
Schirmer geb. Kretzſchmar, 49Se Gläſer AmRichter, 6 Jahr.

Standesant Veißenſelß

vom 29. März bis 3. April.
Eheſchließungen: Schneider

tinß und Hedwi ährlinchloſſer Wahr und Dint un
Fnn die Inſerate verantwortlich Rob. langer Druck der Ware Sieg S (E. G. m. b. H.) Verleger

Kaufmann Lucas und Elſa
ner. Fabrikarbeiter Rudolph und

Jobſt. dine Weg
öttcher und Lina

Muſiker Pluta u. Berta Knum Hofmann und Ja
Kaiſer. Schuhmacher Grenzau
und Hedwig Müller. Uhrmacher
Uhlemann und Hedwig Mettin.
Bäcker Eckardt nnd Marie Piller.
Geſchirrführer Bartl und Frida

Lindner (Pödelift). ArbeiterRinke und n lma Nagel. Gärtner

Dehnert und Emma Schilling.
Schneider Schramm und Roſa
Walter. Gärtnereibeſitzer Dechant
und Charlotte Keßler. Arbeiter
Lenz und Elſa Hänsgen.

Geboren: Zuſchneider Rothe
S. Aſpiranten Schönbrodt S.
Schaffner Gerhardt S. W
macher Lattermann S. Geſchirr
führer Peter S. Schmied Rammelt
S. Gärtner Berger S. Arbeiter
Bentner S. Schäftemacher Sehner
S. Kürſchner Rieling S. Ar
beiter Donner S. Buchhalter
Wächter S. Malermeiſter Ruck
S. Arbeiter Kerſtan S. Arbeiter
Wetzelt S. Arbeiter Wegener S.
Lokomotivheizer goter Ar
beiter Stadelmann T. Eiſen
Gr ſSgfnex W Architekt.
Sachſe T gelmann T.Geſtorben: Kaufmann Kühn,

40 J. W W 41 J.Maurer Dietri WitweZeeg och Sie wie
uraurKen manns x

e 24 e. Rentier Mieth

Heute morgen 10 Uhr verſtarb
nach kurzem ſchweren Leiden meine
liebe Gattin, unſere gute Mutter
Tochter und Schweſter, Frau

ODiga Putze
im Alter von 27 Jahren.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an
Weißenfels, d. 6. April 1910.

Huldreich Putze,im Namen d. übr. Hinterbliebenen.

Die Beerdigung indet am Sonn-
abend nachm. 5 Uhr vom Trauer-
hauſe, Novalisſtraße 28, aus ſtatt.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
teuren Entſchlafenen, des Fabrik-
arbeiters Traugott Roſenkranz,
drängt es uns, allen denen, die
ſeinen Sarg ſo reich mit Slimen
ſchmückten ſowie ihn zur letzten

Ruhe geleiteten, nur hierdurchunſern innigſt. Snr ans ſprechen.
irchſteitz, 4. April 1910.

Emiiie kosehkranz nerst Angehörigen.

vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. S Sämtl. i. Halle a. S.
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Nr. 81 Halle a. S., Freitag den 8. Aprik 1970 21. Jahrg.
Gemeindewahſſiege.

Die Gemeindewahlen im Reg. Bezirk Merſeburg.
Es iſt vorwärts gegangen, die Parteigenoſſen im Bezirk

haben ihre Schuldigkeit getan.
102 neue Arbeitervertreter

ſind gewählt worden, einige Orte ſtehen noch aus. Ein tüch-
tiges Stück Arbeit iſt geleiſtet worden, trotzdem aber bleibt
noch viel zu tun übrig, wie die nachfolgenden Einzelheiten be
weiſen werden.

Eine Reihe von Gemeinden hatte Wiederwahlen vor-
zunehmen. Unſere bisherigen Vertreter trugen überall den
Sieg davon. Kein einziges Mandat konnten uns
die Gegner abholen.

Gewiß, nicht in allen Orten, in denen wir Kandidaten
aufſtellten, iſt uns der Sieg geworden. Aber auch hier haben
wir faſt durchweg ſehr Hohe Stimmenzahlen erreicht,
und wenn die kommenden zwei Jahre tüchtig ausgenutzt wer
den, dann werden wir auch in dieſen Orten Mandate er-
ringen. Sehr oft, beſonders in der zweiten Abteilung, fehl-
ten uns nur wenige Stimmen. Das wird ausge
beſſert werden!

Jn mehreren Orten ſind die Arbeiter ſelbſt ſchuld daran,
daß die Gegner ſiegten. So wird aus Volkſtedt berichtet,
daß dort nur ein Bergmann für uns ſtimmte, alle anderen
Organiſierten blieben zu Hauſe. Jn Großörner ſtimmten
von 180 Organiſierten nur 16 ab, und davon fielen noch drei
um, als ſie die Steiger im Lokal ſitzen ſahen.

Allerdings muß man bedenken, daß unſere Gegner mit
allen, auch mit den ſchäbigſten Mitteln gearbeitet
haben. Jn allen Kreiſen, beſonders aber im Mansfelder
Gebiet, wurde verſucht, die Arbeiter von der Wahl fernzu
halten, oder ihnen die Abſtimmung zu erſchweren. Amts
diener und andere Staatsſtützen agitierten in lebhafter
Weiſe für die Gegner, unſere Wahlplakate wurden
herabgeriſſen, unſere Genoſſen aus den Lokalen
gewieſen. Auf den Schächten wurden Plakate für die
Bürgerlichen angeſchlagen, Bergleute, die „verdächtig“
waren, durften nicht zur Wahl gehen. Die Wahl-
liſten waren verſchiedenfach recht mangelhaft, die Ein-
ſichtnahme wurde an mehreren Orten verweigert.
Daß vielfach die Wahlzeiten für die Arbeiter möglichſt
un günſtig gelegt wurden, verſteht ſich am Rande.

Das ſtärkſte Stück aber iſt wohl in Wansleben
(Wansfeld) geliefert worden. Dort ſind ſieben ältere Arbeiter,
die nicht den Kandidaten der Gewerkſchaft wählten, gekündigt
worden und die jüngeren wurden „ſtrafverſetzt“. Dabei iſt
aber der Kandidat, den dieſe Arbeiter wählten, kein Sozial
demokrat, ſondern ein gut bürgerlicher Rentier, liberaler
Schattierung. Bis heute hat die liberale Preſſe von
dieſem Terrorismus noch kein Wort gebracht!

Aehnlich wie hier, wollen im Dorfe Dautzſchen die
Baue rn vorgehen. Den Arbeitern ſoll gekündigt
und die auf Häuſern ſtehenden Gelder ſollen zurückge-
zahlt werden. Gemacht haben die Herren jedoch noch nichts.

Jn Mücken berg verſuchten die Grubengewaltigen
(Millygrube), ihren unheilvollen Sinfluß auf die Gemeinde
noch weiter auszudehnen. Wie ſie agitiert haben, zeigt am
beſten die Kaſſierung der Wahlen in allen drei Abteilungen.

Aus den weiter unten folgenden Einzelberichten, von
denen wir nur die markanteſten bringen, können dieſe Bei
ſpiele noch vermehrt werden. Aus ihnen geht auch hervor,
wie wenig oft die Wahlvorſteher mit den geſetzlichen
Beſtimmungen Beſcheid wußten. Ein beſonders ſchöner
Fall ſei hier hervorgehoben: Jn Wehlitz wählte ſich
in der erſten Abteilung der Fabrikbeſitzer Preller ſelbſt, und
zwar per Telegramm! Mehr Entgegenkommen kann man doch
wohl nicht verlangen.

Trotz aller Schikanen, trotz allem Terrorismus können wir
doch die Siege verzeichnen! Jn vielen Gemeinden erhielten
wir den erſten Sitz, in anderen verdoppelten, verdreifachten
wir unſere Mandate. Ja in zwei Orten, Zangenberg
und Kleinleipiſch haben wir die Mehrheit. Jn zwei
anderen Orten ſind ſozialdemokratiſche Schöffen vorhanden.

Aus den
Einzelberichten

keilen wir noch folgendes mit:
Wansleben. Kandidaten waren hier Direktor Buſch (Ge

werkſchaft) und Rentier Hoffmann (liberal). Wir hatten
keinen eigenen Kandidaten. Von der Ziegelei (Gewerk-
ſchaft wurden die Arbeiter zur Wahl geſchickt, ſie ſollten Buſch
wählen. Einige taten dies nicht, ſie wurden, wie ſchon oben
tet gemaßregelt. Die Steiger erklärten: Sie
haben doch Jhre Schicht bezahlt erhalten, da
konnten Sie doch Buſch wählen! Die Wahl iſt
nicht in ortsüblicher Weiſe ausgeklingelt worden. DieWähler-
liſte wies große Lücken auf, natürlich fehlten nur Arbeiter.
Buſch „ſiegte“ mit 96 gegen 57 Stimmen. Gegen die Wahl
iſt Proteſt eingelegt.

Molmek. Der Schulze wählte die beiden Wahlbeiſitzer ſelbſt,
die Wähler hätten ihm einfach nichts zu ſagen. Die Liſte war
mangelhaft.

Helbra. Die Beamten der Gewerkſchaft und die
Geiſt lichkeit agitierten in der ſchofelſten Weiſe für die
Gewerkſchaftskandidaten. Der Wahltiſch war von erſteren be
ſetzt. Alle Kranken und Krüppel wurden herangeſchleift.
Die Stimmabgabe der Bergleute wurde genau kontrol-
liert, jeder, der nicht für die Gewerkſchaft ſtimmte, wurde
notiert. Vollmachten, die im Jahre 10906 vom Berg-
rat Schrader unterſchrieben wurden, mußten auch diesmal
noch herhalten. Sämtliche Beamte und deren Mithelfer hatten
zwei Tage Wahldienſt, bezahlten natürlich.

Unter-Teutſchental. Trotzdem der Jnſpektor Hertel vom
Rittergut Haus Würdenburg einige 20 Leute herankomman-
dierte, ſtimmten von dieſen doch nur 6 für den Gegner. Zwei
verzichteten öffentlich auf Stimmabgabe, die anderen gingen
ſtillſchweigend, ohne zu wählen. Das Freibier zog nicht
mehr.Leber Die Gleichgültigkeit der Arbeiter
brachte hier dem Gegner den Sieg. Unſer Kandidat unterlag
mit 45 gegen 51 Stimmen. Die Gegner hatten aber auch alles
aufgeboten. Der emeindediener hatte durch Zirkular die
national geſinnten Wähler zu einer Beſprechung eingeladen,

wir hatten keinen Zutritt. Sämtliche kleinen Meiſter ſtimm
ten gegen uns. Auch einige Konſumvereins-Vor-
ſtandsmitglieder fielen uns in den Rücken. Gegen die
Wahl iſt Proteſt erhoben.

Augsdorf. Auch hier ſiegte der Gewerkſchaftskandidat mit
48 gegen 13 Stimmen. Auf dem Schachte hatte man Auf
rufe für den Steiger ausgehängt. Bergleute, die zur Wahl
gehen wollten, durften nicht, die Wahlzeit war ſo an
geſetzt, daß die Mittagsſchicht nicht wählen konnte.

Unterröblingen. Bei der Hauptwahl konnte ein Erſatzman
dat nicht im erſten Wahlgange erledigt werden. Es wurde
ſofort Stichwahl vorgenommen, unſer Proteſt half nichts.
Erſt als ein Bürgerlicher gleichfalls proteſtierte, wurde die
Wahl ausgeſetzt. Als unſere Genoſſen das Lokal verließen,
rief der Gegenkandidat Rentier Gotſche „Jmmer lauft,
Jhr dummen Sozialdemokraten. Der Gaſtwirt Holtzſche
brachte 15 Vollmachten, ſämtlich für ſeinen Schwiegervater
Gotſche. Die Arbeiter werden ſich das Treiben jener Leute
wohl merken.

Eisdorf. Einer unſerer Genoſſen wurde aus dem Lokal
gewieſen, während Nichtwähler darin blieben.

Kloſtermansfeld. Unſere Wahlplakate wurden her
abgeriſſen, der Gemeindediener und Nachtwächter hatte
ſie am Wahltage in der Taſche. Wer mag ihm den Auftrag
erteilt haben? Unſer Kandidat ſiegte aber auch ſo. Selbſt die
Leichenparade für einen Fahrſteiger fiel kläglich aus, weil
alles zur Wahl kommandiert war.

Unterrißdorf. Die Wahl begann nachmittags 5 Uhr, ſämt-
liche Arbeiter hatten Mittagsſchicht, konnten alſo nicht wäh-
len. Deshalb ſiegte der Gegner mit 19 gegen 10 Stimmen.

Bergisdorf. Die Wahl unſeres Genoſſen Kreſſe wurde an-

Vertreter 1920
Reuden
Bornitz
Draſchwitz
Theißen

reiUnterſchwöditz
GoßraHaynsburg
Breitenbach
Würſchwitz

Keutzſchen
Loitzſch
Haardorf
Oelſen

royßig
Obergreißlau
Döbris
Grana
Langendorf
Trebnitz
Staſchwitz
Falkenhayn
Zipſendorf
Sabiſſa
Broſſen
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gefochten, weil er im Nebenamt Steuereinnehmer iſt. Jn Markwerben
anderen Orten ſitzen dieſe „Beamten“ ruhig im Parlament, Rehmsdorf

wenn ſie gut bürgerlich ſind. JJaucha. Die Liſten waren mangelhaft, mehrere Arbeiter
mußten nachträglich aufgenommen werden. Zangenberg

Ramſin. Die Kriegervereinler wurden an ihre Aue
Vaterlandsliebe erinnert, die Wähler zweiter Klaſſe erhielten Aylsdorf
Einladungen auf einem halben, drittklaſſige nur auf einem ebau
viertel Briefbogen. Unſere Genoſſen hatten leider in der Röſſuln
zweiten Klaſſe ihren Kandidaten zugunſten eines Bürger-
lichen zurückgezogen. GrbvennZſchortau. Die Wahl war für die in Leipzig Arbeitenden Wählitz
ungünſtig angeſetzt. Auf Proteſt gegen dieſe Wahlzeit wurde Streckau e
erwidert, man wolle die Dauer der Wahl bis zu ſpäter Stunde Luckenau
verhindern. Der Wahlvorſteher, ein Gutsbeſitzer, meinte, Weidau
daß nicht nach der Landgemeinde- Ordnung zu Gladitz
wählen ſei, ſondern nach dem Wahlprotokoll von vor Kretzſchau
zwei Jahren Der Wahlvorſtand konnte rechtzeitigſchlafen gehen, unſer Kandidat wurde gewählt. wer

Wir laſſen nunmehr die Reſultate nach Wahlkreiſen und ßenfels n
Orten folgen. Jedenfalls wird die Statiſtik noch lückenhaft Hohenmölſen s
ſein da verſchiedene Orte leider unſeren Aufruf nicht beachtet Teuchern
haben.

Halle Saalkreis. Merſeburg Ouerfurt.

Vertreter 1910 1910Ort: insgeſamtſ Kl. 2. Kl. 3. Kl. geugewählt Ort insgeſamt 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl neugewählt

Nietleben 1 1 1 Röglitz 2 2 1Bruckdorf J e 1 ne 1 1 1 1 7Böllberg e e 1 1 1 S witz e 2 1 1Iſcherben 1 1 i e 7eeſedau 1 7 1 Se i e 3 F 3 1Schönnewitz J e 1 1 1 Witz e 7 3 3 1Wörmlitz e e e 1 1 1 K r o eBeeſen 3 3 1 ursdorf J 1Oſendorf 3 3 1 F37 e e 5 2 eLettin 2 2 2 Merſeburg 2Dölau 1 1 Schkeuditz e 9 3 3 uSchiepzi e 6 e 1 n T 1 1Serben Delitzſch Bitterfeld.Dgeget 8 O—ODRODſOGHBSBKBZSDCSSsSsD=WWGWBMIGGSGSSGGWGIGGS:

e 7 7 Vertreter 1910Ammendorf J e 4 4 1 Ort: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl.Se 7 7 2 insgeſamt nwintſchöng

Löbejün e 4 e 3 3 Roitzſch 1 1 10 e 2 e 0 weißig 9 7 3 4 15 5 n Z3 w o 7Wittenberg Schweinitz. e e T. Z J
Vertreter 1910 n t u 2Ort insgeſamt, Kl. 2. Kl. 8. Kl. neugewählt o t v r

andersdorf 1 1 1Klein Wittenberg 1 11 1 St u 1S

Großwig 1 1 1 Eilenbürg 7 74

Sangerhauſen Scartsberga. TorgauLiebenwerda.
Vertreter 1910 Vertreter 1910Ort insgeſamt 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. neugewählt Ort: insgeſamt 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. neugewählt

Wallhauſen 1 1 1 leipiſch. 2 I 2 1Sangerhauſen 4 S S 4 S ip ch 4 I 4 1Artern 1 S J 1 T leinleipiſch 7 S 3 JKelbra e e e 1 T T 1 T Grünewalde e o 1 2Mansfelder Kreiſe. 1 r 7Vertreter 1910 r hen e 7e J 92 28 maOrt: insgeſamt 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. neugewählt Bern m t r t
Naundorf 1 S 1 1Wimmelbu J 9 Annaburg e e 2 u 2 Jber-Eſperſtedt

olferode J
Amsdorf
Kloſtermansfeld

elfta
ber Teutſchenthal

Unter- Teutſchenthal
Stedten.
Unterröblingen

tut t l t t el

t b o

Eisdorf
Schraplau 4 4
Gerbſtedt
Ermsleben à
Hettſtedt

Nach dieſer Zuſammenſtellung haben wir alſo im Bezirk in
131 Orten 284 Arbeifervertreter,

und zwar 3 in der erſten, 18 in der zweiten und 28 in der
dritten Abteilung. Jn bezug auf die Stadtverordneten ſei be
merkt, daß im Jahre 1907 in ſechs Städten nur 18 Vertreter
vorhanden waren, jetzt ſind es in mehr als 20 Städten weit
über 60. Alſo auch hier iſt es vorwärts gegangen.

Die Arbeiterſchaft kann alſo mit den zahlenmäßigen Erfolgen
der diesjährigen Vertreterwahlen ſchon zufrieden ſein. Eines
allerdings wird in Zukunft noch beſſer beachtet werden müſſen
die Beſchlüſſe der Partei vetreffend die Aufſt el
kung der Kandidaten Da iſt noch manches unter



e

3 c

gegen das von dem

für unsr ult
aß Han
er Kommunal

programm eintreten werden. Die Berichte, die uns zugingen,
laſſen erkennen, daß auch früher ſchon mancher Kandidat ge
wählt wurde, der beſſer unſere Unterſtützung nicht erhalten
hätte. Nicht weniger als ſechs Vertreter, die meiſt als
2 oſſen aufgeſtellt wurden, ſind zu Verrätern an
ihren Wählern geworden. Mehrere Orte haben denn auch
was hier ausdrücklich hervorgehoben werden ſoll, ſich an den
Wahlen nicht beteiligt, weil keine den Beſchlüſſen ent
ſprechenden Kandidaten gefunden werden konnten.

Die Siege ſind errungen. Jetzt wird es nun Aufgabe der
Parteiorganiſationen ſein, dafür zu ſorgen, daß die neuen
Gemeindevertreter auch genügend für ihre Poſten
geſtählt werden. Es genügt nicht, daß ein Parteige-
noſſe im Dorfparlament ſitzt, er muß auch wiſſen, nach
welchen Grundſätzen er dort zu arbeiten. hat. Die
Aufklärung, die den Gemeindevertretern zuteil wird, wird
dann auch ihre Wirkung äußern, ſie wird dazu dienen, daß

etwas Gutes für die Allgemeinheit geſchaffen wird.

Der Kampf im Baugeiverbe.
Wenn das organiſierte Scharfmachertum des deutſchen Bau

gewerbes bei ſeinen diktatoriſchen Geklüſten und Vergewalti-
gungsplänen gegen die Arbeiter beharrt und nicht in letzter
Stunde noch einer beſſeren Einſicht folgend einlenkt. dann
ſtehen die deutſchen Bauarbeiter vor einem Kampfe, wie ſie ihn
bisher noch nicht geführt haben. Eine andere Wahl bleibt
ihnen nicht, wollen ſie ſich nicht wie Skladen bedingungslos
einem ſchmählichen Joch beugen, das ihnen frecher Unter-
nehmerübermut aufzuerlegen gedenkt. Am 51. Därz ſind faſt
'90 Prozent aller im Baugewerbe beſtehenden Tarifverträge
abgelaufen. Jn bewußter Abſicht baben die Unternehmer die
bisher geltenden Verträge ſo abgeſchloſſen, daß ſie möglichſt
alle zu ein und demſelben Zeitpunkt abliefen. Sie dachten um ſo
leichter den Bauarbeitern ihre Bedingungen aufzwingen zu
können! Jn den letzten Wochn iſt die Richtigkeit dieſer An-
nahme immer mehr beſtätigt worden. Die zwiſchen der Unter-
nehmerorganiſation und den Vertretern der organiſierten Bau-
arbeiter erneut gepflogenen Verhandlungen haben bisher nur
die eine Tatſache mit voller Deutlichkeit ergeben, daß die
Unternehmer alle Rechte eines Tarifvertrags für ſich bean-
ſpruchen, den Arbeitern aber geradezu ſchamloſe Vedingungen
ſielken und ihnen zumuten, ſich ihren Ausbeutern- auf Gnade
und Ungnade zu verſchreiben. Die Tarifvertraäge ſollen auf
nicht weniger als drei Jahre, und dann nwmur zentral, d. h. für
ganz Deutſchland nach einem einheitlichen Muſter abgeſchloſſen
werden. Die Arbeitszeit ſoll nicht nur unter 10 Stunden herab-
geſetzt, da wo kürzere Arbeitszeit beſteht, wieder auf zehn
Stunden erhöht werden. Ueber den Arbeitsnachweis wollen
die Unternehmer ganz allein, ohne daß die Arbeiter auch nur
ein Wörtchen mitzureden haben, ſrei verfügen, und hier ganz
nach Willkür und Art des Zwangsarbeitsnachweiſes der weſt-
fäliſchen Zechenbarone ſchalten und walten und „unbequeme“
Arbeiter nach Belieben maßregeln zu können. Die Durchfüh-
rung der Akkordarbeit ſoll vertraglich feſtgelegt, die Agitatienauf den Bauten ſogar in den Pauſen ter unden werden
und was dergleichen unwürdige und dreiſte Zumutungen noch

mehr ſind. Nichtswürdig und ehrlos die Arbeiterorganiſation,
die ſolchen freventlichen Uebermut nicht gebührend zurückweiſen
würde. Das haben denn auch die Vertreter der Organiſatio-

nen der baugewerblichen Arbeiter auf den am Anfang dieſer
Woche in Berlin abgehaltenen Verbandstagen in gebührender
Weiſe und mit ſeltener Einmütigkeit getan, indem ſie in den

Verhandlungen wie auch in den einſtimmig angenommenen
Reſolntionen ihrer Kampfesbereitſchaft. und -Ent-
ſchloſſenheit unzweideutigen Ausdruck gaben.

Mit den Verbandstagsbeſchlüfſen und der
bevorſtehenden Ausſperrung im Vnugewerbe
beſchäftigten ſich am Mittwoch abend die baugewetblichen
Arbeitervon Halle in drei ſehr ſtark beſuchten außer
ordentlichen Generalverſammlungen.

Die Maurer
eiwa 1500 an der Zahl tagten im großen

Saale des Volksparks. Ueber die letzten Verbands
beſchlüſſe referierte der Genoſſe Deege. Er führte etwa aus:
Der gegenwärtige Kampf, der uns bevorſteht, iſt ein Abwehr
kampf; die Bauarbeiter haben bisher keinerlei Forderungen
an die Unternehmer geſtellt. Der Abwehrkampf richtet ſich

Arbeitgeberbund für dasdeutſche Baugewerbe bei den Verhandlungen mit den

organiſierten Bauarbetter vorgelegten „Muſter
ſogenannte Muſtertarif enthält aber ſo viele

rungen, daß er don uns nie und nimmer akzeptiert
werden kann. Weder eine Lohnerhöhung noch eine m
der A it wollen die Unternehmer zugeſtehen. Das
bot der Agitation auf den Bauten während der Pauſen, wie
das Wort. „tüchtig“ wollen ſie dann fallen laſſen, wenn die.
Arbeiter die Akkordarbeit und Klaſſenlöhne im „Muſterbertrag“
akzeptieren würden. Es bedarf keines Wortes, daß dieſer auf
der Dresdener Generalverſammlung der BVauunternehmer
caffiniert ausgeklügelte Vertrag für die Bauarbeiter unun-
nehmbar iſt. Der Verbandstag konnte gar nicht anders be
ſchließen, wie er beſchloſſen hat. Gehen wir die einzelnen
Punkte des „Muſtervertrags“ durch und beginnen wir mit
dem Paragraph, den zentralen Abſchluß des Tarifs verlangt,
ſo beabſichtigen die Unternehmer damit nichts anderes, als die
völlige Ausſchaltung der lokalen Leitung der Bauarbeiter-
organiſationen. Jn der Praxis lieſe das darauf hinaus, daß
die Unternehmer an den einzelnen Orten den Tarif ganz nach
Willkür auslegen könnten. Wie blutiger Hohn klingt der
Paragraph 4, nach dem die Unternehmer u. a. verlangen, das
die Leiter der Bauarbeiterorganiſation die Mitglieder der Or-
ganiſation zwingen ſollen, bei Unternehmern, die nicht dem
Arbeit,geber“bunde angehören, zu keinen höheren als den
tarifmäßig feſtgeſetzten Lohn zu arbeiten! Bei einer Feſt
legung des Vertrags auf drei Jahre wollen die Unternehmer
nicht einmal eine geringe Lohnerhöhung zugeſtehen, dagegen
ſoll die Arbeitszeit auf der andern Seite auch dort noch auf
zehn Stunden erhöht werden, wo ſie heute ſchon kürzer iſt.
Die Arbeitszeit vieler unſerer ländlicher Kollegen, die einen
weiten Weg von und nach der Arbeitsſtelle zurückzulegen haben
beträgt heute noch in vielen Fällen, wenn wir dieſe Zeit ein-
rechnen, 14 bis 16 Stunden. Angeſichts ſolcher Zuſtände müſſen
wir unbedingt auf einer Verkürzung der Arbeitszeit beſtehen,
reſp. uns gegen eine Verlängerung ganz entſchieden wehren.
Die Aufnahme der Akkordarbeit in den Vertrag müſſen wir
gleichfalls ablehnen. Wir bekämpfen die Akkordarbeit grund-
ſän lich, und über vier Fünftel der Mitglieder des Verbandes
arbeiten heute im Lohn. Durch Einführung der Akkordarbeit
wollen die Unternehmer nur die Löhne herabdrücken, wie ihnen
die Arbeitsnachweiſe, die ſie ganz in ihre Hände zu bringen
gedenken als Maßregelungsbureaus dienen ſollen. So
lange die Unternehmer dieſe rigoroſen Beſtimmungen nicht aus
dem Vertragsentwurf zurückziehen, iſt an die Fortſetzung von
Verhandlungen nicht zu denken. Es ſteht dann auf Biegen
oder Brechen, und wir werden den uns auf gedrungenen Kampf
aufnehmen und mit aller Energie ſolange führen bis der
Unternehmerübermut gebrochen iſt! Wir müſſen uns auf einen
langen und heißen Kampf gefaßt machen alle Vorbereitungen
dazu ſind getroffen (Redner bringt die von uns in der geſtrigen
Nummer abgedruckten einſchlägigen Beſchlüſſe des Verbands-
tages und die dort angenommene Reſolution zur Kenntnis.)
Mögen die Unternehmer ihre angedrohte Ausſperrung nur
wahr machen wir werden unſere Taktik ſo einrichten, daß
ſie zuletzt doch die Koſten zu zahlen haben. Sind und bleiben
wir einig und geſchloſſen im kommenden ſchweren Kampfe,
dann muß der Sieg unſer werden. (Beifall.)

Nach kurzen Ausführungen, die Kollege Emmer in der
Diskuſſion im Sinne des Referenten macht, findet ein Schluß-
antrag Annahme.

Es werden noch einige örtliche Organiſationsangelegenheiten
behandelt. Kollege Deege bringt die Maßregelung zweier Ver
bands mitglieder zur Sprache. Sie waren auf dem Bau be
ſchäftigt, den der Maurermeiſter Röb er in der Leipzigerſtraße
für den Sattlermeiſter Göldner aufführt. Als ſie wegen Ab
änderung der unzulänglichen und viel zu kleinen Baubude
35 Mann waren in einem engen Raum zuſammengepfercht
zu wiederholten Malen bei dem Polier vorſtellig wurden, er
folgte ihre Entlaſſung, die ſchon deshalb auf andere Gründe
nicht zurückgefüht werden kann, da einer der beiden Gemaß-
regelten zu den am längſten bei dem Unternehmer beſchäftigten
Arbeitern gehörte.

Der Kollege Röber appellierte in einem kräftigen Schluß-
wort an die Solidarität und Einigkeit der Kollegen und ſchloß
die Verſammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf die Organiſation und die Kampfeseinigkeit.

J

Bauhbiltfsarbeiter.
Die ebenfalls im Volkspark tagende außerordentliche General

Verſammlung war außerordentlich ſtark beſucht. Die Mit
glieder des hieſigen Zweigvereins waren faſt vollzählig zur
Stelle, außerdem war noch eine große Zahl auf Bauten arbei-
tender, aber in anderen Verbänden organiſierter Kollegen er
ſchienen, ſo daß der Verſammlungsraum bei weitem nicht alle
Beſucher faſſen konnte. Auf der Tagesordnung ſtand: Die
bevorſtehende Ausſperrung im Baugewerbe

S v d

Kollegen über das überaus brutale Vorgehen der Unternehmer

2 m er 9 4h e e ae e e eund unſere Verbandztag veſ41afſe. An die Aus
führungen des Referenten Genoſſen Mes ger ſchloß ſich eine
äußerſt lebhafte Debatte, in welcher zum Ausdruck kam, wie die

Vor allem aber erwies ſich auf die unzweideutigſte
eiſe, daß die Halleſchen Bauarbeiter in der nunmehr unmittel

bar bevorſtehenden Ausſperrung ihren Mann ſo ſtehen werden,
wie man es von früheren Lohnkämpfen her gewöhnt iſt. Sie
werden ihren Poſten in der Kampffront der deutſchen Bau-
arbeiter ganz ausfüllen. Sie werden weiter dafür Sorge tragen,
daß es den Gewaltmenſchen auf Unternehmerſeite in dieſem
von ihnen ſelbſt heraufbeſchworenen Kampfe nicht wohl ſein
wird. Mit einem begeiſterten Hoch auf die deutſche Bauarbeiter-
bewegung ſchloß auch dieſe Verſammlung.

9

Die Zimmerer
nahmen in einer ganz ausgezeichnet gutbeſuchten Verſammlung in
den Drei Königen den Bericht des Delegierten vom außer-
ordentlichen Verbandstag entgegen. Kamerad Vogt gab ein
anſchauliches Bild von dem Gange der bisherigen Verhandlungen
mit den Arbeitnehmern und vom Verbandstage ſelbſt, der als
erſter außerordentlicher ſeit Beſtehen des Verbandes getagt hat
und der auch von außerordentlich hoher Wichtigkeit war. Jm
einzelnen beleuchtete der Redner die wichtigſten Paragraphen des
Muſtertarifs, der den Zimmerern von den ausſperrungslüſternen
Unternehmerprotzen aufgezwungen werden ſoll. Aus dem Vertrags-
beſtimmungen geht zur Genüge hervor, daß der Arbeitgeberbund
eine totale Ausſchaltung und Rechtlosmachung der Arbeiter-
organiſationen durchzuführen beabſichtigt. Der Zentralvorſtand

ſo betontz der Redner ſteht unbedingt auf dem Standpunkt,
daß es ein Nachgeben in dieſer Beziehung nicht geben könne. Alle
Organiſationen des Baugewerbes haben beſchloſſen, den Kampf
bis zum äußerſten zu führen, komme was da kommen mag. Die
Chancen eines Sieges in dieſem ſchweren Kampfe ſeien die denkbar
günſtigſten. Schon ſeien Berlin, Hamburg uſw. aus der Reihe
getanzt, indem die dortigen Unternehmer in der Frage des Arbeits
nachweiſes nachgegeben hätten. Der aufgezwungene Kampf müſſe
mit aller Energie aufgenommen werden. Mit außerordentlicher
Spannung wurden von der Verſammlung die Beſtimmungen über
die Taktik während der bevorſtehenden Ausſperrung und die
Bekanntgabe der zu leiſtenden Extrabeiträge aufgenommen. Der
zu leiſtende Extrabeitrag beträgt für Halle 70 Pfg. pro Tag und
tritt am 18. April in Kraft, ganz gleich, ob es zur Ausſperrung
kommt oder nicht. Mit einem flammenden Appell zu feſtem
Zuſammenhalten ſchloß der Redner ſeinen Bericht. z

Die Diskuſſion war eine äußerſt rege. Allgemein wurde
den auf dem Verbandstage beſchloſſenen Maßnahmen zugeſtimmt
und teilweiſe bedauert, daß nicht ſofort die Arbeit niedergelegt
und in die Offenſive getreten werden ſoll. Es wurde betont, daß
es zwar eine harte Nuß ſei, die zu knacken wäre, wenn ein wöchent-
licher Beitrag von 5 Mark gezahlt werden ſolle, aber jeder ehrliche
freie Zimmerer dürfe ſich die ſchändliche Zumutung der geplanten
Knebelung der Arbeiterſchaft nicht gefallen laſſen. Es müſſe dem
Arbeitgeberverband gezeigt werden, daß es ſich hier um eine feſt
geſchloſſene, ſolidariſche Arbeiterſchaft handelt, die Menſchenrechte
fordert und für dieſe auch zu kämpfen weiß.

Den Beſchlüſſen des Verbandstages wurde ſodann
einſtimmig die Sanktion erteilt.

Daß die Verſammlung für die Oeffentlichkeit von außerordent-
licher Wichtigkeit ſein muß, ging daraus hervor, daß die Polizei
am Verſammlungslokal auf und ab patrouillierte
und durch Spitzel an den Fenſtern horchen ließ.
Witterte ſie in der nicht angemeldeten Verſammlung etwa die
Vorbereitung zu einer Demonſtration

Die Regierung will vermittein
Wie das Berliner Tageblatt erfährt, hat die Regierung be-

ſchloſſen, der Aufforderung, die von verſchiedenen Seiten an ſie
ergangen iſt, nachzukommen und einen Vermittelungsverſuch zu
unternehmen. Am Freitag wird im Reichsamt des Jnneren eine
Konferenz ſtattfinden, zu welcher die autoriſierten Vertreter der
ſtreitenden Parteien eingeladen worden ſind. Nach unſeren Jn
ſormationen iſt nicht viel Ausſicht dazu vorhanden, daß ſich, ſoweit
Rheinland Weſtfalen in Betracht kommt, in letzter Stunde noch
eine Einigung erzielen laſſen wird. Dagegen erſcheint in Berlin
der Verſuch, eine ſolche Einigung herbeizuführen, weniger aus
ſichtslos.

Allerlei.
Kataſtrophe bei einem Stiergefecht.

Neuyork, 7. April. Bei einem Stiergefecht in Zacate-
cas, der Hauptſtadt des gleichnamigen Staates der Republik
Mexiko, ſprang ein Stier über die Barriere. Eine furcht
bare Panik entſtand. 12 Perſonen wurden getötet, 17 mehr
oder weniger ſchwer verletzt.

Iheafep
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.

e Heinrich Prang.
Neun Heute, Donnerstag, Premiére en

„lebemann für einen Tag!“
Vorher die glänzenden Spoezialitaten.

In der gegenwärtigen teuren Zeit sollte Keine Haus-
frau unterlassen, einen Versuch mit der Pflanzenbutter-

margarine

(Dundosa
zu machen. Dieselbe ist aus den feinsten und edelsten
Pflanzenstotfen hergestellt und
ein wirklicher Ersautz für feinste Molkereihutter.

e Proben auf Wunsch gratis.
ALLEIN-VERKAVUVF:

Otto Gottschalk Zuffer Groszhavcig.
BHAILE a. S., Grosse Ulrichstr. 32, Tel. 263.

Bei allen Einkäufen
geben wir

Rabattimarken
des

Rabatt Spar-
Vereins.

S. eEEEBIGGSGGS-

Direktion Hofrat M. Richards.

men

Kontobücher, Kopierbücher, Aktenmappen,
Albums, Briefmappen, Hektrographeu-

platten, alle Sorten Schreibn. Aktenpapiere,
Zöſchpapier, Schreivzenge und Tintenfäſſer,

Tintenlöſcher, alle Sorten Tinten und
Stempelfarben, Bleiſtifte,

Federhalter, Farbſtifte und Stahlfedern
empfiehlt

4 2

Stadt Cheater
in Halle a. S. De hee

o Tegesgeſpräch

Revue des Berliner

Freitag den 8. April 1910:
199. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.

(Un ballo in maschers.)
Große Oper in 5 Akten

von Guiſeppe Verdi.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.
Sonnabend den 9. April 1910:
200. Abonn.Vorſt. 4. Viertel. „Metropol Theaters

Letztes Gaſtſpiel in 8 Bildern v. Jul. Freund.
Alexander Moissi But von Paul Lincke.

vom Deutſchen Theater in Berlin.

Romeo und Julia,
Trauerſpiel in 5 Akten

von William Shakeſpeare.

Keregen und bein Ende

kin Wort an denkende Arbeiter

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhanädlung.

Von der geſamten Preſſe

gtoßer Erfolg
konſtatiert!

3 en Ballet
Venusballet,

Sündenbalet,
Luftſchiffkorſo,

ausgeführt v. 25 Damen
unt. Leit. d. Balletmeiſters

GCiovanni Cerutti.

ufgts Zekturten et

34 a



Strickwolle
wone W er ergiobig am via 42 eig. rig
woue IKWeehr valtbar v ria. 50 Fig. ri4. 22
wone AB vorzaguiehe Qualitat x rid. 52 rig. Pa. 20

wolle ABC eingelährts ars u eia. 98 rig. Fid. 275

wolle 16 DD Sehmidt, Altenburg 34 pa. G8 eig. ria. Zi0

Schweisswolle, en a 78 eta. rua. Ze8
wo Hammonia v pa. 90 Pig. Fid. 425

Hamburger Engros Lager Leopold

N. ussbaum
al e a. S. Cr. Ulrichstrasse 60/61.

kne ſopenlange voraus.r

ſind
infolge

des außer
ordentlichen

Buttercharakters,
ihres köſtlichen Dohl-

geſchmacks ſowie ihres
feinen firomas die beliebten

van den Bergh' ſchen Margarine-
Marken

Elever Stolz
u Vitello.

Die beoorzugteſten Butter-Srſatzmittel!

In allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

2 ei allen FEinkäuſen geben wir

abattmarken
des Rabattsparvereins

Einlösungsstelle: Bankhaus H. F. Lehmann).
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Hervorragend billige Angebote in

Bedarfsartikeln für die neue Wohnung

Kleinmöbel, Bilder, Spiegel, Hanätuchhalter, Paneele,

Haushalfwaren aus Glas, Porzellan, Emaille,

C.
Beſen, Handfeger, Scheuertücher, Kleiderbörsfen, Scheuerbärsten.

F. Ritter
et

Halle a. S.,

beipzigerſtr. 90.

ehe

Versehenken
kann ich zwar nichts, aber 1 Pfd
haſt Rot u. Leberwurft

koſtet bei mir nur I. Mk.,bchwartenwurſt 95 W

W bei 5 Proz. Rabatt.WFeegeer offeriere hochfeiner

Sauerlohl 2 viund 15 Pf.

weiße Bohnen ff. Linſen
à Pfd. 18 Pf., ſowie alle anderen

Waren, wie bekannt nur beſt
Qualität bei billigſten Preifen
et Gr. öCachteteſt,

früh s Uhr 5 Wolffle
GWllhelm Vetmeyer,

Dieskauerſtraße 13.

a Hulle, 6teg 8.jetzt:

w k.Förvter, Kraukenpflegerin

Garantiert Schutzmittel.
ſichere

Blutſtockung b. Preisliſte gratis

N Fabrikate, in enormer Auswahl, ſpottbellig. 3 Beut. Pfefferminz-Zahnpulver nur 25

73
ſchr mentSee

abgegeben werden. Der Verkauf dieſer Waren beginnt

Freritag, den S. April, vormittags S Vhr.

II
Aus einem eingegangenen Geſchäft treffen ganz enorme Poſten Waren inTolfette-Seifon Parfümoerien Toilette- Artikeln

in meinem hieſigen Geſchäft nur Poststrasse 910 ein, welche zu ganz

IISSeNCeyöhnlteh ben Preiven

ſam Voſſtreſe 910

ge dem KaiſerilhelmDenkmal.

J Toesto-Soſſem erses.12 St gute Mandelſeiſe. nur 62 1 Bläütenduft, ſehr ſchön u. 25 38 hochfeine Riechtiſen nur S
6 Soac vorzhaliche Glycorinſeiſe nur 48 T Sgr. Zur W 1 S. feine Lilienmilch (Eende Lye) nur 05
o Sthck Brätenfettſeife l nur 50 1 Z. h am Veilchen nur 1 große Schachtel vorz Fettpuder nur 28
6 Stück engl. Beilchenſeife, hochf. nur 47 31 3fach Auszug nur 8 1 Flaſche BlumenBrillantine nur 356 Stück große Bimſteinſeiſe nur 7 c Jdealparfüm nur 00 1 Tube kriſtall. Brillantine in feſter
6 Stack dne Lili it l. Blütentropfen Nur 95 Form. nur 35tück ſehr ſch ienmilch- i. Extralt à a Paris nur 75 3 Glas aromatiſche Mundpillen nur 20ſelfe nur 63 l. Eau de Cologne donble nur 25 s Brief i x r 3 h6 Stück hochfeine Blumenfettſeife nur 65 J 1 Fl. echt Joh. Maria Farina Köln riefe engli 5 Heftpflaſter nur 12
3 Stück Kriſtull- Blumen Giy (St. Pantaleon) nur 50 6 Tuben ung. Bartwichſe nur 28

gerinSeiſe nur 40 t ans große F. imernarfam ar 3 Pat. Kopfwaſchpulver. (Shamp.) nur 50
3 Stück Naturpracht Veilchen- 1 Fan, e t Fl. Lawendelwaſſer nur 55 5 6 Doſen hochfeine Schuhereme nur 8 9

Seife nur 40 9 Kopf und MAundpflege. 3 Tuben VeilchenHautereme nur 24nur 393 Stück EdelblumenFettſeife nur 40 J 1 Flaſche vorzügl. Mundwaſſer 1 Flaſche feines Lockenwaſſer nur 25
3 Stück Lanolinfettſeife Ia (rein) nur 52 t d 49 ur 33 1 Flaſche Lipſia Bartwaſſer mit t
3 Stück Palmitinfettſeife la (rn.) nur 52 uter Sranghrannineln nur 40 Kamm ur 37
3 Stück Carbolteerſchwefelſeife nur 65 5 1 ayrum, nur 42 5 I ſeidene Bartbinde nur 153 Stück Myrrhen-Crémefettſeife nur 72 h weiſe i. nur 650 3 1 u r 7 n Stck. nur 10

ienEx enkKopf- o. Kamillen- und auch beſſere Sortent Stn Peander t r n nur 72 r en 1 guter Taſchenkamm im Etui nur 15
3 Stück Rieſenfettſeife edelſt. Gatt. nur 70 EisBayrum per Flaſche nur 590 3 Stück Harzpomade nur 17
s Stück Gallſeife nur 47 5 2 en uKartonSeifen, deutſche ſowie franzöſiſche 1 u an tes Zahnereme nur 2 z 1 Poſten Haarſchmuck zu Spottpreifen

1 Reſt Spiele Se ans koloſſal billigen
Ferner Kopthbürsten, Spiegel, Frisfsier- u. StaunbKkümmse, mag eerentelenrerg Guwmni- S

zohwämmo, Nocessaires, Paar imerie- Etie ſowie alle anderen Waren werden ſpottbillig ausverkauft.
Marken- Artikel werden zu Minimalpreiſen verkauft und ſind von Vergünſtigungen ausgeſchloffen.

Freitag bis Sonntag
gebe bei Einkäufen

von M. 4.00 anVioletta-Parfümerie z
—„«J-ò ee eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeereeeeeeeeeeee 2

eine Flasche gutes Extrait gratis.
nur
ſtr. 9/10

orhandene

ſchrägüber dem Sa Wilherm-
denkmal. 8

e

Maifrier 1910.
c

leriſch illuſtrierte

Juifeſt
Auch in dieſem Jahre erſcheint zum 1. Mai eine künſt

Preis 10

Zeitung.

Die ſind von der bekannten Künſtlerin
Jlfe Schütze-Schur. Der textliche Jnhalt des Blattes
iſt ebenfalls mit beſonderer Sorgfalt ausgewählt.

ohne Remiſſionsrecht.

Die Expedienten und Austrager werden er
ſucht, ungehend ihren Bedarf anzugeben. Für ſpäter
eingehende Beſtellungen übernehmen wir keine Ver-
pflichtung rechtzeitiger Lieferung.

Die Polksbuchhandlung, Halle a. S.,

Harz 42/43.
S

Pfennige,

ervensthwathe
Aeusserst lehrreicher Ratgeber undund Nervenersehöpfung.

Wegweiser von Spezialarzt Dr. Rumler zur Verhütung und
Heilung von Gehirn- und Räekenmarks-Eragchöpfuug, der
auf vinzelne Organe Konzentrierten Nerven-Zerrütiung
and deren Folgezustände.,

Gegen M. 1.60 Briefmerkon franko zuresundheitlichen Nutzen,
Von geradezu unschätzbarem

)ezxiohen von Dr. med. Raumer Nachf. Gonf 240 (Schwoeiz).

von anerkannt größter Helzkraft,
per Zentner von S8 Pfg. an,

ſowie ſämtliche
Brenn- und Vanmaterialien,

ttermittel, Fourage, Strohund Kartoffel ln.
Stets billigſte Preiſe
Friedrioh Eokoe,

Bahnhof Mansfelel
J. Klorter-ansteg bahnen

Fernſprecher Nr
Aul Wonsch Aniudr äurch meine

Billigste Zezugsquelle!
r Briketts

l. Mathilbde W pardts Srohes

illuſtr. Kochbuch Preis 5.00
2. Henriette Davidis Kochbuch

Preis 4.50
3. Henriette Davidis 17

Preis 2.00
Univerſal-Kochbuch 1.25
Beruf d. Hausfrau u. Dute
nebſt Kochbuch Preis 1.00
Vorgenannte Bücher behandeln
alle die bürgerl. u. feine Küche.

o

I 6. Die Pilzküche, mit kurzgefaßter
Abhandlung über eßbare und
giftige Pilze u allgemeinen
Hilfsmittel pei r

Preis 20 Pf.
Das Einmachen der Früchte

Preis 30 Pf.

Volks roh

Spitzkugeln, Honigk. mit
Schokol. überz., ff. Qualität
A. Hampee, Leipzigerſtr. 66
Mitol. d. Rah.-spar-Vereins.

Varteiſchriften perten

Wohnungs-Anzelgen
Schöne Wohnung, 4 Zim., Küche,

Bad Balkon u. IJnnenkloſett an ruh.
Leute per 1. VII. 33 u vrm. Zu beſich

n
tigen u. zu erfr. Angerweso 45, pt. I.

Arbeitsmarkt
Zächker er Stellung ſucht

verlange die Deutſche
Vakanzenpoſt“ Eßlingen 156.

Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſta Barbler und Frieur
zu werden, kann unter günſtigenBedingungen ſofort bei mir in die
Lehre treten. Otto Klaussing,
Hettstedt (Südharz).

Waschfraun
für Familienwäſche ins Haus ſof.
geſ. Offert. H. W. a. d. Exp. d. Bl.

2 Zimmerleute uene
Mietleben, Granauerſtr. 1

Jung., gewandter. beſtempfohlener

Ab iüller
per bald geſucht. Bewerbungen
mit Zeugnisabſchriften unter
6. 10264 an Haasenstein Vogler
A-Gt., Halle Ko S.
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ſt Sdellfvch Pfund 25 Ff.

rich Ruba,
um i en n men D. kö Mein Doſe 10 w.

Wachtbodnen 2 Pfd.Doſe Pf. Doſe 22Pf.
(Hon iſt ein zartes reines Gaſt leipz. Alerlei 2Pfd.-D. 35 Pf. I5. Karotten Doſe 22 Pf.

W er Ans- lipr. Mertel ha 291.-D. 68 Pf. ren Spinat Doſe 7
teck d-Lilienmilch Seifes See e r I9. Kohlrahi w. Doſe 28 W. Flterhege ptterlrve Doſe 80 Pe

enm Cream z Derote und ſprode Haut in einer friſche Stück Pf. Städ P.
Nacht Weh d heeiweich. ſpſſgſſſen ver es o 26 w. mee vo W

Tube Pf. bei: Tper er n Mderis Gtas 27 w. le Doſe 90 f.
Ernst Jentzson, Seipaigerſtr. 31, Ents Sardiuen Glas 27Pf. Auchorls-Pante Tube 20 f.
Oskar Ballin sen. Leipzigerſtr. 91,
Nranq Rorſhoa. G S Hering im Gelee Doſe 20 Pf. Uixed Pickley Glas 36Pf.

wers, Gr. 51, zErst isener, ten Bismarckderinge Doſe 30Pf. Russ. Saräinen Faß 1.45 95 f.

F. t er eritz Lr. alam r. O,E. Richter, Leipzigerſtr. 66, n ch schot e O Dockschokol e beFr. Waurer, ch bot u reipe.-sir. ab i Bl d v à v v
Jn Giebichenstein: Felix Sioli.

Emmsés ken nen
Ohrenzäpfehen T 15.,

heilt gründl. u. ſicher Schwerhörig- i Pr.
keit, Ohrenſauſen, Ohrenlauf. ſelbſt
in ganz veralteten Fällen. Auskunft Volkobiskuits 5 e

Pf.koſtenlos. Amtl. beglaubigte Anerk. Pfd.
Kylhofüperatemra n. Lorheer

Bad Sulza i. Th.

ſo lesthegtnde anverr Konserven

offeriren wir zu selten billigen Preisen:
In Ecien 29fW.- Doſe 32 Pf. O un Doſe w. Omngernangel 2 v D. Mr. rn r. m Doſe 90 Pf. ens achtefeft.

Poters,2 Blnnents lſtr.27.

Jeden Freitag
S 2 lachtefe ſt.

Rudolph,
Unterplan 7.

III 2 Pfd. Doſe 50 Pf.
nd 2 Pfd.Doſe 90 Pf.
Nrschen ſchw. 2 Pfd.-D. JEpf.
keldeldeeran 2 Pfd.Doſe 90 Pf.

See ſtark 2 Der 12
Sugemzparge! Ia. 2 18
Mrabellen w. -Doſe 60Pf.
Prelsceſeeren 9 Pfd.Doſe 180

Autueldeeren ſ0 Dole 32 ber S D. 66 w. B en chbehtetenn.
Gheuriteonh,mm Stück 28 T e 20 c

dige Brrr MNrerſrr Jen Flaſche 66: Pf. Zuckervonig Glas 30 Pf. gersl., Er. Braunanssir.

Beirwein Flaſche ö6 Pf. korerfett Pfund 55 Pf. lter
la Rohnein Flaſche 70Pf. Hargaine Pfd. 68 55 56Pf. e. Raum,
ptelwein Slaſche 30Vf. 30 Pf. Hehl Pfund 67 Pf. Triftſtraſte 6.

Freitag Schinchte
feſt. Feine Sard.
Leberw. G. Hirsch.,
Advokatenweg 30.y- t.n D. S les e

Kmmenuorf.
Morg. Freitag: Gr. Sehlachtefest.
Früh Wellfleiſch; nachmittagsfriſche Rot und Leberwurſt.
Hugo Pahbst, Friedrichſtr. 5.

Freitags: Schlachtefeſt.
PautfBeyer, Zeitz, Nicolaiſtr. 6.A. s WaschgefässeGrosse Wirlohstrasso 54. empfiehlt Le Burgſtr. 8.

Zentralverhand d. Naurer Deutſchl.

Zahlſtellen

Ammendorf
Beesen Sonnabend den 9. April abends 8, Uhr im
Rackewell „Burgſchlößchen“, Radewell,
Lochau
h Sonntag den 10. April nachmittags 3 Uhr im
Krosigk Lokale von Sohaaf, Weſtewitz,

Mitglieder Versammlungen
Tagesordnung:

1. Die bevorſtehende Ausſperrung im Baugewerbe und unſere Verbandstags-
beſchlüſſe. Referenten: Kollegen Röber und Deege.

Kollegen! Jn Anbetracht des Kriegsrufs der Unternehmer muß ein jeder
Kollege es ſich zur Pflicht machen, die Verſammlung zu beſuchen.

Der Vorſtand.

Achtung Meißſzenfels. Achtung
Mauer und Bauhilfsarbeiter.

Sonnabend den 9. April 1910 abends G Uhr (gleich nach Schluß
der Arbeit) im Volkshaus s

Awerordentliche Generglverſummlung.

Tagesordnung:Die Ausſperrung und unſere Verbandstagsbeſchlaſſe.

Kollegen! Das Programm der Unternehmer im Baugewerbe beſagt:
„Generalausſperrung, Vergewaltigung der Arbeiter um jeden Preis,
Sprengung der Streikkaſſen, Kampf den Arbeitern und deren Organi
ſationen bis aufs Meſſer.“

Wollt Jhr Euch das gefallen laſſen? Nein und abermals nein
Kollegen! Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ſind alle Maurer und

Bauhilfsarbeiter, welche in Weißenfels arbeiten, verpflichtet, pünktlich zu erſcheinen.
Am Montag den 11. April wird auf allen Arbeitsſtellen eine gemein-

ſame Bücherkontrolle vorgenommen.
Die Vorſtände der Raurer und Vauhilfsarbeiter.

Sie ganze Wirtschaft du S
neueſter Auſlage ſowie ſämtlichekann durchgr antheitverlorengehen! Darum Sohul Artikel empfiehlt

verſichern Sie Jhre Geſundheit und haltenSie Carmoi (Kavrmelitergeist) im Hauſe. R. Br uchhardt,
Carmol tut wohl bei de gende Papierhandlung, Leſſingſtraße 11.
Laſſen Sie ſich aber nichts Aehnliches aufreden, denn Carmol iſt geſetzlich geſchützt, Achtung, Nletlehben!

za Pf. und T gabe ehe atte 9 Fs Empfehle meinen
armo utreinigungs- un ühr-Tee (Folliculi sennaec) 50 PfgCarmolHuſten-Bonbon 50 Pfg. Zu haben in allen Apotheken Rasier- Salon.

und Drogerien, Carmol-Fabrik Rheinsberg i. M. Fritz Dressler.

MWelleben und Umgegend

Am Sonntag den 10. April nachmittags 3 Uhr findet im Gaſthaus
zur Sonne (Jnhaber Albin May) in Mietlehben eine

Afentie Demonſtration Verſammlung
ſtatt.

Tagesordnung: Die Vollendung des Volksbetruges.
Referent: Reichötagsabgeordneter Fritz Kunert-Berlin.

S Freie Diskusson. W E W Freie Diskusslon. WDie Einwohner der umliegenden Ortſchaften von Nietleben, Zſcherben,

Dölau, Lieskau werden erſucht, ſich recht zahlreich einzufinden.
Der Einbernfer.

öchwerfuhrwerkskutſcher.

Sonnabend d. 9. Kpril, abds. 9 Ahr bei Streioher, Kl. Klausſtr. 7

Oeffentl. Verſammlung.
TagesOrdnung 1. Wie ſehen die Kohn- und Arbeitsverhältniſſe

Beſſerungen zu ſchaffen 2. Diskuſſion.
Aus allen Schwerfuhrwerksbetrieben Halles müſſen die Geſchirr

Die Lohn Kommiſſton.

Buchführung
kür Konsumvereine.
Bearbeitet von J. Heias,
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung

Delitzsch,
Gewerkſchafts-Kartell.

Montag den 11. April, abends 8 Uhr, im Lindenhof

Sitzung.
Um pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Waun Gewerbchaftrkantell Mervedurg. Hanne

Die zum reitag d. S, ds. Mts. fällig eSitzung wird beſonderer Umſtände halber auf Freitag

d. 15. April verlegt. Es werden dazu alle Ge
werkſchafts- und ParteiFunktionäre höflichſt eingeladen
und bitten wir dern zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorstand

Harz 4243.

a Kinder Wagen, a
große u ne Reuheiten.

22 beſſ je erprobte aKränzchen des Splolkiuhbs. a harken

Mit Speiſen und Geträuken wartetet beſtens auf R. Sloker.
C. F. Ritter,

Leipzigerſtraße 90.

r Rabatt Spar Vereins.

9 Alle Parteizeitſchriften empfiehlt die Volksbuchhdlg.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. v. H.) Verleger z vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S

in den Schwerfuhrwerksbetrieben Halles aus und ſind wir gewillt,

führer und Arbeiter pünktlich und geſchloſſen zur Verſammlung erſcheinen.
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Hallalle a. S., Freitag den 8. April 1910
n

21. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 7. April 1910,

Achtung, Schuhmacher
Die Schuhmachergehilfen in Merſeburg befinden ſich im Aus

ſtand. Die vorhandenen Differenzen wegen einer geringen Lohn
aufbeſſerung konnten durch Verhandlungen nicht beſeitigt werden.
Einige der halsſtarrigen Merſeburger Meiſter, welche viel neue
Arbeit anzufertigen haben, laſſen dieſe ſchon jetzt in Halle machen.
Die Schuhmacher in Halle werden erſucht, genau aufzuachten und
jede Streikarbeit zurückzuweiſen. Auch muß der Zuzug von Arbeits
kräften nach Merſeburg zurückgehalten werden.

Die wirtſchaftliche Lage der Bureauangeſtellten
der verſchiedenſten Branchen hat, wie uns aus dieſen Kreiſen
mitgeteilt wird, im letzten Jahrzehnt keine Verbeſſerung er
fahren. Weder mit der enormen Verteuerung der Lebenshal-
tung noch mit dem ſonſt allgemeinen Fortſchritt habe die
Entwicklung der Berufsverhältniſſe Schritt gehalten. Habe doch
eine Statiſtik ergeben, daß nur 47 Prozent aller verheirateten
Kollegen ein Gehalt von über 1200 Mark hatten. Gleich troſt-
los ſeien die Rechtsverhältniſſe dieſes Berufs. Während die
Handlungsgehilfen ihre handelsgeſetzlichen Beſtimmungen, die
gewerblichen Arbeiter die Gewerbeordnung zum Schutze hätten,
habe die Geſetzgehung den Bureauangeſtellten ſolche Schutz
beſtimmungen bisher verſagt. Trotz dieſer Rechtloſigkeit und
des wirtſchaftlichen Drucks, der auf den Bureauangeſtellten
laſtet, unterlaſſe es die große Mehrheit der Kollegen aus Un
wiſſenheit, Gleichgültigkeit und Standesdünkel, ſich derjenigen
Organiſation anzuſchließen, die ſich die Hebung der wirtſchaft
lichen Lage zu ihrer erſten Aufgabe gemacht hat.

Das iſt ganz beſonders hier in Halle der Fall.
Ein Teil der Anwaltsangeſtellten gehört zwar dem Leip
ziger Buregubeamtenverband an, doch hat dieſer
für die Hebung der wirtſchaftlichen Lage ſeiner Mitglieder ſo
gut wie noch nichts unternommen. Mitunter hat er deren
Intereſſe ſogar mit Füßen getreten. Um auch hier eine Aende-
rung eintreten zu laſſen und die Berſtrebungen des Ber-

liner Verbandes der Bureauangeſtellten (welcher der Ge
neralkommiſſion der Gewerkſchaften angeſchloſſen iſt) darzu
legen, findet am Freitag, den 8. April. abends s Uhr, im
Reformreſtaurant, Gr. Ulrichſtraße 18, I, eine öffentliche Ver
ſammlung der Bureauangeſtellten aller Branchen ſtatt. Wir
bitten, Söhne und Verwandte, die ſich dieſem Berufe ge
widmet haben, die Krankenkaſſenangeſtellten uſw., auf die Zu
ſammenkunft aufmerkſam zu machen.

D, heilige Juſtitia!
Mehr als ein halbes Dutzend Schwerverbrecher vom 13. Fe

bruar und 6. März ließen geſtern wieder das Armeſünderſtühl-
chen des hieſigen Schöffengerichts zu unverdienten Ehren kom
men. Sie hatten gegen polizeiliche Strafbefehle „richterliche
Entſcheidung“ beantragt und die gab es denn auch. Ent-
ſcheidung, wie ſie gegen Rechtsdemonſtranten nun ſchon ſelbſt
verſtändlich iſt. Die Einſprüche wurden teils verworfen, in
einem Falle wurde die Strafe ſogar von 30 auf 40 Mk. erhöht.
Nur einer hatte vor den wohlbeſtallten Vertretern der Göttin
mit der Augenbinde Glück, ein Student, der allerdings auch
kein Demonſtrant, ſondern ein ganz gewöhnlicher Skandal-
macher war!

Die einzelnen Verhandlungen boten immer ein und dasſelbe
Bild. Auf der einen Seite ſtanden die üblichen Poliziſten,
die mit mathematiſcher Sicherheit ihre belaſtenden Ausſagen
machten, indem ſie bekundeten, daß gerade dort, wo die An-
geklagten ſich aufgehalten hatten, der Verkehr geſtört, Paſſanten
beläſtigt und ſonſt ſchreckliche Sachen verübt wurden. Auf der
anderen Seite ſtanden die Angeklagten, die zumeiſt beſtreiten,
ſich irgendeiner ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht zu haben.
Die Angeklagten ſollen an jenen „tollen Tagen“ der Auf-
forderung der die Ordnung aufrechterhaltenden Poliziſten gar
nicht oder nicht ſchnell genug Folge geleiſtet haben. Jn den
meiſten Fällen handelte es ſich um Vorgänge auf dem Markte
und den angrenzenden Straßen.

Jn mehreren Fällen wurden von den mit Strafbefehlen Be
glückten Zeugen benannt, die bekunden ſollten, daß der Ver
kehr nur durch das Auftreten der Polizei, die den Markt über-
flüſſigerweiſe abſperrte, geſtört worden ſei und nicht von den
Angeklagten.

Das Gericht lehnte aber meiſtens die Führung des Beweiſes
ab und vernahm nur die in höchſtem Maße intereſſierten Poli-
ziſten als Zeugen.

Nur einige der verhandelten Sachen ſeien hier erwähnt.
Die Fleiſcher Klauber und Lehmann ſollen am 13. Fe
bruar auf die dreimalige polizeiliche Aufforderung, den Markt
zu verlaſſen, ſich nicht entfernt haben und erhielten deswegen
Strafbefehle, K. über 30 Mk. und L. über 15 Mk. Sie be
haupten, daß ſie ſich nur ganz zufällig auf dem Markte ge
troffen hätten. Während ſie ſich noch zum Gruß die Hand
reichten, wurden ſie von einem Poliziſten „feſtgeſtellt'. Dem
K. wurde als beſonders erſchwerend angerechnet, daß er ſich
am 6. März wieder unter den Demonſtranten befunden und
dabei zu einem Freunde in bezug auf einem Poliziſten geſagt
habe: „Da ſteht der, der mich um 30 Mk. gebracht hat.“ Der
Angeklagte behauptete daß fein Begleiter die fraglichen Worte
zu ihm geſagt habe. offenbar alſo eine Verwechſlung vorliege.
Weiter wurde in dem Urteil begründend ausgeführt, daß der
Angeklagte ein zu Exzeſſen geneigter Menſch ſei. denn er ſei
ſchon einmal vorbeſtraft wegen Tierquälerei. Wie
oben ſchon bemerkt, iſt der Angeklagte von Beruf Fleiſcher. Es
blieb bei den von der Polizei feſtgeſetzten Strafen. Selbſtver
ſtändlich!

Auch der Arbeiter Rudolff hatte ſich in der Nähe des
Marktes aufgehalten und ſich nicht ſchleunigſt gedrückt, als ein
Poligziſt dies wünſchte. Ein Poliziſt behauptete, daß der An
geklagte wohl 20 Mal die Aufforderung zum Weggehen er
halten und ſich ſchließlich langſam nach dem Grafewege be-
geben habe. Als R. vor einem Hauſe ſtehen blieb und ſich
auf einem Zettel Notizen machte, wurde er verhaftet. (Ahal)
Der Vethaflung ſoll er ſich anfänglich widerſetzt und behauptet
haben, daß er in, dieſem Hauſe wohne. Die Poliziſten be
ſchwören, daß der Angeklagte fortgeſetzt geſchimpft und ſich auch
auf der Wache noch höchſt ungebührlich betragen habe. R. be
ſtritt mit aller Entſchiedenheit die Richtigkeit der Poliziſten
ausſagen. Als er über den Markt gehen wollte, ſei ſofort ein
„Schutzmann“ mit geballten Fäuſten auf ihn zugeſprungen,

und durch einen vor die Bruſt erhaltenen Stoß ſei er zu Boden
eſtürzt. „Wenn Sie nicht gleich machen, daß Sie fortkommen,
riegen Sie eine runter“, e der Poliziſt geſagt. Die auf

30 Mk. lautende Polizeiſtrafe wurde als zu niedrig erachtet
und auf 40 Mk. Geldſtrafe erkannt. Wie konnte der Angeklagte
ſich auch gar Notizen über die Löbliche machen!

„Wenn eine einzelne Perſon ſtehen bleibt, ſo behindert ſie den
Verkehr“, ſo bekundete der Poliziſt Klapprodt in der Straf-
ſache wider den Arbeiter Ehrt, der am Hallmarkte allein
langſam auf und ab gegangen war und dadurch das Miß-
fallen des Ordnungshüters erregt hatte. „Der Angeklagte half
auch durch wiederholtes Stehenbleiben den Verkehr behindern,
denn einzelne Paſſanten mußten ihm ausweichen“, meinte be
ſtimmt der Poliziſt. Alſo erübrigte ſich die Vernehmung eines
Entlaſtungszeugen und E. wurde beſtraft.

Nun aber ein anderes, ganz anderes Bild. Ein Stu-
dent, Krämer mit Namen, betrat ſodann die Anklagebank.
Der junge Herr hatte in der Nacht zum 6. Februar, morgens
gegen 3 Uhr, in der Großen Ulrichſtraße einen Menſchen
auflauf provoziert und hatte dafür einen Strafbefehl über
9 (neun) Mark erhalten gegen den er Einſpruch erhob. Wegen
Herausforderung zum Zweikampf iſt der vornehme Skandal-
macher bereits zu 14 Tagen Feſtungshaft verurteilt worden.
Jn der Verhandlung bekundete ein Wachtmeiſter, daß er ge
rade hinzugekommen ſei, als der Student mit einem Stock auf
einem Herrn einſchlagen wollte. Aus dem Knäul ſei er her-
ausgebracht worden und nach der Dachritzſtraße zugegangen.
Hier habe er wiederholt auf einan vermeintlichen Gegner ein
zudringen verſucht und ſich in Schimpfereien ergangen. Nach
fünf- bis ſechsmaliger erfolgloſer Aufforderung zum Weiter-
gehen ſei die Feſtnahme erfolgt. Der prügel- und ſchimpf-
luſtige Student behauptete, daß er nur den Namen eines Herrn
feſtgeſtellt wiſſen wollte, der „ſeine Dame beleidigt“ hatte.
Er hatte Glück, denn der auf 9 Mk. lautende Strafbefehl wurde
aufgehoben und die Strafe auf 3 Mk. herabgeſetzt!!

Kommentar zu dieſer unterſchiedlichen Beurteilung von
Demonſtranten einerſeits und profeſſionellen Skandalmachern
andrerſeits gänzlich überflüſſig!

Ei, ei, wie nervös
Die Erwähnung der famoſen Tätigkeitsbogen in der letzten

Stadtverordnetenſitzung iſt unſrer Löblichen und allem Unge-
ziefer, das zu ihr in irgend welchen Beziehungen ſteht, ſtark
auf die Nerven gefallen. Jn der bürgerlichen polizeiſervilen
Preſſe regt ſich ein förmlicher Sturm über die höchſt unange-
nehmen Folgerungen, die ſich an dieſe Feſtſtellung knüpfen
können und bei der Halleſchen Polizei auch knüpfen müſſen.

Am dümmſten benahm ſich wieder die Proſtituierte aus der
Brauhausſtraße, die gleich am Dienstag ein Wutgeheul an-
ſtimmte. weil die Polizei juſt bei der Achillesferſe gekitzelt
wurde. Sie ſieht ſchon die Zeit herankommen, wo die Poli

zeibeamten reif für die Sozialdemokratie werdeéen, weil die
„roten Genoſſen“ mit allerlei Verführungskünſten an die Ord
nungswächter herantreten!! „Verführte“ Schutzleute, gibt's
denn ſo was? Scham. bedecke dich! Dem Spießbürger aber,
der ehedem ſchon oftmals gegen die Anzeigewut und den An-
zeigezwang der Poliziſten gewettert hat erſt im vorigen Jahr
geſchah das in Kommunalbereinen wird der rote Lappen ſo
lang vor die Naſe gehangen, daß er Angſt bekommt und mucks-
ſtille ſeine Strafmandate bezahlt. Sonſt werden ja die Poli-
ziſten Sozialdemokraten Oh, oh!
Die offizielle Polizeikreatur unter dem hieſigen Blättern ver
fällt unter der Ueberſchrift Alter Kohl der Mathematik.
Ueberſchriften bezeichnen die Sache, die unter ihnen entwickelt
wird. Der Generalanzeiger hat für ſeine Geiſtesprodukte
ſelten eine paſſendere Bezeichnung gefunden. Er weiſt „zahlen-
mäßig“ nach, daß die Behauptung von dem Pflichtpenſum der
Polizeibeamten „völlig unrichtig“ iſt. Laſſen wir ihm das
harmloſe Vergnügen, zumal ihm ſeine eignen Leſer nicht mehr
glauben. Aber eine Stelle findet ſich im Waſchzettel des Gene-
ralanzeigers, die wir von der Bezeichnung alt er. Kohl aus
nehmen müſſen. Da ſchreibt er nämlich: „Nirgends ſo
wie in Halle werden die Schutzmänner oft und
ein dringlich darauf aufmerkſam gemacht. daß
ſie für unnötige Strafanzeigen keinen Dank,
ſondern ganz etwas anderes ernten
Ach! Da muß alſo dieſe eindringliche und häufige Mahnung
ſehr vonnöten ſein, nicht wahr? Wir ſind dem Generalanzeiger
geziemend dankbar, daß er ſo geſchickt und unauffällig dieſe
glänzende Rechtfertigung für uns einſchob. Soviel Kollegialität
hätten wir ihm gar nicht zugetraut.

Die Saalezeitung unterſtreicht, liberal wie immer, das, was
wir von den Tätigkeitsbogen halten. Sie erwähnt nämlich,
daß in Halle nur die Schutzleute dieſe hübſchen Kontrollberichte
abzufaſſen haben. Jn andern Städten müſſen auch Wacht-
meiſter und Kommiſſare ſolche Berichte über ihre Tätigkeit ein-
liefern. Dieſen Herren ſchenkt man in Halle das Vertrauen,
daß ſie ohnehin ihre „Schuldigkeit“ tun und Vorbilder ſind. Wer
die Tätigkeit z. B. der Herren Miethke, Goldmann uſw.
am 13. Februar zu beobachten Gelegenheit hatte, muß darin
der Saalezeitung und ihrem Auftraggeber beipflichten, daß
dieſe Herren keine Kontrolle brauchen. Wohl aber ihre Unter
gebenen und in dieſer Sonderbenutzung gewinnen die Tätig-
keitsbogen eine eigentümliche Bedeutung.

So geht es, wenn man nervös wird! „Man“ ſollte es denen,
die Polizeipolemiken gegen das Volksblatt zu liefern haben,
verbieten, nervös zu ſein. „Man“ kann ja alles verbieten. Und
wenn das nicht hilft, möge man auch für ſie die Tätigkeitsbogen
einführen, die nach der Behauptung der bürgerlichen Preſſe ja
mehr für die Qualität, denn die Quantität beſtimmt ſind.

Achtung! Schwerfuhrwerkskutſcher. Zwecks Einleitung
der geplanten Lohnbewegung in den Schwerfuhrwerks-
betrieben Halles findet am Sonnabend, den 9. April, abends
9 Uhr, bei Streicher, Kl. Klausſtraße 7, eine öffentliche
Verſammlung ſtatt. Alle in Frage kommenden Geſchirrführer
und Arbeiter ſind verpflichtet, zu erſcheinen.

Oberſt a. D, Gädke wird am Lreilag, 15. April, abends im
Wintergarten in einer von der Demokratiſchen Vereinigung
veranſtalteten Verſammlung ſprechen. Sein Thema lautet:Die e ehe Volkes bei den Wahlen.

Die ſtädtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule beginnt ihr
neues Unterrichtsjahr am Sonntag, 10. April, morgens 71
Uhr. Neuaufnahmen finden heute, Donnerslag und morgen,
u von 6 his Uhr abends in der Mittelſchule an der

loſterſtraße und in dex Volksſchule an der Taubenſtraße ſtatt.

Zur Anmeldung iſt das Schulentlaſſungszeugnis vorzulegen.
Es ſei noch beſonders darauf hingewieſen, daß nicht der Wohn
platz ſondern der Ort der für die Verpflichtung
zum Schulbeſuch entſcheidend iſt. Demnach müſſen auch Lehr
linge uſw., welche auswärts wohnen, aber in einem gewerb-
lichen Betriebe der Stadt Halle beſchäftigt ſind, die hieſige

beſuchen. Alles weitere ergibt ſich aus der
ekanntmachung an den Anſchlagſaäulen.

Der arbeiterfreundliche Generalanzeige bringt in ſeiner
geſtrigen Ausgabe folgende Notiz:

Schwer mißhandelt wurde in einer hieſigen Mühle
der Müller Albert Baum während der Arbeit von ſeinen
Arbeitskollegen Fritz Fleck, Hermann Voigt und Hermann
Mittelbach. Baum wurde derart geſchlagen und getreten,
daß er arbeitsunfähig geworden iſt und krank darniederliegt.
Das Strafverfahren gegen die Schuldigen iſt eingeleitet
worden.
Unwahr iſt an der Notiz, daß Baum, der übrigens kein

Müller iſt, kank darniederliegt. Er ſtiefelt ganz fidel in der
Welt umher. Hat es übrigens ſehr nötig, eine Spekulation
auf das Mitleid ſeiner Mitmenſchen einzuleiten, denn, wie
ſeine beſchuldigten Kollegen mitteilen, war er ſo freundlich,
mit einer ſchweren eiſernen Brechſtange auf ſie
loszugehen, wofür ſie ihm dann quittierten. Getreten iſt der
Mann überhaupt nicht, geſchlagen nach ihrer Angabe nur in
der Notwehr. Weshalb der Generalanzeiger ſich ſeiner an
nimmt, liegt darin begründet, daß er die „Roten“ nicht leiden
kann. Deshalb muß er geſchützt werden. Oder ſollte etwa auch
gegen ihn als Hauptſchuldigen das Strafverfahren e'ingeleitet
worden ſein

Daß der Generalanzeiger den Vorfall über Gebühr auf-
bauſcht, wohlgefällig die Namen der Veteiligten nennt uſw.,
beweiſt ſeine Arbeiterfreundſchaft. Unter den drei angegriffe-
nen Arbeitern befindet ſich auch ein Abonnent des Schmutz-
blattes. Er zeigt ſo recht, was Arbeitern erſt geboten werden
muß, bevor ſie klug werden.

Für Geld kriegſt Du ein Schießgewehr! Unter der Spiß-
marke: Eine kecke Zumutung an Gutsbeſitzer
ſchreibt das Oertelblatt in Berlin: Wie uns aus dem Kreiſe
Breslau mitgeteilt wird, verſendet eine Firma O. Panecke
in Halle a. S. an die Gutsbeſitzer eine in polniſcher Sprache
geſchriebene Reklamepreisliſte mit dem Erſuchen, ſie an die
polniſchen Arbeiter weiterzugeben. Schon das iſt eine recht
unverfrorene Zumutung, einer deutſchen Firma Briefträger-
dienſte zu leiſten, die ſich in polniſcher Sprache an polniſche
Arbeiter wendet. Ganz beſonders keck wird aber die Zumu-
tung dadurch, daß die genannte Firma u. a. Revolver zum
Preiſe von 3,50 Mk. uſw. anbietet. Den polniſchen Arbeitern
derartige Waffen zum Verkaufe anzubieten, iſt bedenklich und
nicht ungefährlich. Unſer Herr Gewährsmann bittet uns, die
Zumutung der genannten Firma niedriger zu hängen und die
Gutsbeſitzer dadurch zu warnen, die Preisliſte etwa an die
polniſchen Arbeiter weiterzugeben. STraut Knutenörtel mit ſeinen junkerlichen Spießgeſellen den
polniſchen Landſklaven nicht mehr ſo recht, daß er in ihren
Händen lieber keine Schießprügel ſehen möchte? Jm übrigen
iſt die Reklame der Halleſchen Firma ein netter Beleg für den
kapitaliſtiſchen Grundſatz: Geld ſtinkt nicht.

Unfall Halleſcher Ballonfahrer Aus Osnabrück wird ge
meldet, daß bei Hahndorf-Damm ein Luftballon aus Halle a. S.
landete, in deſſem Korbe ſich drei Offiziere befanden. Einer der
ſelben erlitt bei der Landung einen Beinbruch. Von andrer
Seite wird mitgeteilt, daß in hieſigen Luftſchifſerkreiſen von dem
Unfall nichts bekannt ſei.

Stadttheater. Richard-Wagner-Feſtſpiele 1910.
Es iſt gelungen, für die Partie der Gutrune in der Götter-
dämmerung Frau Lilly Hafgren-Waag, Großherzogl. uopernſängerin, zu gewinnen. Frau HafgrenWaag i in e
von ihrem Gaſtſpiel als Elſa und ihrem Auftreten im Sin-
fonie- Konzert beſtens bekannt. Jn Baireuth ſang ſie die Elſa

und Gutrune. Das e von Frau c bedeutet eine hervorragende Bereicherung der ſtattlichen Liſte der
Feſtſpielgäſte. Alles Nähere über die Feſtſpiele ſiehe Plakate;
Proſpekte werden an Jntereſſenten gratis verſandt.

Repertoir: Freitag: Ein Maskenball. Sonnabend: Letztes
Gaſtſpiel Alexander Moiſſi Romeo und Julia. Sonntag nach
mittag 3 Uhr Volksvorſtellung Undine, 754 Uhr einmaliges
Gaſtſpiel Erna Fiebiger vom Hoftheater Deſſau Die Fleder-
maus; Adele: Erna Fiebiger.

Engagement. Frl. Ruth Aſchleh iſt nach erfolg-reichem Ga tſpiel als Agucena im Troubadour als Altiſtin für

das Stadttheater verpflichtet worden.
Walhallatheater. Donnerstag abend findet die Premiere

Lebemann für einen Tag, burlesker Schwank in zwei Akten von
Heinrich Prang, ſtatt. Ausſtattung und Koſtüme ſind aus dem
Atelier der bekannten Firma Baruch u. Ko., Berlin.

Vereitelter Einbruch. Spitzbuben verſuchten heute morgen

gegen 36 Uhr in das e von Sprengelu. Rück vom Sandberg aus einzubrechen. Sie hatten bereits
eine Fenſterſcheibe zum Teil herausgeſchnitten. Vor dem hin
zukommenden Revierwächter der Wach und Schließgeſellſchaft
ergriffen ſie ſchleunigſt die Flucht und ließen ihr Handwerks-
zeug oder einen Teil davon, und zwar ein ziemlich ſtarkes
Taſchenmeſſer und ein kleines Stemmeiſen, am Tatort zurück.

Schwerer Verluſt. Geſtern pagwitgg ſtürzte an der Ecke
der Niemeyer- und Landwehrſtraße das Pferd eines Taxameter-
fuhrwerks. Das Pferd brach das linke Hinterbein und mußte auf
der Stelle getötet werden.

Ein Feuer brach geſtern abend gegen 734 Uhr in der Gaſt
wirtſchaft zur Reichskrone, Unterplan 11, aus. Es war da
durch entſtanden, daß eine Gasflamme die Dekoration berührte.
Die Witsleute und ein anweſender Gaſt löſchten den Brand.

Ein Kind aus dem Fenſter geſtürzt. Heute vormittag
1411 Uhr ſtürzte das zweijährige Kind des DachdeckermeiſtersWeißenbeg, Fichteſtraße 8, aus einem Fenſter der erſten Etage.

Das kleine Weſen erlitt einen Armbruch, ob innere Ver
letzungen vorliegen, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden,

Nietleben, 6. April. Sozialdemokratiſcher Ver
e in. Am Sonnabend, den 9. April, abends s Uhr, findet im
Gaſthaus zur Sonne in Nietleben eine Mitgliederverſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt, wozu die Ge
noſſen recht zahlreich erſcheinen wollen.

Zum Berſammiungsbericht des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins teilt uns Genoſſe Jum mrich mit, daß
er ſich nicht aus der Partei abgemeldet, ſondern nur für die

hlſtelle Nietleben ſtreichen laſſen habe. Jn der von uns geſtern
erichteten Angelegenheit ſei das letzte Wort noch nicht geſprochen.

Büſchdorf, 7. April. Keine Antwort auf den Wahl
proteſt. Vor mehr als drei Wochen hatten wir am Orte
Gemeinderatswahl, wobei namentlich in der dritten Abteilung
ſo eigenartige Praktiken beliebt wurden. daß die Arbeiterſchaft
hiergegen Proteſt einlegte. Namentlich der S 46 der Land
gemeindeordnung, der die ſogenannte Vollmachtswahl els S
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R offenſichtlich verletzt. worden. Das Wahkrecht durchmacht iſt an den rich ſitz Feknüpft hier hat man nun Sr.

machten gelten laſſen. Die r keinen Grun grremeAuch der Wahlakt ſelb u Ausſtellungen nleg. ieVeſchwerde nebſt ausfü ger eng g iſt dem re
wei Wocheſteher nun ſchon ror vollen z n zugegangen. Der

Herr Kunze iſt ſein Name hat es bisher nicht für nötig
gehalten. zu antworten. Es wird ihm bekannt ſein, daß derartige Eingzaben eines ſofortigen Beſcheides
bedürfen. Selbſt wenn er ſich in der Sache erſt Rat einholen
mußte. konnte ſie erledigt ſein. Die Wähler, die ſich durch die
angefochtene Wahl benachteiligt halten, ſind mit Recht aufge
bracht über eine derartige ſchleppende Behandlung wichtiger
Angelegenheiten. Sie fordern nunmehr ſoforlige Beantwortung,
da ſonſt die Beſchwerde weitergehen muß.

Nus den Nachbarkreiſen.

Zeitz, 6. April. Achtung, Maurer von Zeitz und
Ungegend! Am Sonnabend, den 9. ds. Mis., abends 6/2 Uhr
findet in der Stephanſchenke eine Verſammlung ſtatt, in der der
Vericht über den Verbandstag gegeben und die bevorſtehende Aus
ſperrung beſprochen wird, ebenſo die r zu treffenden Maß-
nahmen. Es iſt noch fraglich, ob alle in Zeitz deſchäftigten Maurer
und Banuarbeiter von der Ausſperrung betroffen werden, denn es
ſind hier immer noch zirka 100 Maurer allein, die bei Unter
nehmern arbeiten, die nicht dem Arbeitgeberverbande angehören.
Und dieſe Leute haben nicht Luſt, ſich den großen Bauherren zu-liebe ruinieren zu laſſen. Bei ſolchem Kampfe gehen bekanntlich

immer die kleinen Unternehmer zuerſt kaput, das hat ſchon mancher
erfahren müſſen, deshalb ſcheuen dieſe Unternehmer, ſich von den
roßen Bauherren kommandieren zu laſſen. Die Arbeiter ſehen
dem Kampf ruhig entgegen.

Zeitz,. 6. April. Bildungsausſchuß. Auf den am Mon-
tag, den 11. April ſtattfindenden Operetten-Abend ſei hiermit
nochmals hingewieſen. Billetts ſind noch zu haben bei den Ge
noſſen Windau, Hentzſchler, Löffler, Gerhardt und Hiller. Ferner
verweiſen wir hiermit ſchon auf das am 23. April ſtattfindende
Sinfonie- Konzert im Preußiſchen Hofe. Außer den rühmlichſt
bekannten Stadt Orcheſter werden die 14 jährige Geigenvirtuoſin
Dora Meier aus Dresden, ſowie die Konzertſängerin Fräulein
Hagemann mitwirken.

Zeitz, 6. April. Vereinigte Bibliotheken. Jm März iſtdie Bibliothek von 249 Leſern benutzt worden. Abgegeben find

:304. entliehen 293 Bücher. Sie verteilen ſich auf folgenden Leſe
ſtoff: Sammelwerke 16 Bände, ſchöne Literatur 187, Geſchichtswerke 19, Nationalökonomie und Sozialpolitik 9, Naturwiſſen
ſchaften und Reiſebeſchreibung 32, Jugendliteratur 27, Technologie
und Gewerbekunde 3 Bände. Neu angeſchafft: Jn freien Stunden,
2. Halbjahrsb. 1909. Die Landfilialen werden erſucht, die Bücher,
welche ſchon über ein halbes Jahr ausſtehen, endlich umzutauſchen.
Ferner wird erſucht, die Ausgabezeit der Bücher von /211 bis
22 Uhr innezuhalten.

Zeitz, 6. April. Zum Bahnhofsneuban. Den bürger
lichen Blättern iſt die Meldung zugegangen, daß die Erdarbeiten
(ſoweit es ſich um die Regulierung des Terrains für die Umbauten
handelt) der Firma Berndt u. Söhne in Dresden für 262 311 Mk.
übertragen ſind. Es wird daran die Bemerkung geknüpft, daß
nun bald im Tiergarten ein reges Leben und Treiben beginnen
wird und daß vielen Leuten Arbeitsgelegenheit geboten werden
wird. Das letztere erhoffen wir auch, doch wünſchen wir dabei
ſehr, daß den zu beſchäftigenden Arbeitern nicht etwa Löhne ge
boten werden, bei denen ſie die Arbeiten nicht machen können und
daß dann ein immerwährender Wechſel der Arbeiter eintritt. Vor
kurzer Zeit ſchon lagen nachts auf dem Flur zu den Wartehallen
etwa 40 fremde Arbeiter, die hier bei den Vorarbeiten zum Um
bau beſchäftigt werden ſollten, die aber dann nicht angenommen
wurden. Die Leute lagen nachts auf den kalten Flieſen wie das
Vieh und ſchliefen. Gerade bei ſolchen Erdarbeiten iſt es oft ſchon
vorgekommen, daß die Unternehmer dabei viel verdienen, den
Leuten aber die allergeringſten Löhne zahlen und dieſe dann gehauſt haben, wie es ſar Menſchen nicht würdig iſt. Hoffentuch

bleiben wir hier vor ſolchen Vorkommniſſen verſchont.
Zeitz, 6. April. Gefunden und bei der Volizeiverwaltung

abzuholen iſt ein Herrenüberzieher.
Die Hundeſteuer-Heberolle liegt vom 9.-23. April im

Rathauſe, Zimmer 41, aus. Einſprüche gegen die Veranlagung
ſind innerhalb vier Wochen, vom 9. ds. an gerechnet, zu erheben.
Kasberg, 6. April. Konſumvereinsſache. Wir machen

die Arbeiterſchaft auf die am 10. April, nachmittags 3 Uhr, in der
Brauerei ſtattfindende Beſprechung über Errichtung einer Waren
abgabeſtelle des Konſumvereins aufmerkſam. Es iſt Pflicht aller
Konſumvereinsmitglieder und deren Frauen zu erſcheinen, damit
endlich einmal Klarheit in dieſer Angelegenheit geſchaffen wird.
Nach der Verſammlung findet ein Tanzkränzchen des Sozialdemo
kratiſchen Vereins ſtatt.

Vornitz, 6. April. Der Weg über die Elſterbrücke in
Bornitz iſt für den Fuhrverkehr bis auf weiteres geſperrt.

nz gleich, muß mindeſtens a
nicht mehr zu, es müſſen neue Quellen erſchloſſen werden. Na

ustaufen ein Wege-

öffentliche Trauungen auf fünf Mark angeſert.

Ehen werden bekanntlich im Himmel geſchloſſen, aber auf
E

Hohenmöslſen und Angerung 6. April. Achtung, Fabrik-und Ziegeleiarbeiter! Seit Jahresfriſt hat ch hier eine
Zahlſtelle des Verbandes der Fabrikarbeiter Ein feſter
Stamm iſt ſchon vorhanden, aber viele Arbeiter halten es nicht
für nötig, mit ihren Arbeitsbrüdern gemeinſam für höheren Lohnund beſſere Abeitsbedingungen zu Kmpfen Kameraden Seht
euch das Unternehmertum an, wie es im Kampfe gegen uns einig
iſt, laßt alles perſönliche Hadern und Zanken beiſeite, ſeid auch
ihr einig und ſchließt euch euren kämpfenden Kollegen an, organi
ſiert euch alle im Verbande der Fabrikarbeiter Dentſchlands, da
mit uns kommende Kämpfe gerüſtet finden und keiner an dem
andern zum Verräter werde. Am Sonntag, den 10, April, nach
mittags 3 Uhr findet bei Schurz in Wählitz eine Verſammlung
der Fabrik und Ziegeleiarbeiter ſtatt. Bleibe keiner zu Hauſe
ſondern erſcheint bis auf den letzten Mann in der Verſammlung

Böſan, 6. April. Ein wahres Muſtergut im oſtpreußiſchen
Sinne ſcheint das Rittergut der Gewerkſchaft Hohenzollern Hall

man und Mirſpäter, um ihre paar
ich die Leute, dann wird ihnen vom Bu

hre J h Soll es beſſer Sr euch eürer Organiſation an J.ein Halt zurufen könnt. ha e e in die Rethen

Kämpfenden! e
Eisleken, 6. April. Ein Nachſpiel zum Bergarbeiter

r Der Bergarbeiter Dudziat fellle die Verordnung des
berpräſidenten der Provinz r vom 246 Aorit 1907 über

treten haben, welche ded t aft bedroht der einer zur Er
erheit an Ordnung des rs

nsſeldiſchen Bewer?'chaft an der
Halteſtelle der elektriſchen Kleinbahn in Benndort Streikpoſten.
Trotz der Aufforderung eines Gendarmen, fortzugehen, blieb er
ſtehen. Darauſhin wurde er vom engericht in Eis!
wegen Jeden er Verordnung des Oberpräſidenten zu einer
Geldſtrafe von 20 Mark verurtent Die Strafkammer ermäßigte
die Strafe auf 5 Mark und führte aus Turch das Zeugnis des
Gendarmeriewachtmeiſters ſei erwieſen daß D. der Aufforderung
des Gendarmen keine Folge gelerfte ver Die Anordnung ſeivon dem Gendarmen zum Sbuve er Leichtigkeit und
Sicherheit des Verkehrs getroffen worden Der Angeklagte
habe Streikpoſten geſtanden. Nun ſeien ja Landesſtrafgeſeße
gegen das Streikpoſtenſtehen als ſolches ungültig.So habe das Reichsgericht ausgeſprochen. Es habe aber offen
gelaſſen, ob nicht anderweitig der Gefährdung, die durch Streik-
poſten entſtehe, entgegengetreten werden könne. Die Verordnung
des Oberpräſidenten, die ſich im Rahmen des Polizeiverwaltungs

eſetzes halte, ermögliche nun ein ſolches Einſchreiten Es könne
ich nur fragen, ob die Anordnung, der Kläger zuwider dhabe, nach Anſicht des Gendarmen eine ſolche zur Erhaltung der

Leichtigkeit und Sicherheit des Verkehrs geweſen ſei, ob ſie ihm
dazu notwendig erſchienen ſei und ob er ſie zu dem Zwecke
erlaſſen habe. Es wäre gleichgültig, ob die vorgeſetzte Behörde
die allgemeine nen n e, das Stehen der Streik
poſten nicht zu dulden. s brauche nicht erwieſen werden, wenn
nur das andere feſtgeſtellt ſei. J ſei aber feſtgeſtellt, daß die
Anordnung zum Schutze der Leichtigkeit und Sgerbat des
Verkehrs von dem Gendarmen erlaſſen ſei. Er habe bekundet,
daß das ſeine Abſicht geweſen ſei. Damit rechtfertige ſich die
Verurteilung des Angeklagten. Der Angeklagte legte Reviſion
ein und machte hierbei folgendes geltend: Die Gendarmen ſeien
angewieſen geweſen von ihrer vorgeſetzten Behörde, das Stehen
bleiben aller Streikpoſten zu verhindern. Auf die entſprechenden
Beweisanträge hätte eingegangen werden müſſen. Denn, wenn
eine ſolche Anweiſung vorlag, ſeien die Gendarmen ja gar nicht in
der Lage geweſen, zu prüfen, ob die Streikpoſten er Verhinde
rung von Verkehrsſtörungen wegzuweiſen ſeien, da ſie ja blind
ling hätten gehorchen müſſen. Es ſei klar, daß die Gendarmen
nur jener Anweiſung gefolgt ſeien. Dann aber ſei die Anordnung
ſtpb S w idrig, da ſie ſich ſo gegen das Streikpoſtenſtehen an
ich richtete.
Das Kammergericht verwarf aber die Reviſion, indem es

ſich an die ſogenannten tatſächlichen tſtellungen klammerte.
Zwar ſteht das Kammergericht auf dem Standpunkt, daß ein nur
auf Anweiſung der höheren Behörde ergangenes Gebot der Exe
kutivbeamten nicht zur Beſtrafung führen kann, wenn es nicht be
achtet werde. Wenn jedoch trotz einer allgemeinen Anweiſung der
höherer Behörde der Exekutivbeamte noch ſelber die Situation
„prüfe“ und ſich ſage, er müſſe hier im Intereſſe des Verkehrs
pei ſo ſei die Veroxdnung anzuwenden. Dies ſei hier der

all. Streikpoſtenſtehen iſt zwar nicht ſtrafbar, aber es wird be
b Unſere r Juxiſten wiſſen e wie s zu

n die Leichtigkeit u
heit des Verkehrs hindert, wird auch mancher nicht verſtehen
können. Aber man braucht es

ma
ja auch nicht zu verſtehen

Eisleben, 6. April. Feuer im Schacht! Auf dem Wolfs
ſchacht entſtand geſtern vormi in der 7. Tiefbauſohle, jedenfalls
durch Exploſion einer Lampe, Feuer. Die vor Ort beſchäftigten
Leute waren zunächſt durch den ualm vom Ausgang abgeſchnitten,
konnten aber im Verein mit Rettungsmannſchaften das Feuer be
wältigen. Menſchen wurden nicht verletzt.

Siersleben, 6. April. Wie a Bergleute be
handelt werden. Jn, der letzten Woche des März kam auf
dem Paulſchacht der Steiger Schacke in eine Strecke, wo der
Fördermann B. arbeitete. Er muſterte deſſen Wagen, der nicht
voll genug ſein ſollte und Was koſtet der Wagen B.
erwiderte: 10 Pfg. Darauf cke: Nein, er koſtet eine Mark.

mB. ſagte dann Wenn ich immer nur für die Strafe plagen
ſoll, dann gehe ich nach Hauſe. Darauf ſchlug der Steiger
dem B. die brennende Karbidlampe ins Geſicht, ſo,
daß B. zwei tark blutende Wunden rn DerArbeiter ſagte hierauf S Steiger: So, nun haben Sie michgeſchlagen, nun können Sie ausſahren und mich melden, ich ver

reife mich nicht an Jhnen, damit Sie mir die Papiere gebenkönnen. Der r g weiter und ſagte zwei anderen Arbeitern,
ſie ſollten hingehen B. das Blut abwaſchen.

Wir würden einen derartigen Roheitsakt faſt für W möglig
halten, wenn er uns nicht durch Zeugen bekundet wurde. Der
Steiger hat ſich der Körperverletzung ſchuldig gemacht, ob man
m gegen ihn deshalb einſchreiten wird ir glauben es
noch nicht.

Elfterwerda, 6. April. Diſtriktsverſammlung. Die
Diſtrikte Elſterwerda und Biehla halten am Sonnabend den
9. April, zuſammen im Gaſthaus zur Sonne eine Verſammlungab. Die Tegeeordnung ift ſehr reichheltig. Pflicht eines jeden

Genoſſen iſt es zu erſcheinen.
Vocwitz, 6. April. Was eine ſtarke Organiſation auch

auf einem Dorfe zu leiſten vermag, das beweiſt der Mal
Verband der Zahlſtelle Bockwig. Es gelang dem
den Arbeitgebern ohne Arbeitsniederlegung zum erſten Male einenTarif abaiſchüeten bei 45 Pfa. Stundenlohn für Gehilfen unter

20 Jahren und 48 Pfg. für ältere 3 en bei z endiger
Arbeitszeit; ebenfalls wurden weſentliche Verbeſſerungen für
Sonntagsarbeit, Ueberſtunden und Landarbeit erreicht. Darum

rufen wir den nifationbis auf den letzten
v henden zu: Hinein in die

Mäbslberg, 6. April. Parteigenoſſen und Genoſſinnen!
Jm nahen Staritz iſt es uns nun ebenfalls einge ne tt di en wit
nachm. r, ort die e e mmGerade die Wirte auf dem platten Lande tut bier ebe

not, um auch unſere Bewegung und unſere dort
pflanzen, wo es bisher infolge des Lokalmangels nicht mögli
war. Deshalb werden die hieſigen Genoſſen und ffinnez
erſucht, auch dieſe Verſammlung nach Möglichkeit zu beſuchen. Die

r tr u n r T von woer Abma r an der Verbre n tFetteln iſt eine gute Beteiligung gen Die ehe
Sonntag früh 7 Uhr. Die Genoſſen ſollen ſich beim
leiter melden.

6. April. Die Pariei- und Gewerkſchaftsackrr eſſen am 1. Mai eine Leſer elb

Rur bis Freitag
liefere allen Hausfrauena Sier

1ö, Albert Antusel, S e n le 0-,
garantiert frisch,
keine Kalk- Eier
unà zur Probso für

10,

6.
die Arbeiter der

von meiner henteo dereits in

Famies als Tafel Boder el. men

n en wira, ſer

n S m 8 e W S re

ehr e hat his zur

en Be dieſe Dampferfaß et
c nur n els t gelten Haben dieMäühlberger Genoſſen denn wirklich n eres finden können

Teligſeé, 6 April. Flugblativerbreitung.e ſoll hier die Verbreitung des Jugblattes
ehre TDch“ vorgenommen wer Wir erſuchenen 4 zur der

a
deshalb alle

u Blätterabends 9 Uhr im Lindenhof einzufinden.

Greppin, Rech etne Preiserhöhung! Ohnez ne u erhöhte die Aktienbrauerei
Bitterfeld, welche Zur der drei Kantinen obiger Fabrik iſt,
den Preis für o Liter Bier von 8 auf 8 Pfg Die Folge davon
iſt. das kein Bier getrunken wird läßt die Qualitätdes Bieres viel zu a rn hauptſächlich im Speiſehaus
wo ein Herr Roye den macht Hier hat die Brauerei den
W W. 7 laſſen, um er vor dem Sauerwerden
u ſchützen. n die Arbeiter ſo im Kampfe beharren wird die
rauerei ſchon andere Seiten auf müſſen Ein Vertreter

der n welcher ein halbes Hektoliter gratis geben wollte,
wert unter Hohngelächter den Speiſeſaal, keiner wollte Bier
trinken.

Ereppin, 6. April. i „Auf die Groſchen derhieſigen Arbeiterſchaft haben es die Milchlieferanten er Umgegend
abgeſehen. Bisher war der Preis der Milch 18 Pf pro Liter,
vom 1. d. M. ab verlangte der Händler 20 B. Nach Ausſage
des Herrn iſt ihm von der Molkerei 1 Pf. pro Liter aufgeſchlagen.
Deshalb dachte Herr Kolofski, nun auch ſein Schäſchen zu ſcheren
und nahm einen weiteren Pf. mehr. Dieſes läßt ſich die Arbeiter
ſchaft von Greppin nicht ſo weiteres gefallen. Am ver
angenen Sonntag fand eine pregung im Stöckelſchen Lokale
tatt, wo der Händler a en war. Kolofski liefert die Milch bis

Donnerstag für den alten Preis und hat bis dahin der Arbeiter
ſchaft kund zu tun, ob er weiter zu dem alten Preiſe r Wenn
nicht, ſo wird am Sonntag, den 10. d. Mts. eine öffentliche Volks
verſammlung zu der Stellung nehmen.

Merſeburg 6. April. Zur Lohnbewegung der Schuh
macher iſt zu berichten, daß es die u Schuhmachermeiſter
ablehnen, mit den Gehilfen zu andeln. Jn einer Verſamm
lung, welche für Mittwoch, den 6. April, anberaumt war, waren
nur vier Meiſter erſchienen. Die Mehrzahl hatte es vorgezogen,
durch Abweſenheit zu glänzen und ſomit den Beweis z liefern,
daß ſie nicht gewillt iſt, die minimale zehnprozentige Lohnforde-
rung zu bewilligen. Da es die Meiſter nicht einmal für not
wendig befanden, ihre ablehnenden Gründe durch ein Antwort
ſchreiben den Gehilfen klarzulegen, ſo beſchloſſen dieſelben, den
Kampf mit aller Schärfe zu führen, um dieſe unbedingt
notwendige Lohnaufbeſſerung zur Anerkennung zu bringen.

Merſeburg, 6. April. Der Unterrichtskurſus des
Bildungsausſchuſſes findet am Freitag, abends 8i/2 Uhr, ſtatt. Es
iſt der Schlußabend, ſämtliche Teilnehmer ſollen erſcheinen.

Mücheln, 6. April. Sozialdemokratiſcher Verein.
Auf die am Sonntag ſtattfindende Mitgliederverſammlung ſei an
dieſer Stelle noch einmal hingewieſen. Es wird erwartet, daß
hauptſöchlich auch die Organiſierten erſcheinen da
im erſten Punkt der r die Stellung der Partei zu
den Gewerkſchaften behandelt werden ſoll.

Kkleinwittenberg, 5. April. Gemeinderatsſitzung vom
4. April. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird das Andenken
des verſtorbenen Henſchel in üblicher weiſe

e e rHand g. vereidigt. Ein Schrei vom Landrat einiſt und ort de u S
wird ded er mit I8 gegen2 Stimmen kretär Rabe mit einem Gehalt von

3100 Mk. Sie iete dem Landrat vorgeſchlagen wird.
Betreffs Kanaliſationsanlage wurde der ſtellvertretende Gemeinde
vo beauftragt, mit dem Unternehmer Neugebauer, welcher
die Arbeiten ausführt, in Verbindung zu treten und m
die Kanaliſation bis Mai ordnungsmäßig herzuſtellen. Die Bade
anſtaltsſache wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Da ſich die
Anſtellung eines Bademeiſters nötig macht, ſoll im Kleinwitten
berger Pieſteriter Anzeiger und durch Ausklingeln bekannt ge
geben werden, daß ſich Reflektanten beim Gemeindevorſteher mel
den können. Jm teilt der Vorſteher mit, daß Herr
Joly für die Armen und Kranken in der Gemeinde 1000 Mark
hinterlegt hat, worüber jedoch nur dem Paſtor und Joly
das Verfügungsrecht zuſteht. Jn die Armenkommiſſion würde
r Ritzſchke und in die Baukommiſſion Nilius, Lindemann
und RNigtzſchke gewählt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Polizeibrutalitäten in Bremen.

Bremen, 7. April. Nach einer Wahlrechtsverſammlung,
in welcher die Genoſſin Luxemburg ſprach, kam es zu heftigen
Zuſammenſtößen mit der Polizei. Die Beamten packten in der
rückſichtsloſeſten Weiſe mehrere Paſſanten, warfen ſie zu Boden,
zerriſſen einigen die Kleidung. Mehrere Leute mußten ſich in
ärgtliche Behandlung begeben.

Maurerſtreik in Jtalien.
Mailand, 7. April. Wegen Lohnſtreitigkeiten haben hier

und in der Umgebung 30 000 (7) Maurer die Arbeit eingeſtellt.
Zum Kampfe im Baugewerbe.

München, 7. April. Der Arbeit rband für das Bau
gewerbe erläßt durch Zirkular an Mitglieder die Mah
nung, ſich zum Kampfe zu rüſten. Der Beginn des
Kampfes am 165. April ſei unsermeidlich.

r Sozialpolitiker, Hygieniker und andere,h längſt die ges Bedeutung der Margarine
anerkannt, die ſchon vor rzehnten auf dem Lebensmittel-
markte eine große Rolle ſpielte. Und wenn dieſes ſchon damals

Il war, ſo iſt es dies heute in weit ausgedehnterem
gang die Margarine in einer Feinheit

und Güte herzuſtellen, daß dieſelbe von beſter Naturbutter
g mehr zu unterſcheiden iſt.

bekannte eniker, Prof. Dr. v. So ab in ſeinemVerigt an das r e uteirhsets

S Herr

i ern, in welcher er die Daſeinsberechtigung der Marr. v mittel nachwien, derſe den Ehren
der r w dec h hat ſich diBahnbrecherin in der Margarineerzeu eFirma Van den Bergh's Marga ne-beſelſhaft m. b. H. in

Cleve durch ihre epochemachenden Neuerungen ſeit em
an die Spitze der geſamten Induſtrie ge re Spegial
marken a und „Vitello“ übertreffen an Vollkommen
heit und Buttergleichheit alle bisher auf den Markt gert
Buttererſatzmittel und erwarben ſich im Laufe der Zeit bei
allen eriee ſparſamen Hausfrauen eine geradezu beiſpiel
loſe Be

70 Ratatt.
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ſegte eder Sowelt Vorrat.

jeden Domeruieg amer ſrögruan. iAmmendorf m nes
Freitag den 8. April abends 8 Uhr

im Burgſchlößchen zu Vurg bei Radewell

Mitglieder -Versammlung
des Sorlaldemokr, Vereins (Distrikt Anmendorf).

Tag hVortrag des Genoſſen W lgner Halle über Heinrich neine,
ſein Leben und e eziehungen zum Sozialismus.

Hierauf: Rezitation Heinescher Diohtungen.
Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Die Diſtriktsleitung.

öbzigldem Verein Noyßig.
Sonntag den 10. April nachmittags 4 Uhr

Nerſnmenlung.
Tagesordnung. Die Maifeier, Geſchäſtliches und

Verſchiedenes.

Genoſſen, erſcheint alle! Der Vorſtand.
Sozlaldemokrat. Vereln, Zangenbere.

Sonnabend den 9. April abends 8/2 Uhr im „Kaſino“

Mitglieder-Versammlung
T agesordnung: 1. Die Situation im Wahlrechtskampf.

Ref.: Genoſſe Weickart, Zeitz. 2. Geſchaftüche undZahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorstand

Zeit. un Munrer.
Sonnabend u 9. April abends G Uhr

der Stephanſchänke:

An eTagesordnungBericht vom Verband Seg in Berlin und
die bevorſtehende Ausſperrung.

Der Vorſtand.
Jena erdant d. Dvilmuriker Deutzchlands Zablstelle Zeitz.

Dienstag den 12. April abends /29 Uhr bei Lange, Scharrenſtr.

M Versamm tung.Tagesordnung: 1. Arbeits-Na weis 2.Mitgliedskarten. 9 Der V n
bſtz- Anulerlatre Weſen fereingt Karten u Zeltz

Freitag den 15. April abends so ſtattfindende u br im ReſtauGeneral- -Forsammlung
werden die Vertreter der Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder hierdurch
eingeleden

Kaſſen und Geſchäftsbericht. 2. BeTagesordnung:richt der e nd än. Erteilung. 3. Geſchäftlich de Versteng Hermann geren r
Arttraukentarre t Bädter Fättcher Bauer a veru. beeren Le

Frellag den 15. er eng ihr l Umges dereStaintengemsse General VersammiTagesordnung: 1. 4 e 3. izng
der Jahresreviſoren und Entlaſtung. änzungswahl des Vorr (1 Arbeitgeber). 5. ne de
ind t 6. Anträge und Beſchwerden. 7.

Säm
erſ iede es.

ſicher Da r e owi r Veren en nochmals aufmerkſam gemacht, rerſcheinen. Dor Vorstand Robert Kellwanr, S zu

S St F
e

er. Halle a. S. Gegr. 1899.
Sonnabend den 9. April im Gold. Hirſch:Fomert Theater und Vall.

Freunde und Gönner des itperſpiele ſind willkommen.
Ohne Karte kein Zutritt. fang 8/2 Uhr. Der Sorſtand

Althee-Bonbon,
beſtes Bonbon gegen Huſtenund Heiſerkeit, nach r ezept

kEbarün alter Sehſrete v.
Zrennnoiz
ſowie ſämtliches Abbruchmaterial

ſofort s verk.

rzthonorars bei Ent

e
e 15v

feigenkaſfee g. 19 w.

Reis

T
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in
garantietf re
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s II v.
s 13 v

üafertaras 1/2 28 v.
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g 95

a 90
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III A.
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Oeardinen Doſe 35 268.

Herin 1 Gelee Doſe 30
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II

mittags 3 Uhr:

dito Go

Soweit Vorrat.

moissoen.
Blauer ern.

r den 10. April, nach
brotze öffentliche Volks un

Turner-Versxammlung.
Referent:

Genoſſe Emil Maurer-Gera.
Abends s Uhr:

Kränzchen
des Verein ten Turn-Vereins.

aden e err Ninenn
Zeltz u. Ume.

Sonnabend d. 9. April,

Der Vorſtand.

Rumsdorf.
Sonntag den 10. April 1910,

abends 8 Uhr
Gr. Zither- Konzert.

Es ladet frdl. ein
Wwe. Gerhardt.

Echte Kieler fette
Sprotten o 60 v.
Kiſte, ca. 3 Pfd., nur Mk. 1.40.Feinſte Bur dis 5 Stck. 30 Pf.

chalk,
Gr. Ulrichſtraße 32.,
Steinweg 24.

abends 8 Uhr im „Dianga-Saal“Vereins Vergümmlung,

Niemeyerſtraße 11.

y Ziehung nen T. w. I2. Mal

E736 Gowinne l. Geeemitwerte v. MarkSavos
s

2

109009
PoLose à 3 Mark, v

in allen Lotteriegeschiften u. durch
Plakato Keonntlichen Verkaufsstellon,

Genoeral-

ver Gust. Ffordte,

pfäncler Auktion.
Am 6. Mai kommen die in den

Monaten Auguſt, September, Ok-
tober 1909 verſetzten, aber nicht
rechtzeiti i wieder eingelöſten Pfän

der von Nr. 9086 bis 10 160 Lit. A
und von Nr. 1 bis 160 Lit. B zur
öffentlichen Verſteigerung. Der
Mehrerlös kann innerhalb 14 Ta
gen im Pfandlokale, ſpäter beider Polizeibehörde erhoben werden.

Verlängerung nur bis 23. April.
Max Sohnahbetl, Pfandleiher,

Zeitz. Ritterſtraße 17.

Schuh-Auktlon.
Irtg den 8. ds. Mts. nachm.
2 Uhr Ranniſcheſtr. 15 Fortſetzung
und e der Verſteigerung von

Schuhwaren aller Art für
Fran Schubertſche Erben.

Oskar Knoche, veeid. Ver-
ſteigerer, Krauſenſtr. 27.

Zur Saat
empfehle frühblaue, frühe weiße,
Saaß, für Halleſchen Boden ſehr ge
eignete, runde, rauhſchalige Iartoffeln
ſowie verſchied. Sorten d

Alter Markt 6Fr.
Tel.

Halles

d

Zeleg
für

4 r
J 7 2134

Seeſzche vorevahrungt
Grosse Fänge unserer Dampfer!Wiederum ein Waggon r n früh mit Wcadteger

enWare eintre Pfg. per Pfd.
Kabeljau ohne KopfSeelachs sim Ausſchnitt 20 Pfg.Gross, Sohneiſtiseh f 30

im Anſchnitt 33 PHelg. Angel-Schellfleche n 27-40

jSratscheltfisohe 203 Pfd. 855 Pfg. SSchollen e ne r 55-60
Bratschollen (Bratflundern) 30

3 Pfd. 80 Pfg. SKnurrhähnchen h 233 Pfd. 65 Pfg.Alle übrigen Sorten erckiche zu billigſten Tagespreiſen.

Riesen-Fettheringe (ſehr 2 e gertat vor Figi
S ere vonbiffen geriane Rezepte i i s un 1 2 Pfg e

Stück 20 und 30 Pfg.)

j in i. GeE.
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr:

frich gedratene Fichkotelettes San 90 v
Pfanne) Pfd.

O Täglicher Eingang in friſchen Räucherwaren.
Marinaden (Fisch-Konserven),. Kaviar

Veutshe Danpffücherei bevelhctaft Horde
Größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands.Filiale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275.

Ter Bezugsquelle für Händler u. Restaurateure.

Hohenmölſen. Wühlitz.Fährik- ung üpeebicrhettet.

Sonntag den 10. April 1910, nachmittags 3 Uhr
im Lokale des Herrn Schurz, Wäklitz:

Oeffentliche Versammlung.
Tagesordnung1. Die wirtſchaftiiche Soge der Chemiſchen Jnduſtrie Arbeiter.

2. Diskuſſion. Her Einberufer.Zergarbeiter, Jeuchern.
Sonntag den 10. April nachmittags 3 Uhr
findet in Gaſthof zu Runthal eine

schafts-Versammiung
Gruben von Voss und Keferstein ſtatt.

Tagesordnung: Wie rechtfertigt ſich das Ueberſtundenweſen
mit der Lage im Revier? und Der Maßregelungsgedanke
des Jnſpektors Schmidt.

Um vollzähliges Erſcheinen der Kameraden 7
Der Einberufer.Albelket lung Ausſchuß geßh.

Montag den 11. April in der Zentralhalle:

Gr. Operetten-Abend Weile
Mamzelle Ritonche

Operette in vier An gen von R. Genöée.
rcheſter: Stadtkapelle.

Billetts ſind noch zu haben bei den Genoſſen Windau, Weberſtr. Ie,Hiller, Kloſterſtr. 7, Gerhardt, Bismarckſtr. 14, Löffler, Meſſerſchmidt
ſtraße er Aueſtraße, ſowie an der Kaſſe in der Zentralhalle.

X ir können den Beſuch dieſer Veranſtaltung allen Freundengeſunden Humors nur empfehlen.

Achtung AchtungStrecesxka u.
Sonntag den 10. April 1910, im Gasthaus„Glüok auf zu Streokau

Zwei grosse

Lichtbilder-Vorträge,
ausgeführt Herrn Theodor Meentzen Moritzburg Dresden.

drüchge I s 4 Uhr für Kinder
105 karbenprächtige Lichthilder her Indlen und le

Tigerlagd daselhxt. Song und Soge vom Rhbeln,

Abends 7 Uhr für Erwacohsene:
Indien, die alte Vunderwelt, der Tempel und Palmen;
alte und neue Kultur Völker und Russen, des Landes

Schmuck und Segen,
Eintrittspreis für Kinder 10 Pfg., Erwachſene 20 Pfg.

Biets ſind zu haben in Streckau beim Gaſtwirt Zausch,
Genoſſen Soebe, Dennhardt und Gärtig, in Woildau beim Ge-
noſſen Bollte.

Um recht zahlreiches Erſchee bittet
Der Bilöungs Aussohuss.

Muſik von Herve.,

MalkKulatur
zu haben in der Genossongehafts Runohctruexerot,

r c
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An-unck Verkäufe

Sportwugen.

Beſte Zeitzer Fabrikate in allenAus sführ., mit und ohne Gummi-
rädern, verſtellbaren Rückenlehnen
und Fuß ritten, von Mk.

2090 1350 bis Bt.
Große Ulrich

Arbeiter un Berufsgkleidunee I

Jahrelang eingeführte FabriKate,
daher unbedingte Garantie für Haltbarkeit und Passform,

ſondern verwenden Sie zum
Putzen Jhrer Schuhe nur

Leder-Creme

Bär,

g wirkſan mſterlauenwenl, Spit in

nvlett G. PDrell-Jackenu all. S zülß lungen verwende man: Friseur-Jacken b Normaul- Hemdenen kellner-Jacken breil- Hosen Barchent- Hemden Schuhwaren
teneſt ter illuſtr. 7

Kätalog auf Wunſch gratis, franko, offeriere zu außergewöhnlichverſchloſſen und eyne Abſender billigen Dreiſen reell!a rn Klappenbach,
Halle a. S.,

Gr. Ulrichſtraße 41,
II. king. V. Kaulenderg. Ferur. 2674.

ſtraße 54.

„Waſchgef ße,
d r d billig. größte Aus-wah Vsttcherei Schülershof 1

Fleischer-Jacken Blaue Monteur- Anzüge
Fleischer-Schürzen
Fleischer-Mütren

Konditor-Jacken
Koch-Jacken
Koch-Müutzen

Koch-Schürzen

Holer-Kittel

Gestreifte leder Horen

Welxse Leder- Hosen
Nanchegter-Heren
Zwirn- Hosen

Bllähauer-Kittel

Strick-Jacken
Oel Anzüge
Oel Mäntel

SNeubau S. CISS, am Markt.

Schriftsetrer-Rittel
Nechuniker-Kittel

J

v r à

„Teufim“.
[Rosstfleisch!

Diere Woche wieder kf.

Alles übrigewiebekanntnurdelikathei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

N. Bahrmann,

akobstr. 24.
Nähmaschinen

55 Mark. Reparaturen, Erſatzteilte Teilzahlung.
Rud. Lange, Ammendorf.

h

Wöchentlich.
Richter, Gust.

Weifsenfels Vbolgi-
Sämmtliche Herren- Artikel
Lüte, Mützen,. Normal-Unterkleid.,
ameanhandsch. Schirme u. Gürtel.

Hruceneirt Jrnel

Weißenfels a. S.Je hlesinger, J. 48 Jüdenstr. s
Le istungfäniestes Modenhaus in

Weißenfels.
Zeitz,So bersky, H. nen 13 2

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Provinzſaſ-Bezugsqueſſen- Verzeichnis
2 3 Größtes Geschäfts-Emil Joske, Weißenfels, Tee Fiatee

Kloiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektion, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
wearen, Gardinen, Teppiche Trikotagen, Herrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Schneiderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auk Wunsch in bar.

(rische, Delikatessen Kaufnäuser

hugtay 8eholz Erste Zeiger Dampf-
Wasch- o. Badeanstalt

Nur PFestalozzistr. 12, Zeitz
Blektr. Liehtbäder, Dampſbäder, mediz. Bäder,
irisch-röm. Bäder. Wannenbäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Neanufakturwaren
Denmgegr,

Der Arbeitergetari bei Elz-

käufen bestens empfohlen.

Zeitz Lörvigvau man rg I. Hapt peitte- e

BiterfeleBiigete Berge uelle tar Kiel er-
stoffe, Wäsche, Bettedacn Herrer-,
Damen-. Kind n. Ardent Konfert
Gardinen, Teppiede, dMöveriototfe-

(Kogseninemerofen

Zäcker 2 Zeitz Krön, Arit., Bitterfeld. 2C Elsen- u. Stahlwaren Hamburger ſisehhalle Brüdoerstr. 9. Schiexe, E. Teuchern hahre uburn n re do Dix Machf, Inh. ßeif, Zeitz

Chbier, 68 Ter Wende n Bitterfeld n r Louis Böttchors Sohno rreitßer, Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen

T e r. 8 Rahnestr. 24. 80Ct l.ar ſt 9 l Wittenbers, Apitzsch, Paul 5. e Kinos, Panoramen Carius Söhne, Inh. H. sidow, Zeig. Prommelt Max Zeitz Parzelleost. 15,
t d dw s Mittelstraße 5. bo ma ſ Weißenfels, Haus- u. Friseuroe, Parfümerten K S Wretenvere, Kyrand Arterv, mit elektr. BRetrieb.

ittler, Fran euren I I Kküchenger., Werkz. Martia, P., Zeitz, Pappenklinik, Auest. 16. no- a on Neustr. 8. y V. H. Leipzigerstraße 7. Schounwaron
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
eiteritz. E., Landsberg
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr. Weibenfels, Langend. St. 31.

Franke, Oskar, Zeitz,. Weißenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.
bessner, P. H. Fett cr,,f. a. Handwerker.

Zeitz, Brüderstr. 18 19,dJeske, Ernst Werſeeonge Rranen

Zeitz, Domberrnstr. 7

Miüill Emil, Zeitz, Brühl 20. jFonle, t on roragretr, 20. Kilberne an im „Schulthei““
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.(Galanterie- en. Spielwaren

Ktrenseh Macht A. M n en

Zeig, Rahnestr. 19 20,

Kohlenhandiungen
Clas und Porzellan Hänig, Joh. Sangerhausen, Uospital-

Härtel, H., holen
Hellinger, A. Zeit Xikolaiplatz 10.
Herbst, Panl, Zeis, Roßwarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtrhausen, b. b. et

Kleiderstoffe,

Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G. Zeitz, Kramerst. 56.
Everlein, W., Sangerhaus., Jacodst. 13.
kxner, ar Delitasch.

Breitestrabe 19.r strabe 48. IIolz, Briketts, Grudekoks. 4Sehmidt Gar Wittenderg, x Pavitzseh, Werkzeuge aller Art. C Glas u. Porzellan 7 kuhls Herm Sangerhaus., Nättenst. 27, e h Felsing I Weinenkeis,
r Coswigerstraße 18. Scheber, H., Weißenfels, Mersebd. St. 23. Mersevurg, 5 vorteilh. Bezugsquelle. per J Fr. Burgetr.Voge!, L. Weißenfels, Leipzig. Str. 4.

F

J Stumen handlungen
I eissling, Alma, Weibenfels, Leipz. St. 6
Vitzschler, E., Zeitz, Wendischestr. 15

Brauereien
Weimar, Felix, Zeitz, Tltmarkt 2.
Pierhrauersi Franz Lorenz

Weißenfels a. S.

Stirnemann, A. Welbeufels, Jüdenstr. 17.
Eisleben,Winkler, F. A. Rlebergerete.

(rFarberoi, Wäsohereil

1 j ſö t Weibenfels, Marienst. 3,ein. 08 b, Friedrichsplatz 4. Merseb.

Str. 28, Grobe Burgstr. 12, Jaumburg,
Herrenztr. 13, Zeitz, Robmarkt 7, Eis-

lebena, Sangerbäuserstr. 44.

Cacao u. Chocolade Fahrräder, Rähmaseh.
Geissler, E. Weisenfels, Gr. Enrget-s
Sohei ibe, H. M. WeiBenfels, Jüdenst.Schulze, Anna erzedwts-

Berlich, Otto, Hohenmölsen.

znti Artern,Bräutigam, J Grammophone.

Löbejün,Con racl, O. e

J u n9e, Alb. Sechmalest. 11.
Wirtsohaftz ſagen

(Gummiwaren, Bandagen

Grahneis Saceut,
Kehl, A., Weibenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handschuhe u. Krawatten
bratias, H. Weißenfels, Nikolaistr. 8,

IIerrenwäseche.

(Haus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, Roßmarkt 15/16

Löbejünfuchs, E. Weine, Spirituosen.

Zeitz, Fischstr. 6

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
irpsteip, Weißen?kels, Iamgen-

dorferst. u. Pfeffergasse

C Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißenu.
Buchmann, Zeig, Brühl t.

AmmendorfBieler, F. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch 323.
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugoe, Theißen.
Flemmiger. R., Welſenfels, Waltherst.2.
Gresse, Ferd. Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tage werdenerst.7
HKoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeitz, Messerschmidtst. 21.

Kauſhaus S. H. brohn nene
Kanzler Paul Sangerhaus. Vrichst. 20

Kitze, Roitzsch,Spirituosen.
Kaufhaus Berschak, Wittenberg

Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Knderhüte, Wäsche

Löbejün,bemm, Drpst Herren-Garderobe.

Lüttiche, Max, Bockwitz.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Proller, E. Be de rae

D. Herren-Garderobe,
Wäseche, Garctinen, Posamenten.

Thörner, Meuselwitz,
Spez. Steigerjacken.

möbeimagazine
ſlenbb ſie

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 39.
Fraas Nacht., A., Zeitz, Kalkstr. 28.

Koigsch,Henke, Herm. m ehermgte.
Artern,Körner, Bismarekplatz 14.

Leösehziner Zeitz, Wendischest. 30,
V. Bitterfeld, Burgstr. 1.

Loewe, M., Sangerhaus. a. Markt. Tel. 370.
Zurschuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktst. 12.
Schoencmeyer, Weißenfels, Merseb. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jentzsch, Herm. Bockwitz.

bebner P. J. xus- u. Geset j Querfurt Ppachtmann, Otto, Bockwit.hüringer bhosoaisn haus Gentsch Alw. ne er Fanpel Sahg ernennen See Jahn, W h. e Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56. Sehrödker, Frz. 5.
»Stahl-, Kurz-, Spielwaren.v witz, Poststr. II. Fitterfeld, Hartig, Curt, Zeig, Brünl 15, Nersebc San r. Hecher, P. Fig. Reparaturwerkst. Jeske Lrus Zeitz, Brüdoerstr. 18 19, Leopold Gustav Wittenberg, Tun Ziiſe orngequeno. Stern Cie.

Maumburg a. S., Engelgasse 20. Hähne Dlenbur Alle Du Emaiile- Bleeb- Jickelgesehirr I Delikatessen. Mi Wittenderg, EilenburgZenz, Wendisehestr. 27 y Des Reparaturen. Pamitzsch, r lauf, n Küedongerlte. b an H. Collegienstraße 68. Vilke, Herm. Bergst. 81.
Kabisch, Franz, Zeltz, Parzellenstr.7. Kemnitz, O., Hohenmölsen.e Fh, Querfurt Neutzsch, Max, Zeitz, Altendergerstr. 15. i hin i t ha e e n Herm e eBouditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a. 8 J XNer kt- j 3 Meuselwitz 7 ern, v vurg, Vhren, GoldwarenC Cigarrenhandſungen J. lew bo, Je etrade kelehartt, E. Stahl u. Fisenvsren. ötasch, Gust. Otto, M. prendereirage 13. re Wiesenst. Opiit.

eder kehieh habt G Wer Behlltasch, h et e neöelke, Hermann Spez. Kaffee. Preuber &60., R. Poststr. 4. Tel. 258. Schutz bustav Wittenberg, Rausch. Karl, Zeits, VNaunborgerstr. 4. Frst. Spez. Hans 5 dürgert. Vohnengs Finriett. ne
9Georgi, O. Weibenfels, Leipzig. St. 16

Hecker, O. Sangerhausen, Kvlischest. 10
Rosenheinurich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13

9 t 9 R- j zt 8,Müller. Morit s Sie arrongee ch

rischer, Franz, Teuchern.
Tigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Pröpnele, I. Spree nen.
Sachse, R. Weibenfels, Langendorferst. 3.

Zeitz, Kalkstr. 1,Kehmidbr, E. h e er ine en.

Delitzsch,Tournier, f. B. Wasehmeechinen.

Werkzeuge. Bitterfold,deibieke lhebr, 97en n en waren

Kteinbach, Ammendork,
Klempner.

Walther, Herm. Bockwitz.
C

Rucolph, ötio Dessauerstrase 20.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zelg, Geraerst. 15.
Teuscher, Brup lerseburgerstr.,

Telephon 354,tierreongarderobe

Damenhüte Fleischereien, Vuretw.
Büttner, Rich. Meibentfels, Leipz. St. 17
Raufmann, Geschkw. Weitenfels. Vikolaist. 37

Ititzinger, M., Weißenfels. Jüdeonst. 12

Damen- Konfektion

Altrock, H. re Wert.
becker, O. Weibenfels a.

Zigarren und Spirituosen.
Reisky, Carl
herrengaröerobe und berufskſeiduno,

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Ivh. T. sidow, Zeltz.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchtfus, Thb., Bitterfeld, Leiterwagen.
Wehfer, Jul.

Filenburgerstraße 29.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Richter m Zeitz, Gartenstraße 3,

Polster- u. a. Möbel bill.
Sachse, A. Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
dehneider äbo, A. ne

eig. Sargmagazin
Trühbe, M., Tischlermstr. Bitterfeld.

Mustklnstir., Grammonh.
Becher, A., Weißenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitz, Neumarktstr. 3.
Kteglleh, J. J Wittenberg,

Piano- Fabrik.

Deligsch,Prenzel, Drnst B. ne 25.
Grüuvach. P. Weißbenfeis, Jidenst. 17.

A dorkf,Fierrmann, A. r
Uhrmacher.

Kronenbe Weißenfels.Fq, Markt 9 u. 10,

i Sprech- Apparate VKuhne, A., Hohenmölsen (Optik).
Delitzsch,Kunze, I Eilenburgerstr. 18.

Mieth, M., Welßenfels, Leipz. St. 28.
Manske, Dwall Zeitz Rahnestr. 23,

Thren u. Goldwar.
GaBner, F., Zeitz, Michaeliskireche s5. Kurz u. Wollwaren l Schrei Wittenberg,wer P, Meraeburn, Hartt 8 diese r engrins Sohne inh.: r TZeitr. n p. Hannemann, Manufaktofuaren. Christ. C., Ww., Teuchern, Ilerr. Gard. Fischer, Max, Teuchern n n S s

Goldschmied,Dorndeck, Alvb., Bitterfeld.Hetlinger, A. Zeitz, Nikolaiplatz 10. Weiss 71 Bitterfeld, dlerseburg Mälier, Paul, Zeig, Mesersehmidtstr. 12. b ßi eechciner, S. Zeite, Wenaſeeneet z Pera Pur e 5 Henze, Herm. Bargerr lorem, fra r Aogevaren. Schleier x Zeis Wenn du. er r
fioper Fed7 Hitterteig. fiseher, ar n rveltercleiger, Sehmh waren. chmidt, Rich., Weißenfels. Neastadt. Schulze. W. ittenberzs, steinert, Otto, Sangerhausen

hie nur eigenes Fabrikat. Germershausen, H., Bitterfeld. Horstmann, J., Querfurt. Jaubert Paul Teuchern Sehulartikel. Teilzahlongen gestattet. Beparaturen billigst.
Gladtkoe, A. 59 l 69 Weißenfels. Jüdenst. 46, Legchziner r 30, Welse. R. Zeitz Kalk- u. Wendischest. Schildein R Eilenburg,ſerrengargerove, Wüsehe, Garginen Fleisah- u. Aufsehn. -Gesechb. Weib rn rgstr. Loeder- u. Sattierwaren Photograph. Atoliers Thrmacher.

Häun, Rob. Tanohers, Otto Wimn. Zeitz Kramerver. 22. Kuvath, M., Hohenmölsen. A dit R' c4 erseburg, Sohüppel, Herm. e
rogerien Horrmann Triegr. Acg, Bockwita Paul Erich Delitzsch, Becker, K., Zeitz. Kalkstr. 37. rn udl. Gotthardtstr. 42. Schneider ſtto Zeitz, Brüdoerstr. 2,

Busch, Fritz, Theisen, Zeitzerstr. 6. e irolgistr c Breſtestraße 15. Wittenbe inen V. 50 N.m e et n rer n Heu e ea l kögerie Varben Kap. Paul. Zeitz, Neum De x 06 Mal b Berufskleidung ß 8 M 4 Weißenfels, Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27. Sohaufud, l. Grammophon- Platten
tleilmann, G. Welsenfels, Merseb. St. 353. Moerseburg, Kosenbaum Bitterfeid, 08846 AlPB(l Iaentrabe 26. Billige Preise saub. Ausführung Teubner, A., Weißenfels, Saalstr.7Bohenzollern-Drogerig Fenvurs, kelermann, c m e e 8s. Vollstein, ar 8entei-, Schindler. P. ten Wooitt, Leop., Bitterfeld, Burgestr. 7.
J t Tei ehe 265. Köhbler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26. ſeß ſ Weh u bis ell, a Jüdenstraße 3. Collegienst. 15. Walther, Bernh. Naumburg, Gr. Salzst. 34.
8wes, s rels er Kröber, Herm. Zeitz Uüvnerst t l re ſ c eleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25. er Winkler, Fr., Zeitz, Kramerstr. 4.5 Peichspogt eiten Wnn- heiter dern Wehle r W Loedoerhandiungen reren e. m.

Dur bis 8p0e Tapeten Farben. fiötiner, J. f. Fleisch- u. Wurstwar. b al Arbeiter-Garderobe. Elster, Oskar, Teuchern. Diana-Saal, Aue- Zeit. Stanhhworen

hedohnh Pale eichhardt, R. t C e erern eete 2. hagen l etc T d Burgstr. 16. A. K. eben. en hecksacke.s r F Schweizerhütte, SangerhausenFer, Euttor, Kässo Je fß er. W. ſt Friedtic c e Schacdler, U., Veibeulels, Theater Konzert und Ballsaal. Waäsche-Husstattungen
zutter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9. 2ena er, 29 el erſ Frie ric Polzwaren. Nikolaistr. 22 und Feldstr. A. Schirmer, Emil Teuchern Heilinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
60 itsohall, Otto r Aera epurs Stopp, Robert, Zeltz, Posaerstr. 19. Gabriel, Zeitz, Robmarkt 6. Schönbrodt, Favl, Bitterfeld. Wittenverg,s elikatessen. r er W ein Saalst. 28. Glöckner, P Hohenisisen. d Weilbach a Sangerhausen, Spoeditlen, Möbeltransp. lügeche 8 Sohn Ind.. Gebr. Sebreller,z ca, pislehen Kaerere einbach, R. Zeitz, Messersehmidtst 15. Anauth 4 Sohn J 6 lerseburg, Kylischestrabe 33. Bettfedern und ſertige Betten,

J kalm ilöckenstr. 2. Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. Pelzwaren orgenroth, Hugo, Weißenfels. Knaben- und Mädehen-Konfektion.
c Meayer, W., Bitterfeld Margar) en gros. Wittenberg, NMarschler, H., Naumburg, r. Salzst. 33. ManufakturwarenMilka-Niederlage, Sangerhausen. Triebel, F. Jüdenstr. 16. Patzschre, Cari, Zeitz, Brüderstr. I. re Schirme u. Stöcke Zanhn-Atellersc Piontke, P. Sangerhausen, Alte Post. Ublein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6 Schreiber, Paul, Bockwitz. Arnold, H.

Markt 8, Reich Weißenfels, Nikolaistr. 18. J h if Sangerhausen9 Wöehter, Macht a Vosgler, Welsentols, Merseburgerst. 22 Veibe, P. Wäsche, Garainen, reppiehe. T Galanteriewaren. charer, F J. Kyüschestr. 27
U Mittelstr. 16. Zweig K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18. Pelzwaren. Busch, Fris, Thelßen, Zeitzerstr. 6. Schmidt, Zeitz, Roßmarkt 24. Schulze, Weidenteis, Am Kloster 3.

Sie die Inſerate verantwortfich: Rob, Jlgner. Druc der Hallefch. Genoſfenſch n. G. m. b. Verkeger: vorm. Aug. Gro h ſo A. Fahnitg San i Fale a.
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